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V O R W O R T

A ls  d ie D eu tschen  der b a ltischen  Lande  im  H e rb s t 1939 in  die A k t io n  der 

U m s ie d lu n g  e in tra te n , s te llte n  säm tliche  ba ltisch -deu tschen  w issenscha ft­

lich e n  P u b lika tio n so rg a n e  ih r  E rsche inen  e in.

D e r E rfo rsch u n g  der b a ltisch en  G eschichte h a tte n  b is  z u le tz t fo lgende Organe 

g e d ien t: D ie  „M it te i lu n g e n  aus der b a ltisch en  G eschichte“ , F o rtse tzu n g  der 

se it 1840 v o n  der G esellschaft fü r  G eschichte u n d  A lte rtu m s k u n d e  zu  R iga  

herausgegebenen „M it te i lu n g e n  aus der liv lä n d isch e n  G eschichte“ ; d ie vo n  

derselben G esellschaft herausgegebenen „A rb e ite n  zu r F a m ilie n k u n d e “ ; d ie 

„B e iträ g e  zu r K u n d e  E s tla n d s “ , F o rtse tzu n g  der se it 1873 v o n  der E s t- 

länd ischen  L ite ra r is ch e n  G esellschaft in  R e va l herausgegebenen „B e iträ g e  

zu r K u n d e  E s t- , L iv -  u n d  K u r la n d s “ ; d ie „A b h a n d lu n g e n  der H e rd e r- 

G esellschaft u n d  des H e rd e r- In s t itu ts “  zu  R ig a ; die „A b h a n d lu n g e n  des 

In s t itu ts  fü r  w issenscha ftliche  H e im a tfo rsch u n g “  in  D o rp a t u n d  die „ M i t ­

te ilu n g e n “  aus dem  g le ichen In s t i t u t ;  d ie S itzungsbe rich te  der K u rlä n d isch e n  

G esellschaft fü r  L i te ra tu r  u n d  K u n s t u n d  d ie Jah resbe rich te  des K u r lä n d i­

schen P ro v inz ia lm useum s in  M ita u . A u c h  die ,,B a ltisch e n  M ona tshe fte  

(F o rtse tzu n g  der 1859 gegründeten „B a lt is c h e n  M o n a ts s c h rift“ ) haben w ie d e r­

h o lt  h is to rischen  B e iträ g e n  R a u m  geboten.

A lle  diese R e ihen  u n d  Sam m elorgane k o n n te n  in  den schweren Ja h re n  des 

V o lks tu m ska m p fe s  n u r d a n k  zw e i U m s tä n d e n  e rh a lte n  w e rden : ge ld liche  

Z uw endungen aus dem  M u tte r la n d e  e rm ö g lich te n  die D ru ck le g u n g , u n d  die 

h e rkö m m lich e  G ew öhnung der V o lksg ru pp e  an e in  hohes M aß e h re n a m tlich e r 

A rb e it  s icherte  a llen  S chw ie rigke iten  zum  T ro tz  im m e r aufs neue den F o rtg a n g  

der F o rschung . D ie  V e rö ffe n tlich u n g e n  der w issenscha ftlichen  A n s ta lte n  u n d  

ge lehrten  G esellschaften w aren  k e in  geringes Zeugnis der ge istigen L e is tu n g s ­

fä h ig k e it des b a ltisch en  D eu tsch tum s.
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D ie  Sam m elste lle  fü r  ba ltendeu tsches K u ltu r g u t  in  Posen w i l l  ke ins der 

a lte n  b a ltisch en  P u b lika tio n so rg a n e  fo r tfü h re n . D ie  A rb e it  an der b a ltisch en  

G eschichte, de r v ie le  G enera tionen  deutscher Forscher ged ien t haben, d a r f  

aber n ic h t ru h e n . D ie  E rfo rsch u n g  der G eschichte e ine r e instigen  K o lo n ie  

ka n n  n iem a ls  a u fhö ren , eine a u f der G esam the it ruhende  P f l ic h t  zu  sein. Sie 

is t  es heu te  m e h r denn je , in  e iner S tunde , d ie  den b a ltis ch e n  L a n d e n  eine 

neue Z u k u n ft  im  S chu tz  des Reiches e rö ffn e t.

D ie  R eihe „Q u e lle n  u n d  Forschungen  z u r b a ltisch en  G eschichte“ , d ie d u rch  

das vo rliegende  H e ft  e rö ffn e t w ird , so ll in  zw angloser Fo lge A rb e ite n  zum  

G esam tgeb ie t de r b a ltisch en  Geschichte b rin g e n , sow eit ih n e n  eine a llgem ein  

vö lk ische  B e d eu tung  zuzusprechen is t .  D ie  U n te rsu ch u n g  v o n  D r . W ilh e lm  

Lenz g re if t  e in  sozia lgesch ichtliches P ro b le m  a u f, das m it  vo lksg e sch ich tlich  

a u ß e ro rd e n tlich  w ic h tig e n  F rageste llungen  zusam m enhängt. D ieser Bezug 

a u f das V o lksganze so ll n iem a ls  feh len . A lle  E rfa h ru n g e n , die s ich aus dem  

in  seiner A r t  e in z ig a rtig e n  G eschick der b a ltisch en  D eu tschen  a b le iten  lassen, 

haben  ih re n  S inn  d u rc h  die K r a f t  des H erzsch lags, der a lle  G liede r der N a tio n  

im  K re is la u f des g le ichen B lu te s  v e rb in d e t.

Posen, im  S eptem ber 1941.
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E I N L E I T U N G
E in  V o lks tum sw echse l is t  in  G renzgebie ten n ic h t selten. D u rc h  anders­
vö lk isch e  U m w e lt, M ischehen oder s ta a tlich e  E n tn a tio n a lis ie ru n g sm a ß n a h m e n  
s ind  zahllose einzelne. Personen u n d  F a m ilie n , o f t  auch ganze V o lkss täm m e 
ih re m  u rsp rü n g lich e n  V o lk s tu m  verlorengegangen. D ie  deutsche W issen­
scha ft h a t s ich —  d u rch  den g renzlanddeutschen V o lk s tu m s k a m p f d a ra u f a u f­
m erksam  gem acht —  b e i de r E rfo rsch u n g  dieser V orgänge v o r  a llem  dem  
P ro b le m  der E n tn a tio n a lis ie ru n g  v o n  D eutschen zugew and t, d ie ebenso 
häu fig e  V e rdeu tschung  A nde rss täm m ige r fa n d  w en ige r B each tung . I n  a llen  
ostdeutschen G ebie ten fin d e n  w ir  aber heu te  v ö lk is c h  bew ährte  u n d  keines 
wegs a r tfre m d  w irke n d e  D eutsche, die n ich tdeu tsche  F am ü iennam en  tra g e n  
u n d  deren H e rk u n f t  aus e inem  fre m d e n  V o lk  in  v ie le n  F ä lle n  u rk u n d lic h  

nachw eisbar is t.
Es l ie g t d ie V e rm u tu n g  nahe, daß der V o lks tum sw echse l v o m  deutschen zum  
frem den  V o lk  u n d  u m g e ke h rt u n te r  ähn lichen  V e rh ä ltn isse n  nach  den g leichen 
Gesetzen e rfo lg t is t ,  w obe i v o r  a llem  die u rsp rü n g lich e  soziale S te llung  des 
D eutschen  im  V e rg le ich  zu seiner U m w e lt als w esen tlich  erscheinen m uß . 
W o  die D eu tschen  als H e rre n  h in ka m e n , k o n n te n  n u r  M in d e rw e rtig e  aus ih re n  
R e ihen  ih r  V o lk s tu m  —  u n d  d a m it ih re  gehobene S te llu n g  —  preisgeben. In  
solchen L ä n d e rn  lag  fü r  a lle  den D u rc h s c h n it t ih re r  Volksgenossen ü b e r­
ragenden U ndeutschen  das B estreben  nahe, d u rch  einen Ü bergang  in  D e u tsch ­
tu m , der V orausse tzung  fü r  einen A u fs tie g , auch ih re  soziale Lage zu v e r­
bessern. W ir  kö nnen  also in  der Preisgabe des D e u tsch tu m s e in  Versagen 
m in d e rw e rtig e r E lem en te  sehen, u m g e ke h rt in  der G erm an is ie rung  eine A u s ­

lese w e rtv o lle r  F rem ds täm m ige r.
D ie  vo rliegende  A rb e it  s te llt  den V e rsuch  d a r, den Beweis fü r  diese H ypo these  
in  e inem  ve rh ä ltn ism ä ß ig  engen G ebiete zu e rb r in g e n : in n e rh a lb  des länd ischen  
M itte ls ta n d e s  in  S ü d liv la n d  im  Z e itra u m  v o m  N ord ischen  K rie g e  b is  zum  
W e ltk r ie g . Im  B a lt ik u m  is t  eine U m v o lk u n g  sow oh l in  den S täd ten  als auch 
a u f dem  L a nde  e r fo lg t, in  be iden F ä lle n  w u rd e  w eder die deutsche O be r­
sch ich t noch  die estnische oder le ttisch e  U n te rs c h ic h t davon  b e rü h r t, sondern 

| der M itte ls ta n d , der s ich aus den versch iedenen V ö lk e rn  zusam m ensetzte . E in
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sozia ler A u fs tie g  w a r b is  ins  19. J a h rh u n d e rt fü r  E s te n  oder L e tte n  ste ts m it  

der V e rdeu tschung  ve rb u n d e n 1).
H ie r  so ll n u r  der länd ische M itte ls ta n d  u n te rs u c h t w erden , u n d  zw a r im  v o r ­
w iegend v o n  L e tte n  b e w ohn ten  S ü d liv la n d , e inem  G eb ie t, das s ich w esen tlich  
v o m  H e rz o g tu m  K u r la n d , aber auch v o m  vo rw iegend  v o n  E s te n  bew ohn ten  
N o rd liv la n d  un te rsch ied . D ie  B esch ränkung  a u f diesen T e il des ba ltischen  
R aum es erschien d u rch  die Q ue llen  geboten, doch k o n n te n  in  m anchen Fähen 
auch die N achbargeb ie te  herangezogen w erden , besonders N o rd liv la n d  u n d  
E s tla n d , w o  die V e rhä ltn isse  sehr ä h n lich  la g e n ; in  K u r la n d  dagegen w a r die 

deutsche B e vö lke ru n g  zah lre icher.
I n  den B eschre ibungen des b a ltisch en  D e u tsch tu m s u n d  seiner Geschichte 
is t  dem  länd ischen  M itte ls ta n d  w en ig  oder gar k e in  R a u m  gew idm et. D ies 
e rk lä r t  s ich daraus, daß er w eder e inem  Reisenden besonders a u ffa lle n  k o n n te , 
noch  auch p o lit isch e , k u ltu re lle  oder w ir ts c h a ft lic h e  L e is tungen  h e rv o r­
geb rach t h a t, d ie s ich m it  denen des A de ls , der akadem isch geb ilde ten  S ch ich t 
de r sogenannten „L ite ra te n “  oder der s täd tischen  K a u fle u te  u n d  H a n d w e rke r 
messen k o n n te n . E rs t d ie in  den le tz te n  Ja h rze h n te n  in te n s iv e r be triebene  
S ippen fo rschung  ergab, daß e in  u n e rw a rte t großer T e il de r b a ltis ch e n  
D eutschen  —  auch gerade der gehobenen S tände —  in  m anchen, n ic h t 
se lten den m e is ten  A hnens täm m en  a u f den länd ischen  M itte ls ta n d  z u rü c k ­
geh t u n d  d a m it auch o f t  e inen n ic h t ganz k le in e n  le ttis ch e n  oder estn ischen 
B lu ts a n te il a u fw e is t. Es ze ig t sich dabe i, daß der länd ische  M itte ls ta n d  im  
b io log ischen  A u fb a u  der ba ltendeu tschen  V o lksg ru pp e  eine keineswegs ge­

rin g e  B e d e u tu n g  gehab t h a t. —
Gerade w e il dieser S tand  b ishe r so w en ig  B e a ch tu n g  ge funden h a t,  is t  es 
angebrach t, v o r  der E rö r te ru n g  v o n  E in ze lfra ge n  seine Zusam m ensetzung, 
seine soziale S te llu n g  u n d  deren V e rä n d e ru n g  im  behande lten  Z e itra u m  k u rz  
darzu legen. A u ß e r den m e is t ad ligen  G u tsh e rrn  u n d  den G e is tlichen  le b te n  
a u f dem  Lande  v e rs tre u t D eutsche der M itte ls c h ic h t, d ie  sich außer d u rch  
H e rk u n ft ,  Sprache u n d  B e ru f v o n  den e rb u n te rtä n ig e n  le ttis ch e n  bzw . e s tn i­
schen B a u e rn  v o r  a lle m  d u rc h  ih re  persön liche  F re ih e it un te rsch ieden . Es 
w aren  dies alles L e u te  in  abhäng igen S te llu n g e n : G utsbeam te  versch iedenster 
A r t ,  V e rw a lte r, F ö rs te r, M ü lle r , B ed ien te , H a n d w e rke r, K rü g e r, K ü s te r  
u n d  S chu lm e is te r, Landm esser, P o s th a lte r u . a. H ä u fig  w echselten sie ih re n  
W o h n o rt, auch den B e ru f, b is  sie irgendw o  festen  F uß  fa ß te n . T ro tz  der V e r­
sch iedenhe it der A rb e it  w a ren  sie a lle  d u rch  die re c h tlic h , w ir ts c h a ft lic h  u n d  
d a m it auch gese llscha ftlich  ähn liche  S te llu n g  m ite in a n d e r ve rb u n d e n , w ie  es 
aus dem  K o n n u b iu m , den gegenseitigen P a tenscha ften  u n d  dem  Berufsw echsel 
in n e rh a lb  des Standes h e rvo rg eh t. Zah lenm äß ig  m ach ten  sie e tw a  60— 80%  
u n te r  den D eutschen  a u f dem  Lande  aus, die ih re rse its  aber n u r  e tw a  3%  der 
ganzen länd ischen  B e vö lke ru n g  b ild e te n . Es is t  daher ohne w e ite res ve r-
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s tü n d lic h , daß die B e w a h run g  des deutschen V o lk s tu m s  b e im  länd ischen  
M itte ls ta n d  m it  ganz u n v e rg le ic h lic h  größeren S chw ie rigke iten  ve rb u n d e n  
w a r als in  den geschlossenen deutschen G em einschaften  der liv lä n d isch e n  
S täd te . U nsere U n te rsu ch u n g  ze ig t daher auch, daß die V o lkszu g e h ö rig ke it 
in  hohem  Maße d u rch  die re ch tlich e  bzw . soziale S te llung  des e inze lnen 

b e d in g t w a r.
E in e n  solchen länd ischen  M itte ls ta n d  gab es in  L iv la n d  frag los  schon im  
M it te la lte r2), doch b e rich te n  d ie Q ue llen  fa s t ga r n ic h t  v o n  ih m . A u c h  übe r 
seine E n tw ic k lu n g  im  16. u n d  17. J a h rh u n d e rt lä ß t s ich n u r  w en ig  fes ts te llen . 
F ü r  das 18. J a h rh u n d e rt b ild e n  n u n  die K irc h e n b ü c h e r eine sehr w e rtv o lle  
Q uelle , die es uns e rm ö g lich t, genauere E in b lic k e  in  die Zusam m ensetzung 
dieses Standes zu gew innen. D ie  K o m m u n ika n te n ve rze ich n isse  haben  in  
d a m a lig e r Z e it  fa s t die B edeu tung  v o n  P e rsona lreg is te rn , da die regelm äßige 
K o m m u n io n  se lbs tve rs tä n d lich  w a r. Sehr au fsch luß re ich  s ind  auch die V e r­
zeichnisse der G e ta u fte n  d u rc h  die A u fz ä h lu n g  der P a ten . D ie  R eg is te r der 
B egrabenen s ind  w esen tlich , w e il n ic h t se lten der G e b u rts o rt des V e rs to rbenen  
genann t is t.  D e r V o lks tum sw echse l lä ß t sich in  v ie le n  F ä lle n  d u rc h  eine v e r­
gle ichende B e n u tzu n g  vo n  K irch e n b ü ch e rn  u n d  R ev is ions lis ten  (S teue r­
verzeichnisse) ersehen. D ie  gegen E nde  des Ja h rh u n d e rts  zah lre iche r w erdende 
beschreibende L i te ra tu r3), auch m anche M em o iren  ergänzen das B ild .
D u rc h  den N o rd ischen  K r ie g  u n d  die große P est des Jahres 1710 w a r L iv la n d  
v e rw ü s te t w o rden  u n d  die B e vö lke ru n g  zum  großen T e il um gekom m en. Das 
J a h r 1710 b ild e t daher auch b e i der G eschichte des länd ischen  M itte ls ta n d e s  
e inen d e u tliche n  E in s c h n itt .  B is  in  das 19. J a h rh u n d e rt e r fo lg t dann  eine 
ru h ig e  E n tw ic k lu n g . D ie  A u fh e b u n g  der Le ibe igenscha ft 1819 sc h a fft eine 
neue Lage, die d u rc h  die in  der M it te  des Ja h rh u n d e rts  e insetzende E in ­
fü h ru n g  der in te n s ive n  L a n d w ir ts c h a ft m e rk lic h  v e rä n d e rt w ird . V o n  g röß te r 
B ede u tu n g  fü r  a lle  U m vo lkungsvo rgänge  is t  die R u ss ifiz ie ru n g  der B ehörden, 
G erich te  u n d  Schulen in  den 80 er Ja h re n , u n d  den A bsch luß  der ganzen E n t ­
w ic k lu n g  des länd ischen  M itte ls ta n d e s  b ild e t der W e ltk r ie g  bzw . seine Fo lgen , 
v o r  a llem  die v o n  der le ttis ch e n  R e p u b lik  d u rch g e fü h rte  A g ra rre fo rm , die 
d u rch  A u fte ilu n g  des deutschen G roßgrundbesitzes auch dem  ganzen lä n d i­

schen M itte ls ta n d  die G rund lage  seiner E x is te n z  entzog.
D ie  fo lgenden  K a p ite l so llen die E in ze lh e ite n  der Geschichte des Standes a u f­
zeigen, w obe i ve rsu ch t w ird ,  auch d a ra u f e inzugehen, was aus den Ge­
sch lech te rn , d ie ih n  b ild e n , gew orden is t.  V o n  besonderem  In teresse is t  dabei 
d ie F rage , w ie  w e it d ie im  18. u n d  19. J a h rh u n d e rt ge rm an is ie rten  L e tte n  
dem  S tande —  u n d  d a m it de r ganzen deutschen V o lksg ru pp e  —  a b trä g lic h  
w aren . N u n  s ind  gerade aus diesen K re ise n  u n e rw a rte t v ie l b e fä h ig te  S ippen 
hervorgegangen, d ie s ich —  w enn sie e in m a l w irk l ic h  g e rm a n is ie rt w a ren  —  
im  deutschen V o lk s tu m s k a m p f g u t b e w ä h rt u n d  auch die U m s ie d lu n g  der
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b a ltisch en  D eutschen  m itg e m a c h t haben, so daß die H ypo these  der V e r­
deu tschung  gerade der rassisch w e rtv o lls te n  L e tte n  zu m indes t a u f diesem 
T e ilg e b ie t als z u tre ffe n d  erscheinen m uß . —

DER LÄNDISCHE MITTELSTAND NACH DER PEST VON 1710
D u rc h  den N ord ischen  K r ie g  u n d  die Pest v o n  1710 w a r in  L iv la n d  der 
g röß te  T e il des länd ischen  M itte ls ta n d e s  um gekom m en. D ie  V e rw ü s tu n g  des 
Landes, die d a d u rch  ve ru rsach te  V e ra rm u n g  der G utsbes itze r m u ß te  dazu 
fü h re n , daß zunächst d ie A rb e its m ö g lic h k e ite n  fü r  la n d w irts c h a ftlic h e  Beam te  
u n d  auch fü r  H a n d w e rke r a u f dem  Lande  n u r  ge ring  w aren . W ir  können  daher 
annehm en, daß anfangs der Z uzug  in  diese B e ru fe  n ic h t groß w a r. V ie le  der 
frü h e re n  V e rw a lte r w a ren  w ä h rend  des K rieges in  der schwedischen A rm ee  
gewesen4), der v e rh ä ltn ism ä ß ig  k le in e  T e il v o n  ih n e n , der den K r ie g  in  L iv la n d  
ü b e rd a u e rt h a tte  bzw . aus der russischen G efangenschaft z u rü ckke h rte , m uß te  
be im  W ie d e ra u fb a u  des Landes vo n  v o rn  an fangen. E in ze lh e ite n  ü b e r das 
S ch icksa l v o n  G liede rn  des länd ischen  M itte ls ta n d e s  aus d ieser Z e it s ind  uns 
n ic h t b e k a n n t, E rle b n isb e rich te  aus diesen K re isen  feh len  le id e r vö llig ^  N u r  
aus den K irc h e n b ü c h e rn  können  w ir  ersehen, daß einzelne F a m ilie n  s ich in  
derselben sozia len S te llu n g  haben h a lte n  können , z. B . die K ie s e r itz k y  als 
G u ts v e rw a lte r in  N o rd liv la n d 4), d ie E rd tm a n n  im  R igaschen K re ise  u . a. 
E rg ä n z t w u rde  der S tand  d u rch  ehem alige schwedische S o lda ten , die w ir  als 
K rü g e r  oder V e rw a lte r f in d e n , dann  auch d u rch  sozial herabgesunkene 
E lem en te5). Im  E in z e lfa ll k a u m  nachw eisbar, aber a u ß e ro rd e n tlich  w a h r­
sche in lich  is t auch der A u fs tie g  v o n  U ndeutschen , der gerade d u rch  die u n ­
ru h ige  Z e it b e g ü n s tig t w u rd e 6). V o n  a lle rg rö ß te r B ede u tu n g  w a r die schon 
b a ld  nach  dem  K rie g e  w iede r einsetzende Z u w ande rung  aus D e u tsch lan d , fü r  
d ie  sich zah lre iche B e isp ie le  fin d e n  lassen.

D ie  E in w a n d e re r w a ren  m e is t H a n d w e rke r, d ie n ic h t den A nsch luß  an ein 
städtisches A m t gefunden h a tte n  u n d  es dann  a u f dem  Lande  v ie lfa c h  v o r ­
zogen, n ic h t d u rch  ih re r  H ände  A rb e it ,  sondern als V e rw a lte r, S chu lm e is te r 
oder K rü g e r zu leben. D e r H e rk u n fts o r t is t  n u r  in  E in z e lfä lle n  fes tzus te llen , 
daher ka n n  n ic h t u n te rs u c h t w erden , ob die E in w a n d e ru n g  aus b e s tim m te n  
T e ile n  D eu tsch lands e rfo lg te . Jeden fa lls  kom m en  Sachsen, T h ü rin g e r, 
Schlesier neben N orddeu tschen  v o r. D aneben gab es zah lre iche Schweden, 
die in  L iv la n d  ganz ve rd e u tsch t w u rd e n , u n d  einzelne P o len  u n d  L ita u e r. 
W ir  fin d e n  aber auch zah lre iche deutsche B ed ien te  a lle r A r t ,  K u ts c h e r, 
K öche , G ä rtn e r, H o fsh a n d w e rke r u n d  Schäfer, die a u sd rü ck lich  als D eutsche 
genann t w erden . D eu tsch  bedeu te t aber dam als n u r  fre i7) ;  so e rk lä re n  sich 
d e ra r t seltsame B eze ichnungen w ie „e in  T eu tsche r L e tte “ 8) u n d  „e in  ge­
m a ch te r T eu tsche r“ 9). W ir  gehen dabe i w o h l ka u m  fe h l, w enn  w ir  annehm en,
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daß gerade u n te r  den ,deu tschen “  H o fb e d ie n te n  m anche deutschsprechende 
freigelassene L e tte n  w aren . Z u m  T e il h a n d e lt es sich dabe i u m  sogenannte 
„A u fz ö g lin g e “ 10), a u f dem  H o f  erzogene u n d  o f t  d u rch  den U m gang  m it  den 
K in d e rn  der H e rrs c h a ft ge rm an is ie rte  W a ise n k in d e r, m itu n te r  auch unehe­
lich e  K in d e r  vo n  D eutschen  u n d  le ttis c h e n  M ägden. I n  späterer Z e it  s ind  die 
N a ch fa h re n  solcher A u fzö g lin g e  n ic h t se lten sozial aufgestiegen u n d  v ö llig  
zu  D eu tschen  gew orden.
D ie  Lebensweise des länd ischen  M itte ls ta n d s  müssen w ir  uns am  A n fa n g  u n d  
w o h l auch noch  in  der M it te  des 18. Ja h rh u n d e rts  sehr bescheiden vo rs te lle n . 
D ie  G u tsbes itze r u n d  auch die P asto ren  le b te n  zu m  g röß ten  T e il in  ganz 
k le in e n  u n d  sch lich ten  H äuse rn  ohne je d e n  L u x u s . Es lä ß t s ich denken, daß 
die V e rw a lte r H äuse r angewiesen e rh ie lte n , d ie sich k a u m  vo n  B auernhäuse rn  
un te rsch ieden . D ie  H a n d w e rk e r le b te n  in  K rü g e n , a u f den G u tshö fen , a u f 
sogenannten H o fla g e n  ( =  V o rw e rk ) oder auch b e i B aue rn . D ie  K ü s te ra te  
u n d  Schulen w a ren  im  N o rd ischen  K rie g e  sä m tlich  n ie d e rg e b ra n n t11) u n d  
w u rd e n  e rs t a llm ä h lic h  neu e rr ic h te t.
T ro tz  dieser keineswegs g länzenden w ir ts c h a ft lic h e n  Lage u n d  den ganz 
p r im it iv e n  Lebensve rhä ltn issen  w a r der U n te rsch ie d  zu den le ibe igenen 
B a u e rn  doch e in  großer12). W ir  fin d e n  in  dieser Z e it in  S ü d liv la n d  ke inen  F a ll 
vo n  V e rfe ttu n g 13) . A lle rd in g s  s ind M ischehen m it  L e tt in n e n  n ic h t  selten. 
S tubenm ägde, H ofsm ägde u n d  W ir ts tö c h te r  w erden v o n  deutschen H o f­
bed ien ten  oder H a n d w e rke rn  gehe ira te t, da die E in w a n d e re r in  der Regel 
ohne F rauen  ins  L a n d  kam en , es a u f dem  Lande  n u r  w en ig  deutsche M ädchen 
gab u n d  S tä d te rin n e n  w o h l n u r  in  den se ltensten F ä lle n  b e re it w a ren , aufs 
L a n d  h inaus  zu h e ira te n , u n d  dann  auch n u r  w oh lhabendere  In s p e k to re n  u n d  
A rre n d a to re n . D ie  u rs p rü n g lic h  le ttis ch e n  F rauen  v o n  D eu tschen  e rh ie lte n  
d u rc h  die H e ira t d ie F re ih e it u n d  w u rd e n  zu D eutschen . I n  den K irc h e n ­
bü ch e rn  is t  das auch d u rch  eine V e rdeu tschung  der V o rnam en  zum  A u s d ru c k  
geb rach t. So h e ira te te  1743 in  S t. M a tth ia e  der deutsche Schuster C arl 
Cederberg, w a h rsch e in lich  schw edischer H e rk u n ft ,  d ie W ir ts to c h te r  K ih k u l 
M a re t, d . h . M a re t, T o c h te r des K ih k u l-B a u e rn . 1765 s t irb t  sie, da la u te t die 
E in tra g u n g : des Schusters u n d  Lah tsche  K rü g e rs  F ra u  M arie  Zederberg. 
D ie  K in d e r  aus solchen E hen  w u rd e n  in  der Regel ganz ve rd e u tsch t. —  E ine  
F rage , d ie in  diesem Zusam m enhang entstehen m uß , is t  d ie, w ie  die deutschen 
E in w a n d e re r sich m it  den L e tte n  v e rs tä n d ig t haben. Sie ka n n  n u r  d a h in ­
gehend b e a n tw o rte t w erden , daß d ie E in w a n d e re r die w en igen zu r n o t­
d ü rf t ig e n  V e rs tä n d ig u n g  m it  den L e tte n  e rfo rd e rlich e n  A u sd rücke  schnell 
g e le rn t haben. D ie  le ttisch e  Sprache w a r dam als noch w en ig  e n tw ic k e lt u n d  
noch m e h r m it  deutschen A u sd rü cke n  d u rch se tz t als heu te . S chw ie rigke iten  
be i de r V e rs tä n d ig u n g  sche in t es n ic h t gegeben zu haben. Es is t  o f t  genug 
vo rgekom m en , daß D eutsche aus dem  estn ischen N o rd liv la n d  ohne w eiteres
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eine A rb e it ,  z. B . die V e rw a ltu n g  eines G utes, im  le ttis ch e n  D is t r ik t  ü b e r­
nahm en u n d  u m g e k e h rt; dasselbe g i l t  fü r  die E in w a n d e re r. W ir  können  a lle r­
d ings annehm en, daß die sozia l e twas aufgestiegenen L e tte n , z. B . die H o f­
bed ien ten , s ich eine gewisse K e n n tn is  der deutschen Sprache b a ld  aneigneten, 
zu m a l die L e tte n  eine un leugbare  Sprachbegabung besitzen.
W ie  sich der W erdegang eines Gliedes des länd ischen  M itte ls ta n d e s  dam als 
absp ie lte , sei h ie r an e inem  B e isp ie l gezeigt14). D e r D isp o n e n t Jacob Jo h a n n  
Petersenn (geh. 1722) h a t e in  v o n  seiner F a m ilie  w e ite rg e fü h rte s  S tam m reg is te r 
begonnen, das in  e inem  fre m d w o rtre ich e n , m i t  b ib lisch e n  A u sd rü cke n  d u rc h ­
se tzten , aber ganz ge läu figen  D eu tsch  v e rfa ß t is t. Es b e g in n t m i t  e iner ku rze n  
S ch ilde rung  des Lebens seines V a te rs , eines F in n lä n d e rs , der als schwedischer 
S o lda t b e i P o lta w a  gefangen, aber fre igelassen, sch ließ lich  als F ä h n ric h  v e r­
absch iedet w a r u n d  sich dann  nach seiner H e ira t m i t  e iner K a u fm a n n s to c h te r 
aus H e ls ing fo rs  a u f die P ro k la m a tio n  Peters d. G r. h in  in  R e va l als K a u fm a n n  
niedergelassen h a tte . „W ie  n u n  die M arschandey m i t  K le in e m  verm ögen 
sich n ic h t w i l l  zw ingen  lassen“ , ve rsu ch t der V a te r es ohne G lü ck  als L a n d ­
w ir t ,  dann  als G astgeber. 1732 s t irb t  er. D e r Sohn w ird  v o n  der W itw e  1733 
a u f sechs J a h r zum  „A u s d ie n e n  als Junge “  zu  e inem  liv lä n d isch e n  E d e lm a nn  
gegeben; e rs t nach  sieben Ja h re n  w ird  er entlassen u n d  e rh ä lt nach dam aligem  
G ebrauch e in  P fe rd , e inen S a tte l, P is to le n  u n d  D egen. V ie r  Jah re  is t  e r n u n  
D isp o n e n t in  W ie r la n d , d a ra u f e in  J a h r Jäger. N u n  w ird  ih m  v o n  e inem  V e r­
w a n d te n  eine „besuchers-d ienste “  (Z o llbeam tenste lle ) in  N a rv a  vorgesch lagen; 
die Sache zersch läg t s ich aber. N ach  e iner Reise nach  S t. P e te rsbu rg  n im m t 
er 1741 eine D isponen tens te lle  in  E r la a  im  le ttis ch e n  L iv la n d  an, dann  eine 
andere in  S ü d liv la n d . 1764 geh t e r w iede r nach  N o rd liv la n d , w o er b is zu 
seinem Tode 1773 als In s p e k to r  le b t. E r  is t  zw e im a l v e rh e ira te t, e rs t m it  
e iner D isp o n e n te n to ch te r aus K u r la n d , der W itw e  eines R eg im en tsch iru rgen , 
nach  deren Tode m i t  de r T o c h te r eines K a u fm a n n s  in  D o rp a t. I n  seinem 
T es ta m e n t h a t e r eine genaue A u fs te llu n g  seines Verm ögens gem ach t: A u ß e r 
4000 R u b e ln  b e s itz t e r e in  H aus in  D o rp a t, eine größere Menge s ilbe rne r 
T ischgerä te , e in ige goldene R inge , eine silberne U h r , la n d w irts c h a ftlic h e s  
In v e n ta r , d a ru n te r fü n f  P fe rde , versch iedenen H a u s ra t, v ie r  F lin te n  u n d  
d re i paa r P is to le n , einen E rb ju n g e n  u n d  anderes m eh r. Sein e inz iger Sohn 
so ll nach seinem  W ille n  Theo log ie  oder M e d iz in  s tu d ie re n ; e r is t  dann  auch 
ta ts ä c h lic h  A rz t  gew orden.
H ie r  h a n d e lt es s ich n u n  u m  einen ausgesprochen e rfo lg re ichen  D isponen ten , 
der d ie M ö g lic h k e it h a tte , e in  im m e rh in  nennenswertes V e rm ögen zu ersparen. 
Es lassen sich aber auch u n te r  den länd ischen  H a n d w e rk e rn  w oh lhabendere  
fin d e n , z. B . schenkt 1729 e in  Schneider in  A dse l der K irc h e  einen g rü n ­
sam tenen K lin g b e u te l m i t  go ldener B o rde  u n d  1725 e in  K upferschm iedgese lle  
der K irc h e  in  A lla sch  e in  A lta r tu c h  „ v o n  w e ißer L e in w a n d  m it  fe inen  S p itzen
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bese tz t“ 15). W ir  d ü rfe n  uns also die w ir ts c h a ft lic h e  Lage des länd ischen 
M itte ls ta n d s  auch in  den ersten  Ja h rze h n te n  nach  dem  N ord ischen  K rie g e  
n ic h t zu  u n g ü n s tig  vo rs te lle n .

GUTSVERWALTER
Im  länd ischen  M itte ls ta n d  s ind  d ie G u ts v e rw a lte r am  zah lre ichs ten  v e rtre te n . 
N u r  e inzelne k le in e  G ü te r w u rd e n  v o m  B es itze r ohne V e rw a lte r b e w ir ts c h a fte t, 
a u f größeren gab es im  18. J a h rh u n d e rt stets einen V e rw a lte r, der o f t  auch 
noch einen oder m ehrere G eh ilfen  h a tte . I n  seinen H ä n d en  lag  die ganze 
W ir ts c h a fts fü h ru n g  des G utes, w obe i es v o r  a llem  a u f d ie K o n tro lle  der 
bäue rlichen  A rb e its le is tu n g e n  ankam . Schon im  17. J a h rh u n d e rt w u rd e n  
a lle rd ings  v o m  V e rw a lte r auch theo re tische  K enn tn isse  a u f dem  G eb ie t der 
L a n d w ir ts c h a ft e rw a r te t;  d ie dam als erschienenen L e h rb ü ch e r16) haben  sich 
dann  noch  v ie le  Ja h rze h n te  e rh a lte n  u n d  s ind  zum  T e il spä te r neu  aufge leg t 
w orden . D ie  H e rk u n f t  der V e rw a lte r  aus den versch iedensten anderen B e ru fen  
d e u te t aber d a ra u f h in , daß v ie lfa c h  eine gewisse K e n n tn is  der landesüb lichen  
W ir ts c h a fts fo rm  als ausre ichend angesehen w u rde .
D e r B e ru f w ird  im  18. J a h rh u n d e rt sehr versch ieden beze ichne t: neben 
„V e rw a lte r “  oder „G u ts v e rw a lte r “  w e rden  auch „A m tm a n n “  u n d  „D is p o ­
n e n t“  geb rauch t, ohne daß e in  U n te rsch ie d  in  der B ede u tu n g  der A u sd rücke  
zu  erkennen is t ,  da o f t  d ieselben Personen abw echselnd m i t  dem  einen oder 
anderen T ite l versehen w erden . I n  N o rd liv la n d  sche in t a lle rd ings  die B e ­
ze ichnung  A m tm a n n  m e h r gegolten zu  haben  als D isp o n e n t17). D e r V e rw a lte r 
eines größeren G utes w ird  „ In s p e k to r “  genann t18). M itu n te r  w erden  auch 
d ie A usd rü cke  W irts c h a fts b e d ie n te r, W irts ch a ftsa u fse h e r, H aush o fm e is te r 
u n d  A c k e rv o g t, S c h ild re ite r oder S c h ilte r angew and t, die a lle  eine u n te r ­
geordnete T ä t ig k e it  bezeichnen, w obe i „S c h i lte r “  fa s t n u r  fü r  L e tte n  bzw . 
E s te n  angew and t w ird . D e r V o rk n e c h t oder A u fsehe r =  S ta ro s t, S ta ros t oder 
Stroze is t  in  der R egel e in  le ibe igener U ndeu tsche r.
D ie  H e rk u n f t  de r V e rw a lte r  is t  versch ieden. M anche v o n  ih n e n  s ind  als 
H a n d w e rk e r aus D e u tsch lan d , zum  T e il aus Schweden, e in g ew a n d e rt u n d  
haben  dann  den B e ru f gewechselt. W ir  fin d e n  da Schuster u n d  Schneider, 
daneben auch G ä rtn e r, ehem alige K rä m e r, S o lda ten  u n d  andere, „d ie  n ich ts  
ge le rn t haben“  (H u p e l) . Es is t  v e rs tä n d lic h , daß d a ru n te r auch sehr fra g ­
w ü rd ig e  E lem en te  w aren , G lü c k s r itte r , die in  anderen L ä n d e rn  gesche ite rt 
w a ren . D ahe r w u rd e  im  Ja h re  1764 v o m  G enera lgouverneur in  R ig a  eine 
V e ro rd n u n g  erlassen, daß A m tle u te  u n d  D ie n s tb o te n  n u r  m i t  A bsch ieden , 
besonders der le tz te n  H e rrs c h a ft, a n g e s te llt w e rden  d ü rfte n 19). E in  andere r 
T e il de r G u ts v e rw a lte r g ing  aus den B e d ie n te n  a u f den G ü te rn  h e rv o r. L e u te , 
d ie sich lange im  D ienste  e iner H e rrs c h a ft b e w ä h rt h a tte n , w u rd e n  zu A m t-
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le u te n  erhoben. Es ko n n te n  dabe i gebü rtige  D eutsche, aber auch u rs p rü n g lic h  
u n fre ie  L e tte n  sein. Gegen E nde  des J a h rh u n d e rts  häu fen  sich die F ä lle , 
w o  e in  so lcher A u fs tie g , de r m i t  de r F re ilassung  u n d  d a m it auch V e rdeu tschung  
ve rb u n d e n  w a r, nachw e isba r is t ;  aber auch schon in  frü h e re r Z e it k a n n  er 
e r fo lg t sein, w enigstens sprechen m anche A nze ichen  d a fü r . B e i der F re i­
lassung n a h m  der L e tte  e inen F a m ilie n n a m e n  an, u n d  zw a r sehr o f t  e inen 
deutschen, da er ja  zu den D eutschen  gezäh lt w erden  w o llte . A lle rd in g s  w u rd e  
auch n ic h t se lten der N am en  des Gesindes, aus dem  der Freigelassene s ta m m te , 
g e w ä h lt. Sehr b e lie b t w a re n  N am en w ie  F re y , F re ib e rg  oder V a te rsnam en  
w ie  Johannsohn , M iche lsohn , H e in rich so h n  u n d  andere. F e rn e r lassen N am en  
w ie  G rünbe rg , G rü n th a l, dann  auch nach  B äum en  gew ählte  w ie : B ir k ,  B ir k ­
m a n n , W e ide , W e idem ann , W e id e n ba u m , L in d e  u n d  andere m eh r a u f eine 
n ich td e u tsch e , d. h . le ttis ch e  bzw . estn ische A b s ta m m u n g  schließen. Solche 
F a m ilie n n a m e n  ko m m e n  auch b e i den V e rw a lte rn  in  der ersten  H ä lf te  des 
J a h rh u n d e rts  v o r , ohne daß sich übe r die H e rk u n f t  der b e tre ffenden  Personen 
e tw as fe s ts te llcn  lä ß t. A lle rd in g s  m uß  dabe i b e rü c k s ic h tig t w erden , daß be i 
e ine r R eihe d e ra r tig e r N am en , z. B . denen a u f ,,sohn“ , auch eine schwedische 
H e rk u n f t  m ö g lich  is t.
N a ch  H u p e l20) w a ren  1774 d ie m e is ten  A m tle u te  geborene D eutsche , doch 
gab es auch „e t lic h e  w enige Freygelassene“ , w ä h rend  S ne ll21) 20 Jah re  spä te r 
sch re ib t, der H o fa m tm a n n  oder S ta ro s t sei gew öhn lich  e in  B aue r vo n  le ttis c h e r 
oder estn ischer H e rk u n ft ,  w obe i e r o ffe n b a r d ie B e ru fe  des V e rw a lte rs  u n d  
S tarosts n ic h t un te rsche ide t. D ie  Z a h l der fre igelassenen L e tte n  in  den 
e inze lnen T e ile n  des Landes is t ganz versch ieden, da die F re ilassung  aus­
sch ließ lich  v o m  B e lieben des G u tsh e rrn  abh ing .
D ie  soziale S te llu n g  des V e rw a lte rs  w a r in n e rh a lb  des länd ischen  M it te l­
standes eine durchaus gehobene. N eben dem  W oh ls tände  des e inze lnen w a r 
es vo n  B edeu tung , ob der G u tsh e rr auch a u f dem  G ute  le b te . Es is t  v e r ­
s tä n d lic h , daß V e rw a lte r, deren H e rre n  daue rnd  in  S t. P e te rsbu rg , R ig a  oder 
a u f  e inem  e n tfe rn t gelegenen G ute  w o h n te n , e in  größeres M aß v o n  Selb­
s tä n d ig k e it genossen. Sie h a tte n  dan n  in  V e r tre tu n g  ih res  G u tsh e rrn  an 
K irc h e n k o n v e n te n  u n d  K irc h e n v is ita tio n e n 22) te ilzu n eh m e n  u n d  haben dann  
eine gese llschaftliche  S te llu n g  e ingenom m en, die s ich v o n  der eines A rre n d a - 
to rs 23) n ic h t w esen tlich  un te rsch ied . N ic h t se lten fin d e n  w ir  K irc h e n b u c h ­
e in tragungen , daß V e rw a lte r  oder ih re  A ngehörigen  in  der K irc h e  b e s ta tte t 
w u rd e n  —  e in  d e u tlic h e r H in w e is  a u f eine gehobene P o s it io n . A u fsch lu ß re ich  
fü r  das A nsehen, das e in  A m tm a n n  genoß, s ind  die P a te n  seiner K in d e r . D aß 
d a ru n te r die G u tsh e rrsch a ft u n d  die F a m ilie  des P astors v e r tre te n  s ind , is t 
nahehegend u n d  b ra u c h t noch  keineswegs a u f e inen gese llscha ftlichen  V e r­
k e h r schließen zu lassen. Es is t  aber beze ichnend, ob u n te r  den P a te n  H a n d ­
w e rke r u n d  andere w en iger geachtete G lieder des länd ischen  M itte ls ta n d e s
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V orkom m en oder n u r andere V e rw a lte r, P ostkom m issare  u n d  A rre n d a to re n . 
M i t  dem  sozialen A u fs tie g  is t  auch e in  W echsel des B ekann tenkre ises v e r­
bunden , der in  m anchen F ä lle n  aus den P a ten re ihen  zu  ersehen is t.
D ie  w ir ts c h a ft lic h e  Lage eines A m tm a n n s  k o n n te  re c h t g ü n s tig  sein. H u p e l24) 
sch re ib t, das G eha lt eines A m tm a n n s  betrage  50— 150 R u b e l im  J a h r, dazu 
käm e noch D e p u ta t: a lle r le i K o rn , e in  gem ästeter Ochse, Schafe, B u tte r ,  
F lachs, fre ies F u t te r  fü r  e tliche  P fe rde  u n d  K ü h e 25). M ancher A m tm a n n  
h ie lte  s ich fü r  seine K in d e r  e inen H a u s in fo rm a to r (H aus leh re r) fü r  50 R u b e l 
jä h r lic h  u n d  w ü rd e  doch so re ich , daß er nach e tlich e n  Ja h re n  e in  G u t a rren - 
d ie ren  oder gar ka u fe n  k ö n n te . Es gäbe eben fü r  den A m tm a n n  tausend  
V o r te ile : b e im  P fe rdehande l, Geschenke der B aue rn , Ü berm aß  be im  E m p fa n g  
v o n  K o rn ;  es w ü rd e  geh ä u ft em pfangen u n d  gestrichen  ausgemessen, das 
tro c k e n  em pfangene u n d  dann  gequollene „Q u e llk o rn “  u . a. N u r  äußerst 
gew issenhafte A m tle u te  berechneten das dem  H e rrn .
Es is t  v e rs tä n d lic h , daß de ra rtig e  U sancen in  e inze lnen F ä lle n  zu  e in d eu tig e r 
U n re d lic h k e it ausa rte ten . Schon die L e h rb ü ch e r des 17. Ja h rh u n d e rts  be­
to n te n , der A m tm a n n  so llte  ke ine  Geschenke annehm en u n d  ke inen  H a n d e l 
tre ib e n . D a  der B e d a rf an  A m tle u te n  aber sehr groß w a r, ko n n te  je d e r, w enn 
er n ic h t „h ö c h s t lie d e r lic h “  (H u p e l) w a r, d a m it rechnen, im  F a lle  e iner E n t ­
lassung w iede r eine S te lle  zu  fin d e n . N eben o ffe n s ich tlich  w oh lhabenden 
A m tle u te n  w a ren  m anche d u rch  U n fä h ig k e it  oder U n g lü c k  v e ra rm t, deren 
F a m ilie  sich dann  besten fa lls  a u f der g le ichen sozialen S tu fe  h ie lt ,  da die 
K in d e r  ohne S ch u lb ild u n g  aufw uchsen. Es gab auch L e u te  in  diesem S tande, 
die es n ic h t ve rs tanden , den A b s ta n d  den B a u e rn  gegenüber zu w ah ren . 
E ines te ils  w ird  vo n  a llzu  strengen A m ts le u te n  b e r ic h te t, die dann  die Rache 
der B aue rn  zu fü rc h te n  h ä tte n 26). Es s ind  auch ein ige F ä lle  b e k a n n t, w o u n ­
be lieb te  A m tle u te  v o n  B a u e rn  erschlagen w u rd e n . A ndere rse its  w ird  schon 
im  17. J a h rh u n d e rt27) d a vo r ge w a rn t, daß der A m tm a n n  m it  den B aue rn  
Feste fe ie rt, er solle sie höchstens a u f e inen h a lben  T ag  m itm a ch e n . P rüge ­
le ien  m it  B aue rn  s ind  tro tz d e m  h ie r  u n d  da e rw ä h n t, z. B . s t irb t  de r M oise- 
kü llsch e  A m tm a n n  G o ttfr ie d  R ose n tre te r 1742 am  16. Tage nach  e iner 
Schlägerei im  K ru g e  m it  e inem  le ttis ch e n  B a u e r28). N ic h t ganz selten is t  es 
auch vo rgekom m en , daß A m tle u te  L e tt in n e n , d . h . freigelassene M ägde oder 
A u fzö g lin g e , ve re in ze lt auch u n fre ie , g ehe ira te t haben. D ie  F ra u e n  w u rd e n  
dann  aber in  der R egel ve rd e u tsch t u n d  d ie K in d e r  ga lten  als D eutsche.
Das Z ie l eines jeden  strebsam en A m tm a n n s  w a r es, d u rch  S pa rsam ke it in  
den B es itz  v o n  genügend G e ld m itte ln  zu  gelangen, u m  e in  G u t zu  a rren - 
d ie ren . D e r A u fs tie g  v o m  A m tm a n n  ü b e r den A rre n d a to r  zu m  G u ts ­
bes itze r oder —  in  der nächsten  G enera tion  —  zum  L ite ra te n  is t  dann  in  
re c h t v ie le n  F ä lle n  e r fo lg t, e in  V o rgang , a u f den spä te r noch nähe r e in ­
gegangen w erden  so ll.
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ANDERE GUTSANGESTELLTE
A u ß e r dem  V e rw a lte r gab es a u f den m e is ten  G ü te rn  auch, andere deutsche 
A n g e s te llte  u n d  B ed ien te , d ie sow ohl fü r  die G u ts w ir ts c h a ft als auch fü r  die 
pe rsön lichen  B edürfn isse  der H e rrs c h a ft b e s tim m t w aren . Seiner S te llung  
nach  dem  V e rw a lte r am  nächsten s tand  a u f großen G ü te rn  der S chre iber oder 
B u c h h a lte r, de r v ie lfa c h  spä te r auch a u f e inem  anderen G u t V e rw a lte r w u rde . 
A u ß e r der ganzen B u c h fü h ru n g  lag  ih m  auch die K o n tro lle  ü b e r die V o rrä te  
o b ; e r h a tte  e inen K le tensch lüsse l in  V e rw a h ru n g 29). F ü r  diesen B e ru f, der 
im m e rh in  eine gewisse S ch u lb ild u n g  ve rla n g te , kam en  n u r  w irk lic h e  D eutsche 
—  o f t  E in w a n d e re r —  in  B e tra c h t. G e legen tlich  f in d e n  w ir  e inen deutschen 
H a usho fm e is te r, de r dan n  das ganze Gesinde des G utes zu beau fs ich tigen  
h a t. Gegen E nde  des Ja h rh u n d e rts  h a t a u f m anchen G ü te rn  e in  ausgeb ilde te r 
deutscher F ö rs te r die A u fs ic h t ü b e r d ie te ils  deutschen, doch m e is t le ttis ch e n  
B uschw äch te r. A u c h  frü h e r w erden  h ä u fig  deutsche W a ld fö rs te r, W ild n is ­
b e re ite r, H e id e re u te r oder B uschw äch te r genann t, d ie aber w o h l k a u m  eine 
besondere V o rb ild u n g  genossen haben, da sie zu m  T e il v o rh e r H a n d w e rke r 
oder B ed ien te  w aren . E in e  strenge U n te rsch e id u n g  zw ischen a llen  diesen 
Beze ichnungen h a t n ic h t s ta ttg e fu n d e n , da sie m itu n te r  w echselnd fü r  e in  
u n d  dieselbe Person geb rauch t w erden. D aneben g ib t es a u f v ie le n  G ü te rn  
deutsche oder le ttisch e  Jäger, die m eh r zu  den pe rsön lichen  B e d ie n te n  des 
G u tsh e rrn  gehören. I n  diesem B e ru f is t  dann  auch n ic h t se lten eine V e r­
deu tschung  fre igelassener L e tte n  e rfo lg t.

D ie  M eh rza h l der G ä rtn e r a u f den G ü te rn  s ind  le ibeigene L e tte n , doch g ib t es 
ve re in ze lt auch ausgebildete  K u n s tg ä rtn e r, in  der R egel E in w a n d e re r aus 
D e u tsch lan d 30), d ie  o f t  ih re n  A rb e its p la tz  verlassen, soba ld  sie einen G a rten  
e in g e rich te t haben, aber m itu n te r  auch ja h rze h n te la n g  an e iner S te lle  b le iben . 
I n  diesen F ä lle n  verw achsen die F a m ilie n  dann  ganz m i t  dem  länd ischen  
M itte ls tä n d e . —  D ie  a u f fa s t a llen  G ü te rn  vo rhandenen  B ie rb ra u e r s ind  aus­
nahm slos L e tte n , ebenso d ie w e itaus  m e is ten  der B ra n n tw e in b re n n e r. R e ch t 
se lten fin d e n  w ir  deutsche Schäfer31), obw oh l es be re its  im  17. J a h rh u n d e rt 
v o rk a m , daß Schafe m it  e inem  Schäfer aus P reußen ve rschrieben  w u rd e n 32). 
Gegen E nde  des Ja h rh u n d e rts  haben  e in ige G u tsbes itze r auch K äsem acher 
aus dem  A us lande , v o r  a llem  der Schweiz, ve rschrieben , d ie  dann  ganz im  
länd ischen  M itte ls ta n d  au fg ingen . Z u  diesen e ingew anderten  Spezia listen 
gehören auch d ie deutschen K u tsch e r, S ta llm e is te r oder R e itkn e ch te , die 
da n n  in  je d e m  F a lle  e tlich e  u n fre ie  G eh ilfen  oder S ta llju n g e n  zu r Seite 
haben, fe rn e r die se ltener a u ftre te n d e n  Z iege lm e is te r, B ru n n e n g rä b e r u n d  
andere.

U n te r  den ü b rig e n  L e u te n  n im m t der K o c h  eine angesehenere S te llu n g  e in . 
N eben v ie le n  undeu tschen , zum  T e il auch freigelassenen u n d  dann  ge rm an i­
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s ie rten  K öchen  fin d e n  w ir  ve re in ze lt auch in  diesem B e ru f e ingew anderte  
D eu tsche33), d ie aber dann  doch zu  den u n te re n  S ch ich ten  des länd ischen  
M itte ls ta n d s  gehören. —  E in e n  d u rch  ih re n  ständ igen  U m gang  m it  de r H e r r ­
scha ft e rk lä r lic h e n  E in f lu ß  ko n n te n  m itu n te r  die K a m m e rd ie n e r erlangen, 
deren S te llu n g  daher auch in  der R egel eine bessere w a r als die der ü b rigen  
deutschen D ie n s tb o te n 34). Ih re  H e rk u n ft  w a r sehr versch ieden. E in  großer 
T e il w a r u rs p rü n g lic h  u n fre i gewesen u n d  dann  fre igelassen w o rd e n ; es gab 
d a ru n te r aber auch gebü rtige  D eutsche, die vo n  der H e rrs c h a ft v o n  A us lands­
re isen m itg e b ra c h t w aren , zum  T e il w o h l auch frü h e re  B u rschen  verabsch iede­
te r  O ffiz ie re . H u p e l3,>) e rw ä h n t, daß die undeu tschen  H o fh e d ie n te n  le ic h t 
d ie  deutsche Sprache u n d  deutsche S itte n  e rle rn te n  u n d  sich auch als ge­
sch ick t erw iesen. W e n n  sie n u n  das V e rtra u e n  der H e rrs c h a ft e rlang ten , 
ko n n te n  sie d a ra u f h o ffe n , fre igelassen zu w erden u n d  d a m it auch die M ö g lich ­
k e it  zum  sozialen A u fs tie g  zu e rha lten . So s ind  auch frü h e re  B ed ien te  als 
A m tle u te , K rü g e r u n d  F ö rs te r nachgewiesen, deren F a m ilie n  dann  ganz 
deutsch w u rd e n  u n d  auch noch einen w e ite ren  A u fs tie g  e rleb ten .
A u ß e r den m ä n n lich e n  deutschen B e d ien ten  gab es a u f den G ü te rn  auch 
w e ib liche . D ie  H o fm u tte r  oder V ie h m u tte r , die die A u fs ic h t ü b e r K u h s ta ll 
u n d  G e flüge l, auch ü b e r die stets undeu tschen  V iehm ägde h a tte , w a r w o h l 
m e is t selbst eine im  D ienste  der H e rrs c h a ft bew ährte  L e t t in 36), m itu n te r  aber 
auch die F ra u  oder W itw e  eines deutschen H andw erke rs . D ie  H a u s h ä lte r in , 
W ir t in  oder A usspe iserin  (der „M a m s e ll“  in  N o rd d e u tsch la n d  entsprechend) 
w a r dagegen in  der R egel eine D eutsche bzw . Freigelassene aus dem  länd ischen  
M itte ls ta n d , eine au fged ien te  H a u s ju n g fe r oder auch eine W itw e . D eutsche 
D iens tm ädchen , H a u s ju n g fe rn  u n d  K a m m e rju n g fe rn  w erden  n ic h t selten 
g e n a n n t; neben T ö c h te rn  vo n  deutschen H a n d w e rke rn  u n d  anderen gab es 
u n te r  ih n e n  v ie le  u rs p rü n g lic h  undeutsche „A u fz ö g lin g e “ , die aber deutsch 
erzogen, m it  e inem  deutschen F a m ilie n n a m e n  versehen, ganz zu  den D e u t­
schen gezäh lt w erden. Sie h e ira te te n  dann  m e is t e inen M a n n  aus dem  lä n d i­
schen M itte ls ta n d . I n  den A h n e n ta fe ln  zah lre iche r b a ltis ch e r G eschlechter 
a lle r S tände s ind  sie zu  fin d e n .

LÄNDISCHE HANDWERKER

I n  S ü d liv la n d  gab es im  18. J a h rh u n d e rt außer der P ro v in z h a u p ts ta d t R iga  
n u r  d ie k le in e n  S täd te  W enden, W o lm a r, W a lk  u n d  Lem sa l. D e r O sten des 
Landes h a tte  ke ine  e inzige S ta d t ;  d ie E n tfe rn u n g  der G ü te r v o n  der S ta d t 
b e tru g  daher stellenweise m eh r als 100 k m . D araus e rk lä r t s ich zu r Genüge, 
daß das fla ch e  L a n d  außer den s täd tischen  H a n d w e rke rn  noch a u f dem  Lande  
lebende b ra u ch te , w enn  auch die B a u e rn  zum  g röß ten  T e il ih re  eigenen H a n d ­
w e rke r w a ren  u n d  die größeren G ü te r bäue rliche  H o fh a n d w e rk e r h ie lte n .
2
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H u p e l rü h m t dabe i d ie G e le h rig ke it der estn ischen u n d  le ttis ch e n  B a u e rn 37), 
u n te r  denen es sogar G o ldschm iede, S ch iffsbaum e is te r u n d  andere gäbe, u n d  
b e to n t d ie N o tw e n d ig k e it des länd ischen , auch undeu tschen  H a n d w e rks . 
Im  besonderen e rw ä h n t er die b ä u e rlichen  Schuster, W eber, Schm iede, 
M a u re r u n d  S te inhauer im  W a lkschen  K re ise , d ie m e is t n u r  fü r  den H o f  
a rb e ite te n 38). D iese undeu tschen  H a n d w e rke r w u rd e n  gew iß  vo n  den d e u t­
schen be i größeren A rb e ite n , z. B . B a u te n , als G eh ilfen  herangezogen u n d  
le rn te n  v o n  ih n e n ; ih re  soziale S te llu n g  als Le ibeigene tre n n te  sie aber vo m  
länd ischen  M itte ls ta n d , zu  dem  die deutschen H a n d w e rk e r gehörten . D iese 
m ach ten  v o n  ih re r  F re iz ü g ig k e it fa s t stets G ebrauch. Es w a r e in  ständiges 
Z u - u n d  A b w a n d e rn , sogar d ie H a n d w e rke r, d ie s ich in  e inem  K irc h s p ie l 
o ffe n b a r e inen festen  K u n d e n k re is  e rw orben  h a tte n  u n d  daher d o r t b lieben , 
ve rle g te n  ih re n  W o h n s itz  in n e rh a lb  e iner Gegend a lle  p a a r Jah re  e inm a l. 
D e r g röß te  T e il de r deutschen H a n d w e rke r v e rw e ilte  n u r  a u f der W a n d e r­
sch a ft e in ige Z e it  an e iner S te lle , u m  auszuruhen, zu  ü b e rw in te rn  oder auch 
eine größere A rb e it  auszu führen . E rs t  w enn  e in  Geselle eine F a m ilie  g ründen  
w o llte , m u ß te  er danach streben, a u f dem  Lande  e in igerm aßen seßhaft zu 
w erden , in  w e lchem  F a lle  er sich o f t  auch als länd ische r M itm e is te r in  ein 
k le ins täd tisches  A m t e in tra g e n  ließ . U n te r  diesen U m stä n d e n  k o n n te  auch 
b e im  länd ischen  H a n d w e rke r eine gewisse B o d e n s tä n d ig ke it e in tre te n , die 
s ich  a lle rd ings  n u r  in  den seltensten F ä lle n  a u f eine ganz b e s tim m te  W o h n u n g  
bezog. D ie  W ohnungsfrage  m uß  ü b e rh a u p t d ie a lle rg rö ß te n  S chw ie rigke iten  
gem acht haben. E in  H aus m i t  e inem  G ru n d s tü c k  zu erw erben, w a r fü r  den 
H a n d w e rk e r a u f dem  L a nde  u n m ö g lich , da d ie  G ü te r ke ine  P a rze llen  ab- 
gaben. N u r  ve re in ze lt gab es H acke lw e rke  oder „S lo b o d d e n “ , d. h . F lecken , 
die d a d u rch  en ts tanden  w aren , daß G u tsbes itze r W ohnhäuse r fü r  H a n d ­
w e rke r in  der N ähe des G utes e rr ic h te te n 39). D ie  m e is ten  H a n d w e rke r le b te n  
ganz v e rs tre u t: in  N ebengebäuden (H erbergen) der G utshö fe , a u f B e ihö fen  
(„H o f la g e n “ ), in  K rü g e n , in  Schulen oder auch in  Bauergesinden. G e legent­
l ic h  w u rd e n  auch „Q u a rtie rh ä u s e r“  e rw ä h n t, d ie  o ffe n b a r vo n  den G ü te rn  
fü r  m ilitä r is c h e  E in q u a rt ie ru n g  e rr ic h te t w a ren . M an  m uß  annehm en, daß 
d ie W ohnungsve rhä ltn isse  d e n kb a r u n g ü n s tig  w aren , da a lle  diese Gebäude 
im  18. J a h rh u n d e rt im  V erg le ich  zu den s täd tischen  a u ß e ro rd e n tlich  p r im i t iv  
w aren . Ü b e r die M ie te , d ie die H a n d w e rk e r in  solchen F ä lle n  zu  e n tr ic h te n  
h a tte n , is t  n ic h ts  b e ka n n t, doch ka n n  m an  annehm en, daß sie in  A rb e its ­
le is tungen  bestand.

D ie  m eisten  H a n d w e rke r k o n n te n  ih r  Gewerbe m eh r oder w en iger fre i aus­
üben u n d  A rb e it  vo n  L e u te n  a lle r S tände annehm en. D aneben gab es aber 
auch solche, d ie ganz in  den D ie n s t eines Gutes tra te n . E inze lne  G u tsherren  
b ra ch te n  vo n  ih re n  A us land re isen  gern deutsche H a n d w e rke r m i t  u n d  be­
h ie lte n  sie in  ih re n  D ie n s te n 40). Sie e rh ie lte n  dabe i schon in  D e u tsch lan d  V o r ­



schüsse u n d  fre ie  Reise nach  L iv la n d . A llg e m e in  w ird  aber dan n  da rübe r 
g e k lag t, daß die H a n d w e rke r wegen des le ich te n  gu ten  V erd ienstes b a ld  
t ro tz ig  oder lie d e r lic h  w ü rd e n . H u p e l41) m e in t, ih re  A rb e it  w ü rd e  in  L iv la n d  
o f t  fü n fm a l te u re r b e za h lt als in  Sachsen, der L e b e n su n te rh a lt sei dabe i v ie l 
b i ll ig e r . V ie le  w ü rd e n  daher verschw enderisch , tr ie b e n  K le id e r lu x u s  u n d  
anderes m ehr. D en  B a u e rn  gegenüber ze ig ten  sie H o c h m u t u n d  ließen sich 
„ H e r r “  nennen. —  I n  der T a t  w a r dam als das deutsche M e lio r itä tsb e w u ß tse in  
den L e tte n  u n d  E s te n  gegenüber in  a llen  S tänden  sehr ausgeprägt. D ie  
deutschen D ie n s tb o te n  u n d  H a n d w e rk e r a u f den H ö fe n  h ie lte n  es fü r  s ch im p f­
lic h , m it  L e tte n  —  auch w enn  sie denselben B e ru f ausüb ten  —  an  einem  T isch  
zu  essen; daher gab es stets e inen besonderen deutschen T isch  fü r  sie42).
D ie  E in w a n d e ru n g  der H a n d w e rke r e rfo lg te  aus versch iedenen T e ile n  D eu tsch ­
lands , besonders h ä u fig  w erden P reußen (O stpreußen, aber auch D anz ig ), 
H a n n o ve r, T h ü rin g e n  und  B ra n d e n b u rg , P om m ern  u n d  M e ck lenbu rg  als 
H e rk u n fts la n d  genann t, doch auch Schlesien, H o ls te in , O ldenbu rg  s ind  v e r­
tre te n , S üddeu tsch land  u n d  Ö ste rre ich  n u r  ve re in ze lt43). N ic h t  ganz gering  
is t  d ie Z a h l der aus Schweden u n d  D ä n e m a rk  E in g ew ande rten , die in  L iv la n d  
ganz zu  D eutschen  w u rd e n . O b einzelne Gewerbe ih re n  Z uzug  aus b e s tim m te n  
G eb ie ten  e rh ie lte n , lä ß t s ich an H a n d  des sehr lü cke n h a fte n  M a te ria ls  n ic h t 
fes ts te llen44).

V e re in ze lt f in d e n  sich u n te r  den „d e u tsch e n “  H a n d w e rke rn  auch freigelassene 
L e tte n 45), je doch  w esen tlich  seltener als in  den anderen B e ru fe n  des länd ischen  
M itte ls ta n d s , auch M ischehen m it  L e tt in n e n  kom m en  n ic h t o f t  v o r.
U b e r die Z a h l de r H a n d w e rk e r a u f dem  Lande  h a t m an  sich ge legentlich  
fa lsche V o rs te llu n g e n  gem acht. I n  L iv la n d  is t  sie im m e r geringer gewesen 
als im  benachbarten  K u r la n d , das in  e iner sehr v ie l engeren V e rb in d u n g  zu 
O stpreußen s tand . U n te rsuchungen  in  m ehreren liv lä n d isch e n  K irch sp ie le n 46) 
fü h r te n  zu r F es ts te llung , daß in  e inem  K irc h s p ie l, also a u f e tw a  10 G ü te rn , 
g le ich ze itig  e tw a  5— 10 deutsche H a n d w e rk e r versch iedener Gewerbe a rb e ite ­
te n , w obe i die Z a h l sich a lle rd ings  etw as e rh ö h t, w enn  die h a u p ta m tlic h  in  
andere B e ru fe  übergegangenen m itg e z ä h lt w erden . R ege lm äß ig  fin d e n  w ir  
in  je d e m  K irc h s p ie l Schuhm acher u n d  Schneider, sow ohl M e is te r als auch 
w andernde  Gesellen. R e ch t h ä u fig  s ind  auch T isch le r vo rh a n d e n , die B a u ­
ha n d w e rke r (M au re r, Z im m e re r u n d  auch M a le r) h a lte n  s ich o f t  lange wegen 
eines großen Baues (e iner K irc h e  oder eines Gutshauses) an e iner S te lle  au f, 
scheinen aber sonst n ic h t re c h t seßha ft zu  w erden , es sei denn, daß sie in  einen 
anderen B e ru f übergehen. N eben zah lre ichen  le ttis ch e n  Schm ieden kom m en  
h ie r u n d  da auch deutsche v o r. S tellenw eise fin d e n  w ir  S a ttle r, T ö p fe r, 
D rechs le r, K le inschm iede , K u p fe rsch m ie d e , Lohge rbe r, W eber u n d  andere47). 
T ro tz  der —  la u t  H u p e l —  sehr gu ten  E in n a h m e n  ze ig t s ich b e i sehr v ie len  
H a n d w e rke rn  die N e igung , in  einen anderen B e ru f überzugehen, der o ffenba r 
2*
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noch günstige r w a r. T isch le r u n d  Z im m e re r fin d e n  w ir  ö fte rs  als M ü lle r  w iede r, 
S chneider u n d  S chuster w erden S chu lm e is te r. N ic h t  w enige H a n d w e rk e r 
w e rden  A m tle u te  u n d  sehr v ie le  K rü g e r. In  v ie le n  F ä lle n  k o n n te n  sie dabei 
w o h l ih r  Gewerbe nebenbe i w e ite r ausüben u n d  genossen den V o rzu g  eines 
fes ten  W ohnsitzes. N ic h t se lten is t  e in  solcher B erufsw echsel auch der A n fa n g  
eines sozia len A u fs tiegs , der sich in  der R egel dann  im  L a u fe  vo n  d re i Genera­
tio n e n  v o llz ie h t.

MÜLLER
U n te r  den H a n d w e rke rn  a u f dem  Lande  nehm en die M ü lle r  eine Sonder­
s te llu n g  e in , da ih r  Gewerbe u n m it te lb a r  zum  la n d w irts c h a ftlic h e n  B e tr ie b  
gehö rt. Gegen E nde  des 18. Ja h rh u n d e rts  gab es in  S ü d liv la n d  a u f a llen  
größeren G ü te rn  M ü h le n , insgesam t e tw a  250— 300 !S), d a ru n te r ü b e r d re i­
v ie r te l W asser- u n d  der R est W in d m ü h le n , m e is t B o ckm ü h le n . D abe i gab 
es ke inen  e igen tlichen  M üh lenzw ang , w o h l aber ko n n te  je d e r G u tsbes itze r 
v o n  den E rb le u te n  ve rlangen , daß sie ih r  K o rn  zu r H o fm ü h le  b ra ch te n . 
A uß e rdem  e rw ä h n t H u p e l, daß sich e inzelne B a u e rn  k le ine  W asser- u n d  W in d ­
m ü h le n  e rbau ten , andere w iede rum  b e n u tz te n  H a n d m ü h le n . D ie  W in d ­
m ü h le n  scheinen auch durchw eg  k le in e r als die W asserm üh len  gewesen zu 
sein, die W in d m ü lle r  genossen daher auch e in  geringeres Ansehen.
N ic h t selten w a ren  die M ü h le n  m it  e inem  K ru g e  v e rb u n d e n ; de ra rtig e  S te llen  
b ra ch te n  dem  In h a b e r en tsprechend größere E in n a h m e n . A lle rd in g s  d u rfte n  
solche M ü h le n k rü g e  n u r  d o r t e in g e r ich te t w erden , w o der nächste p r iv i ­
leg ie rte  K ru g  w enigstens d re i W e rs t e n tfe rn t w a r, sonst w a r n u r  der A u s ­
schank an M ah lgäste  g e s ta tte t, w enn  die M üh le  in  v o lle m  G ang w a r49). 
U n te r  den M ü lle rn  gab es sow oh l D eutsche als auch L e tte n . E in  n ic h t geringer 
T e il de r G ü te r setzte E rb le u te  als M ü lle r  e in , d ie d a m it aber n ic h t aus ih re m  
S tande entlassen w u rd e n  u n d  sich in  ih re r  sozia len Lage n ic h t sehr w esen tlich  
vo n  der großen Masse der le ibe igenen B a u e rn  un te rsch ieden . M i t  den d e u t­
schen M ü lle rn  h a tte n  sie n ic h ts  gem einsam . D ie  soziale K lu f t  w a r v ie l zu 
groß, als daß sie d u rch  den g le ichen B e ru f h ä tte  ü b e rb rü c k t w erden  können . 
E s  is t  auch n ic h t nachw eisbar, daß e in  le ttis c h e r M ü lle r d u rch  diesen B e ru f 
zu r F re ih e it u n d  d a m it zum  D e u ts c h tu m  aufgestiegen w ä re 50). Z w a r be­
gegnen uns w o h l ge legen tlich  fre ie  L e tte n  u n d  E s te n  als M ü lle r , es is t 
aber sehr fra g lic h , ob sie schon v o r  der F re ilassung  diesen B e ru f aus­
g e ü b t haben  oder ih n  n ic h t  v ie lm e h r spä te r w ä h lte n , u m  ih re  F re ih e it 
behaup ten  u n d  in  den länd ischen  M itte ls ta n d  h ine inw achsen  zu  können . 
I n  e inze lnen F ä lle n  is t  es auch nachw eisbar, daß solche fre ie  M ü lle r 
le ttis c h e r u n d  estn ischer H e rk u n f t  se lbst oder zu m indes t ih re  N achkom m en 

v ö ll ig  g e rm a n is ie rt w u rd e n .
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U n te r  den e ingew anderten  deutschen M ü lle rn  müssen w ir  ausgebildete 
M üh le n b a u m e is te r u n d  andere H a n d w e rke r, d ie e rs t in  L iv la n d  M ü lle r  w u rd e n , 
un te rsche iden . E in  T e il v o n  ih n e n , aber lange n ic h t a lle , gehörten  zum  R igae r 
M ü lle ra m t, das auch der S t. Johann isg ilde  angeschlossen w a r u n d  zu dem  
n ic h t n u r  die M ü lle rm e is te r in  der S ta d t R ig a , sondern auch die in  L iv la n d  
gehören so llten . Zah lre iche  M ü lle r  h a tte n  u rs p rü n g lic h  ein anderes, w enn  auch 
ve rw and tes  H a n d w e rk  ausgeübt, d. h . sie w aren  Z im m e re r, T isch le r, M a u re r 
oder auch S te llm acher gewesen. Es sche in t, daß sie als M ü lle r  e in  höheres 
E in k o m m e n  h a tte n  u n d  in  den m e is ten  F ä lle n  auch d a d u rch  eine bessere 
W o h n u n g  e rh ie lte n . D abe i is t  es w o h l m ö g lich , daß sie nebenbe i auch das 
frü h e re  H a n d w e rk  be tr ie b e n . M anche ü b te n  auch sonst einen N e b e n b e ru f 
aus, w a ren , w ie  e rw ä h n t, K rü g e r oder sogar S chu lm e is te r51). D ie  m eisten  
M ü lle r  w echseln a lle  paa r Jah re  den A rb e its p la tz , d ie W a n d e rlu s t sche in t 
ta ts ä c h lic h  in  diesem B e ru f besonders groß gewesen zu  sein. I n  e inze lnen 
F ä lle n  lä ß t sich v o r  der E in w a n d e ru n g  nach  L iv la n d  e in  m e h r jä h rig e r A u fe n t­
h a lt  in  K u r la n d  nach  weisen (z. B . d u rch  d ie G eb u rtso rte  der K in d e r ) , in  der 
R egel s ind  aber die E in w a n d e re r (aus P reußen, P o m m e rn , Schlesien, der 
M a rk  u n d  anderen) g le ich  nach L iv la n d  gekom m en, w o sie dann  auch b lieben  
oder nach  R u ß la n d  w e ite rzogen . E in e  R ü c k k e h r nach  D e u tsch lan d  is t  w o h l 
n u r  b e i led igen  Gesellen vo rgekom m en. Ü b e r die B ed ingungen , u n te r  denen 
die G ü te r die M ü h le n  ve rgaben , lä ß t sich n ic h ts  fes ts te llen . G e legen tlich  
w erden  „M ü h le n a rre n d a to re n “ 52) e rw ä h n t, d ie o ffe n b a r gegen eine P a c h t­
za h lung  ganz se lbständ ig  w ir ts c h a fte n  k o n n te n . W a h rsch e in lich  haben die 
M ü lle r  sonst in  e iner größeren A b h ä n g ig k e it v o n  der G u ts v e rw a ltu n g  ge­
s tanden. Ih re  soziale Lage w a r die der m itt le re n  G u tsbeam ten53) ; sie h e ira te n  
D isp o n e n te n -, K rü g e r- oder H a n d w e rk e rtö c h te r , A usspe iserinnen, K a m m e r­
m ädchen, aber auch m itu n te r  freigelassene L e tt in n e n . S e lb s tve rs tä n d lich  

w u rd e n  auch die K in d e r  solcher E hen  zu D eutschen.
In  v ie le n  F ä lle n  haben M ü lle r fa m ilie n  den B e ru f m ehrere G enera tionen  h in ­
d u rch  ausgeübt, w enn  auch n u r  selten an derselben S te lle , so z. B . d ie See­
bode, K a rte n b e c k , H e ld , F e h nhahn  u n d  andere. D ie  V e re rb u n g  a u f einen 
Schw iegersohn is t  auch ge legen tlich  vo rgekom m en. D ie  A u fs tie g sm ö g lich ke ite n  
w a ren  fü r  diese S ippen die g le ichen w ie  be im  ganzen länd ischen  M itte ls ta n d .

KRÜGER
Das R e ch t, K rü g e  anzulegen, h a tte  in  L iv la n d  der bes itz liche  A d e l. D ies 
w u rd e  im  17. J a h rh u n d e rt durch, m ehrfache  V e ro rd n u n g e n  des G enera l­
gouverneurs  fes tge leg t54). I n  der zw e iten  H ä lf te  des 18. Ja h rh u n d e rts  d u rfte n  
a lle rd ings  n u r  d ie jen igen  G u tshe rren  K rü g e  erbauen, deren K ru g s te lle n  im  
schw edischen W a ke n b u ch  ve rze ich n e t w a ren  oder die nachher e in solches
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R e ch t e r la n g t h a tte n . D ie  B ede u tu n g  der K rü g e  bes tand  in  e rs te r L in ie  d a r in , 
daß sie d u rch  A usschank —  v o r  a llem  v o n  B ra n n tw e in  —  eine w esentliche  
E inn a h m e q u e lle  des G utsbesitzers b ild e te n , zu m a l als im  18. J a h rh u n d e rt 
u n te r  russischer H e rrs c h a ft das B ra n n tw e in b re n n e n  einen großen A u fsch w u n g  
na h m . D aneben h a tte n  d ie K rü g e  als G asthäuser zu d ienen. F ü r  d ie B e d ü r f­
nisse der Reisenden h ie lte n  sie auch e inzelne W a re n  a u f L a g e r55), a lle rd ings  
m e is t n u r  d ie E rzeugnisse der zum  K ru g e  gehörigen k le in e n  L a n d w ir ts c h a ft. 
Sie w aren  an S traßen , aber auch a u f H ö fe n  u n d  H o fla g e n  a n g e le g t; d ie G u ts ­
u n d  K irc h e n k rü g e  überw ogen56). W egen der K ru g s p r iv ile g ie n  ko n n te  es 
dabe i V o rkom m en, daß zw e i K rü g e  nebene inander lagen u n d  dann  w iede r 
2 — 3 M e ilen  w e it ke in e r. D e r Z u s ta n d  der K rü g e  w a r im  18. J a h rh u n d e rt 
re c h t sch lecht. H u p e l e rw ä h n t gu te  K rü g e  an der P e te rsbu rge r S traße be i 
R ig a ; e in ige Ja h rze h n te  spä te r w e rden  die an  der W endenschen S traße als 
d ie besten gen a n n t57). M e is t w a ren  es H o lzgebäude , die wegen der w ä rm eren  
R äum e im  V e rg le ich  zu  s te inernen  auch b e vo rzu g t w u rd e n . F ü r  die deutschen 
Reisenden gab es stets eine, m a n ch m a l auch zw e i besondere S tuben , d ie aber 
o f t  auch n ic h t g u t im s ta n d e  w a ren58).

D ie  K rü g e r scheinen im  17. J a h rh u n d e rt g rö ß ten te ils  fre ie  L e u te  gewesen 
zu sein. D ie  R e v is io n  v o n  1688 n e n n t 153 F re ik e rle  (== freigelassene L e tte n  
bzw . E s te n ), 18 D eutsche, 4 P o len , 5 L ita u e r , 1 F in n e n  u n d  n u r  70 E rb le u te . 
E tw a  e in  F ü n fte l de r K rü g e r ü b t  auch einen N e b e n b e ru f aus: 13 s ind  B o te n  
u n d  F u h rle u te , 2 S ta roste , 2 B u sch w ä ch te r, 2 B ra u e r, 5 F ä h rle u te , 3 K ü s te r, 
3 Schuster, 3 S chneider, 7 Schm iede, 6 W eber, 1 M a u re r59). Jeden fa lls  gab 
es n u r  w enige deutsche K rü g e r. Im  18. J a h rh u n d e rt f in d e n  w ir  in  diesem 
B e ru fe  vo rw ie g e n d  le ibeigene L e tte n , daneben freigelassene, aber auch n ic h t 
ganz w enige ih re r  H e rk u n f t  nach  zw e ife llos D eutsche , deren S te llu n g  d a n n  

der eines M ü lle rs  oder eines m itt le re n  G u tsangeste llten  en tsp rach60). M e is t 
w a ren  es e ingew anderte  H a n d w e rke r, z. B . Schneider, S chuhm acher, Schm iede 
u n d  andere. D e r K rü g e r e rh ie lt v o m  G u t zu  seinem  U n te rh a lt  e in  S tü c k  
L a n d ; w enn  er f re i w a r, ko n n te  er d ie  W ir ts c h a f t  pach ten , w äh rend  die le ib ­
eigenen K rü g e r —  w o h l auch e in  T e il de r Fre igelassenen —  a u f R echnung  des 
G utes w ir ts c h a fte te n , w obe i sie dann  einen T e il de r E in n a h m e n  e rh ie lte n 61). 
I n  K u r la n d  w a r es der sogenannte „z e h n te  G roschen“ 62), in  L iv la n d  v e rm u t­
lic h  e in  ä h n lich e r A n te il.  D a  d ie K rü g e r m e is t a lte  D iene r w aren , ko n n te  m it  
ih re r  E h r l ic h k e it  gerechnet w erden, zu m a l sie w u ß te n , daß jede  V e rfe h lu n g  
zu r R ü c k fü h ru n g  in  den K n e ch tss ta n d  fü h re n  k o n n te , w ä h re n d  die F re i­
lassung b e w ä h rte r K rü g e r n ic h t ganz se lten v o rk a m . E in e  G erm an is ie rung  
solcher fre igelassenen K rü g e r is t dann  in  der R egel e rfo lg t. V o n  den D e u t­
schen des länd ischen  M itte ls ta n d s  scheinen sie a lle rd ings  n ic h t als ganz 
g le ich b e re ch tig t angesehen w o rden  zu  sein, denn sie u n d  auch ih re  K in d e r  
h e ira te n  m e is t F ra u e n  aus ähn lich e n  ha lbdeu tschen  F a m ilie n . I n  der
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d r it te n  G ene ra tion  s ind  sie dann  aber ganz m it  dem  länd ischen  M it te l ­

s tand  verw achsen.
N ic h t  wenige dieser K rü g e rfa m ilie n  haben einen sozialen A u fs tie g  e rle b t, te ils  in  
den anderen gehobeneren B e ru fe n  a u f dem  La n d e , te ils  auch im  s täd tischen  Ge­
w erbe oder H a n d e l. A lle rd in g s  w u rd e n  im  18. J a h rh u n d e rt gerade in  den S täd ten , 
w enigstens in  R ig a , fre igelassenen u n d  ge rm an is ie rten  L e tte n  noch  m ancherle i 
S ch w ie rig ke ite n  gem acht. In n e rh a lb  des ganzen länd ischen  M itte ls ta n d e s  w a r 
d ie R o lle  der K rü g e r n ic h t sehr bedeu tend , es sei denn, daß sie als e rfo lg re iche  
P ä ch te r u n d  daneben w o h l auch H ä n d le r zu W o h ls ta n d  gekom m en w aren .

SCHULMEISTER UND KÜSTER63)
E in e  w ic h tig e  G ruppe  im  länd ischen  M itte ls ta n d  b ild e te n  d ie S chu lm e is te r, 
K ü s te r  u n d  O rgan is ten , d ie d u rch  ih r  A m t m it  de r K irc h e  ve rb u n d e n , u n te r  
der A u fs ic h t der P asto ren  s tanden. Schon in  schw edischer Z e it  w a r das A m t 
des K ü s te rs  u n d  S chu lm eisters geschaffen w o rden . B au e rn kn a b e n  so llten  
d a fü r ausgeb ilde t u n d  in  je d e m  K irc h s p ie l w enigstens eine Schule e in g e rich te t, 
d a fü r  auch neue W o h n - u n d  S chulhäuser gebau t w e rden64). D e r N o rd ische  
K r ie g  h a t diese beg innende E n tw ic k lu n g  eines Schulwesens a u f dem  L a n d e  
zu m  S tills ta n d  geb rach t, d ie K ü s te ra te  u n d  S chulen w u rd e n  n ie d e rg e b ra n n t; 
e ine G e n e ra lk irc h e n v is ita tio n  v o n  1713 ergab, daß fa s t n irgends S chulen u n d  
S chu lm e is te r vo rh a n d e n  w aren . D a b e i w u rd e n  in  S ü d liv la n d  auch e in fache 
K ü s te r , d ie n ic h t u n te r r ic h te n  k o n n te n , als S chu lm e is te r beze ichne t, so daß 
in  E in z e lfä lle n  n ic h t  im m e r fes tzus te llen  is t ,  u m  w elchen B e ru f es sich dabe i 
han d e lte . Es gab u n te r  ih n e n  sow oh l D eutsche als auch L e tte n . D iese le t t i ­
schen K ü s te r  w a re n  zu m  T e il v ö llig  u n g e b ild e t, sogar A n a lp h a b e te n , also 
e ig e n tlich  n u r  K irc h e n d ie n e r oder G lo cke n lä u te r65). T ro tz d e m  gehörten  sie 
z u r obersten  S ch ich t des u n fre ie n  L e tte n tu m s , in  e inze lnen F ä lle n  s ind  ih re  
N a ch ko m m e n  auch sozia l au fgestiegen u n d  g e rm a n is ie rt w o rd e n . D e r größere 
T e il de r S chu lm e is te r w a r aber deu tsch . Es w aren  L e u te , d ie w o h l außer den 
e lem enta ren  S chu lkenn tn issen  ke in e rle i V o rb ild u n g  fü r  ih re n  B e ru f besaßen, 
m e is t auch e in  anderes F a ch  ge le rn t h a tte n  u n d  m itu n te r  n u r  aus F a u lh e it 
oder wegen U n fä h ig k e it  S chu lm e is te r gew orden w aren . Es fe h lt  dahe r auch 
n ic h t an K la g e n  ü b e r ih re  U n ta u g lic h k e it  oder ih re n  Lebensw ande l. 1727 
b e r ic h te t de r G e n e ra lsu p e rin te n d e n t B ru in in g k , d ie  m e is ten  S chu lm e is te r 
seien „cass ie rte  A m t-L e u te  oder S o lda ten  oder andere u n ta u g lic h e  L e u te “ . Im  
g le ichen J a h r w ird  der S chu lm e is te r K e rs tens  in  S issega l-A ltenw oga wegen 
U n fä h ig k e it  abgese tz t; da d re i N a ch fo lge r s ich auch n ic h t bew ähren , e rh ä lt 

e r nach  e in igen Ja h re n  w ie d e r sein A m t66).
D ie  A u fg a b e n  u n d  die E in k ü n f te  der K ü s te r  u n d  S chu lm e is te r w erden  vo n  
H u p e l67) a u s fü h r lic h  b e h a n d e lt. I n  großen K irc h s p ie le n  s ind  be ide Ä m te r
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g e tre n n t, w ä h rend  sonst in  S ü d liv la n d  der V orsänger m e is t S chu lm e is te r 
gen a n n t  w ird  u n d  auch dessen F u n k tio n e n  au sü b t, als K ü s te r  aber der so­
genannte  „K irc h e n k e r l“  oder G lo cke n läu te r beze ichnet w ird ,  de r zug le ich  als 
K irc h e n p ro fo ß  die R u te n s tra fe n  zu  vo llz ie h e n  h a t. D e r e igen tliche  K ü s te r  
is t  de r V o rsänger, de r B ed ien te  des P astors be i a llen  A m tsh a n d lu n g e n , in  
F il ia lk irc h e n  m uß  er auch in  A bw esenhe it des P asto rs  T a u fe n  u n d  Begräbnisse 
v e rr ic h te n  u n d  an Sonn- u n d  F e ie rtagen  in  der K irc h e  lesen u n d  m i t  der 
G em einde singen. E r  e rh ä lt d a fü r L a n d , H euschläge, fre ie  H o lzu n g , vo n  
je d e m  B a u e r e in  K ü lm e t R oggen oder Gerste, auch etw as K o rn  v o n  den 
H ö fe n , fe rn e r G e ldakz idenz ien , m a n ch m a l 2— 300 R u b e l jä h r lic h . U m  de r­

a rtig e  S te llen  bew arben sich dahe r auch D eutsche gern.
A u c h  der S chu lm e is te r m uß  sonntags in  der K irc h e  lesen u n d  v o r  a llem  im  
W in te r  die L e h rk in d e r „ i n  der bu ch s tä b lich e n  E rk e n n tn is “  u n te r r ic h te n . D a fü r  
e rh ä lt er e in  S tü c k  L a n d  m i t  H euschlägen. —  A n  anderer S te lle  e rh ä lt w iede r 
der S chu lm e is te r m e h r68) : fü r  den x/ 4 H a ke n  großen S chu lacker e inen w ö ch e n t­
lich e n  A rb e ite r  zu F u ß  oder auch zu  P fe rde , fe rn e r ste llenweise auch K o rn , 
w obe i a lle rd ings  d ie Gesinde ih re  V e rp flic h tu n g e n , e in  R igae r K ü lm e t zu 
lie fe rn , o f t  n ic h t e in h ie lte n . A ls  S chu lge ld  w a ren  fü r  jedes K in d  zw e i F u d e r 
B re n n h o lz  u n d  e in  P fu n d  L ic h te  zu  lie fe rn , an  m anchen O rte n  am  Schluß der 
L e h rz e it noch  eine T onne  B ie r. W e n n  der S chu lm e is te r zug le ich  auch O rg a n is t 
w a r, ve rg rö ß e rte n  sich seine E in n a h m e n . So e rh ä lt 1806 der S chu lm e is te r 
in  P a p e n d o rf69) zunächst die N u tz u n g  eines G artenp la tzes , v o n  9 T o n n s te lle n  
A c k e rla n d , 20 T o n n s te lle n  B usch la n d  u n d  W eide  u n d  einen H eusch lag , der 
e tw a  d re i F u d e r b r in g t.  E r  e rn te t jä h r lic h  d u rc h s c h n itt lic h  30 L o f  R oggen, 
7 L o f  G erste, 25 L o f  H a fe r u n d  3 L o f  B uchw e izen . L a u t  K irc h e n v is ita t io n s ­
p ro to k o ll h a t ih m  je d e r B a u e rn w ir t  1/ 3 L o f  R oggen oder Gerste zu lie fe rn , doch 
e r fo lg t diese L e is tu n g  n ic h t in  v o lle m  U m fa n g . A ls  O rg a n is t e rh ä lt er dann  
noch  8 R th . aus der K irc h e n la d e , fe rn e r den K lin g b e u te l an  je d e m  zw e iten  
Tage der hohen  Feste u n d  4 F e rd in g  v o n  je d e r Le iche, im  J a h r e tw a  5 R u b e l. 
D e r A d e l u n d  die ü b rig e n  D eu tschen  zah len ih m  nach  Beheben oder gar n ich ts . 
G le ich ze itig  g ib t es einen K ü s te r , der zug le ich  G lo cke n läu te r u n d  B a lgen ­
tre te r  is t.  E r  h a t einen G a rte n p la tz , 9 T o n n s te lle n  B ru s ta c k e r, 20 T o n ns te llen  
B usch la n d  u n d  W eide  u n d  jä h r lic h  e tw a  6 F u d e r H eu . E r  e rn te t d u rc h ­
s c h n itt l ic h  30 L o f  R oggen, 10 L o f  G erste, 20 L o f  H a fe r, 1 L o f  L e in saa t u n d  
6 L o f  B uchw e izen . A ls  B a lg e n tre te r e rh ä lt er jä h r lic h  2 R th . aus d e r K irc h e n ­
lade, fü r  das L ä u te n  1 F e rd in g  v o n  je d e r Le iche, be i K in d ta u fe n  das G eld, das 
v o n  den G e va tte rn  ins  Tau fw asser gew orfen  w ird ,  jä h r lic h  e tw a  4 R th . In  
anderen K irc h s p ie le n  s ind  d ie E in k ü n f te  annähe rnd  die g le ichen, w enn  auch 

in  den E in ze lh e ite n  ve rsch ieden70).
Es e rw e is t s ich also, daß S chu lm e is te r u n d  K ü s te r  annähernd  die g le ichen 
la n d w irts c h a ft lic h e n  E rzeugnisse e innahm en , der S chu lm e is te r a lle rd ings
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m ehr B a rge ld  e rh ie lt. I n  der R egel w a r auch die soziale S te llu n g  eines S chu l­
m eisters, der auch w enigstens e lem entare  S chu lkenn tn isse  besitzen m u ß te , 
m e rk lic h  höhe r als die des K ü s te rs ; w ir  f in d e n  zw a r in  be iden  B e ru fe n  sow ohl 
D eutsche oder freigelassene L e tte n  als auch u n fre ie  L e tte n , diese aber w e itaus  
h ä u fig e r u n te r  den K ü s te rn . D ie  ge legen tlich  auch an den L a n d k irc h e n  
außerdem  angeste llten  O rgan is ten  gehörten  auch zum  länd ischen  M itte ls ta n d  
u n d  w aren  vo rw iegend  D eutsche. Gerade be i den u rs p rü n g lic h  le ttis ch e n , 
aber fre igelassenen S chu lm e is te rn  u n d  K ü s te rn  is t e in  A u fgehen  im  D e u tsch ­
tu m  in  der R egel e r fo lg t. D e r h ä u fig e  U m gang  m it  dem  P a s to r, die A m ts ­
h a n d lungen  be i D eu tschen  b ild e te n  d a fü r eine sehr günstige  V orausse tzung . 
Z w a r w u rd e  der U n te r r ic h t in  den L andschu len  n u r  in  le ttis c h e r Sprache 
e r te ilt ,  doch k o n n te  das w o h l dazu fü h re n , daß die K in d e r .d e s  länd ischen  
M itte ls ta n d s  ohne rech te  B ild u n g  aufw uchsen, ke inesfa lls  aber zu e iner V e r- 
le ttu n g  dieser S ch ich t e rheb lich  b e itra g e n 71).
W ie  L e tte n  in  diese B e ru fe  a u frü cke n , is t  n u r  se lten nachzuw eisen. I n  der 
R egel w u rd e n  sie v o n  den G ü te rn  der K irc h e  zu r V e rfü g u n g  ges te llt, o f t  w o h l 
w e il sie k ö rp e r lic h  n ic h t re c h t le is tu n gs fä h ig  w aren  u n d  daher zu r F e ld a rb e it 
n ic h t ta u g te n ; aber auch eine frü h e re  B ez iehung  zu r K irc h e  sche in t v o n  B e ­
d e u tu n g  zu  se in ; w ir  f in d e n  z. B . Söhne v o n  K irc h e n v o rm ü n d e rn 72) d a ru n te r. 
D a d ie G ü te r n a tü r lic h  n u r ung e rn  ganz a u f einen A rb e ite r  ve rz ich te te n , 
kam en auch R ü ck fo rd e ru n g e n  v o n  S chu lm e is te rn  v o r. I n  e inze lnen F ä lle n  
haben sich solche le ttis ch e  S chu lm e is te r auch fre ik a u fe n  können , z. B . 1752 
W illu m , Sohn des Schl. T reydenschen  R u d s ih t-B a u e rn . A u c h  bew ährte  u n d  
daher freigelassene D iene r scheinen ge legen tlich  in  diesen B e ru f e in g e rü ck t 
zu sein. N ic h t selten tre ffe n  w ir  S chu lm e is te r u n k la re r  H e rk u n ft  m i t  e in w a n d ­
fre i le ttis ch e n  F ra u e n , z. B . 1751 in  L o d d ig e r Jacob  E e ck  (ve rh . m i t  Sappe), 
den M eselauschen B e d ien ten  u n d  späteren Lösernschen S chu lm e is te r C h ris tia n  
K o lb e , der 1747 die H o fsd irn e  E dde  h e ira te t, die v o n  ih re m  E rb h e rrn  w o h l 
d ie E hee rlaubn is , aber ke inen  F re iz e tte l e rh a lte n  h a t ;  in  E rm es W isn a ko w sky , 
der das S tubenm ädchen  E dde  gegen den W ille n  ih re r  H e r r in  e rs t a u f B e feh l 
des K o n s is to riu m s  1779 h e ira te n  ka n n , u n d  andere. Es k a n n  sich in  diesen 
F ä lle n  u m  freigelassene L e tte n , aber auch u m  etwas abgesunkene D eutsche 
hande ln .
D ie  deutschen S chu lm e is te r (auch die K ü s te r)  s ind  w o h l g röß ten te ils  u r ­
sp rü n g lich  H a n d w e rke r gewesen, ste llenweise haben  sie zu r E rh ö h u n g  ih re r  
E in n a h m e n  ih r  Gewerbe auch nebenbe i w e ite r ge trieben . W ir  fin d e n  d a ru n te r 
S chuhm acher, Schneider, T isch le r, Schlosser, R iem er u n d  andere73). A b e r 
auch G ä rtn e r, A m tle u te  u n d  andere e rg re ifen  ge legen tlich  diesen B e ru f, in  
B u rtn e c k  e in  ehem aliger K au fgese lle  u n d  B u c h h a lte r.
In  den m e is ten  K irch sp ie le n  f in d e t  e in  re c h t h ä u fig e r W echsel der Schu l­
m e is te r u n d  K ü s te r  s ta t t ,  e in  B e isp ie l d a fü r  —  u n d  auch fü r  die ve rsch ieden­
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a rtig e  H e rk u n f t  —  b ie te t A lie n d o r f74). D o r t  w ird  1781 e in  Schneider H e in r ic h  
R e inbe rg  K ü s te r  u n d  b le ib t  es a lle rd in g s  auch b is  zu  seinem  Tode 1788. Ih m  
fo lg t  C hrisch , der Sohn eines fre ie n  (w o h l estn ischen) W ebers Ih g o lt  aus 
E s tla n d , der 1794 in  eine M ü h le  im  Pernauschen z ie h t u n d  d ie S te lle  seinem 
B ru d e r ü b e rlä ß t. W ä h re n d  d ieser Z e it w echseln auch d ie S ch u lm e is te r; 
D a v id  P e te r H in tz  w ird  nach  k u rz e r T ä t ig k e it  1783 wegen Saufens u n d  
H erum sch lagens abgesetzt, sein N a ch fo lg e t, de r G ä rtn e r Jo h . G o tt f r .  B u b - 
berg , geh t nach  zw ei Ja h re n  als S chu lm e is te r nach  A dse l, da er in  A lle n d o r f 
ke ine  H ausbed ienung  f in d e t ;  ih m  fo lg t  dann  e in  A m tm a n n  C arl Jo h . Je lge. 
A n  anderen S te llen  b le iben  S chu lm e is te r dagegen ja h rz e h n te la n g  im  A m t,  
m anche ve re rben  es a u f e inen Sohn oder Schw iegersohn, w ie  es u n te r  anderem  
aus fo lgenden  B e isp ie len  h e rv o rg e h t: C arl G u s ta v  P o rth a n 75), de r Sohn eines 
, ,R oßd iens treu te rs  , w ird  zunächst Schuhm acher, dann  D ie n e r u n d  1729 
S chu lm e is te r, zue rs t in  S chu jen , sp ä te r in  O ppeka ln . Sein e iner Sohn e r­
le rn t auch das S chuhm ache rhandw erk  u n d  w ird  dann  1753 S chu lm e is te r in  
A a h o f, w o  ih m  e in  Sohn im  A m te  fo lg t.  D ie  N achkom m en  w erden  K a u f­
le u te  u n d  L ite ra te n . D em  S chu lm e is te r Jacob  Schu lz in  L o d d ig e r fo lg t  
1823 der Sohn G o ttfr ie d  W ilh e lm  Schu lz im  A m te . —  G o tth . W it tk o f fs k y  
is t  v o n  1755 b is  zu seinem  Tode 1791 S chu lm e is te r in  B u rtn e c k , w o ra u f ih m  
sein Schw iegersohn Jo h . U lr .  B e rg  im  A m t fo lg t,  dessen Sohn A d o lp h  A ga- 
th o n  B e rg  b is  in  d ie  M it te  des 19. J a h rh u n d e rts  im  selben A m te  b le ib t .
D ie  soziale S te llu n g  der S chu lm e is te r u n d  K ü s te r  w a r v o n  ih re r  H e rk u n ft  
u n d  ih re n  pe rsön lichen  E igenscha ften  abhäng ig  u n d  daher versch ieden. 
Ü b e ra ll gehören sie zu m  länd ischen  M itte ls ta n d , dabe i aber in  m anchen 
K irc h s p ie le n  n u r  zu der u n te rs te n  S ch ich t, in  anderen w iede r ve rke h re n  sie 
m it  G u ts v e rw a lte rn  u n d  sogar A rre n d a to re n . Ih re  Söhne le rnen  m e is t e in 
H a n d w e rk  oder w erden  auch  S chu lm e is te r, ebenso h e ira te n  auch  d ie  T ö ch te r 
o f t  H a n d w e rk e r oder andere G liede r des länd ischen  M itte ls ta n d e s . M anche 
S ch u lm e is te rfa m ilie n  s ind  in  L iv la n d  d u rch  m ehrere  G enera tionen  in  v e r­
schiedenen K irc h s p ie le n  zu  fin d e n , z. B . d ie R inkebes, H a rd e r, K rö n b e rg , 
K e rs tens , K re b s , v o n  den u rs p rü n g lic h  le ttis ch e n , aber ge rm an is ie rten  die 
P e ita n '6), U lp e  u n d  andere. E inze lne  G eschlechter s ind  im  19. J a h rh u n d e rt 
ganz oder zu m in d e s t in  e inze lnen Zw eigen im  L ite ra te n s ta n d  aufgegangen, 
besonders be ka n n te  B e isp ie le  s ind  dabe i d ie H o llm a n n  u n d  M asing  in  N o rd ­
l iv la n d , deren H e rk u n f t  noch  n ic h t ganz g e k lä rt is t,  d ie aber beide je d e n ­
fa lls  einen n ic h t  ganz geringen A n te i l  estn ischen B lu te s  haben, der s ich in  
diesen F ä lle n  o ffe n b a r keineswegs u n g ü n s tig  a u sg e w irk t h a t.

SONSTIGE BERUFE DES LÄNDISCHEN MITTELSTANDS
Z u m  länd ischen  M itte ls ta n d  gehö rten  auch e in ige B eam te , die m e is ten te ils  
aus anderen B e ru fen  hervorgegangen w aren . A n  der Grenze w u rd e  1782
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ein  Z o ll-C o rd o n  e in g e fü h rt77), d ie d o r t  angeste llten  „G re n z -Z o ll-R e u te r“ , 
je  zw e i a u f zehn W e rs t, w a ren  gemeine fre ie  L e u te . A u f  derselben sozialen 
S tu fe  s tanden P o s tre u te r, L a n d b o te n  des O rdnungsgerich ts  oder M a rsch ­
kom m issare  ( =  n iedere P o lize ibeam te ). S e it 1789 h a tte  je d e r D is t r ik t ,  
w o  sich K ro n sw ä ld e r be fanden , seinen W a ld fö rs te r, „e in e n  M a n n  vo n  d e u t­
scher H e rk u n ft ,  aber v o n  gem einem  S ta n d “ , de r jä h r lic h  60 R u b e l bzw . 
T h . A lb .  e rh ie lt u n d  auch e in  S tü ck  L a n d , zu dessen B e a rb e itu n g  er die ih m  
u n te rs te llte n  le ttis ch e n  B u schw äch te r heranziehen k o n n te . E in e  gehobenere 
S te llu n g  h a tte n  d ie K re is landm esser oder —  w ie  sie m e is t genann t w u rd e n  
—  R ev iso ren , d ie zu m  T e il a u f dem  Lande  le b te n . W ir  fin d e n  u n te r  ih n e n  
auch ehem alige In s p e k to re n , d ie  spä te r dann  G ü te r a rrend ie ren  oder sogar 
im  P fa n d b e s itz  e rw erben78). G ese llscha ftlich  zä h lte n  sie schon fa s t zu den 
L ite ra te n  u n d  w u rd e n  auch v o n  dem  G u tsbes itze r m itu n te r  herangezogen79). 
E in e  w ich tig e  R o lle  u n te r  dem  gehobeneren länd ischen  M itte ls ta n d  sp ie lten  
d ie P ostkom m issäre  oder P o s th a lte r, das h e iß t V e rw a lte r  oder P ä ch te r e iner 
der r itte rs c h a ft lic h e n  P fe rd e p o s ts ta tio n e n 80). In  der ersten H ä lf te  des 18. J a h r­
h u n d e rts  w u rd e n  sie v o n  der R it te rs c h a ft beso lde t u n d  m u ß te n  genaue A b ­
rechnung  l ie fe rn ; sp ä te rh in  w u rd e n  d ie P ostie rungen  ve rp a c h te t, d ie P o s t­
h a lte r  m u ß te n  dann  d ie  n ö tig e n  P fe rde  selbst anschaffen, ko n n te n  aber a lle  
e inkom m enden  G elder beha lten . D a  d ie S ta tio n e n  versch ieden groß w aren , 
k le ine  h a tte n  n u r  4— -6 P fe rde , große b is  zu  25, lag  auch der P ach tp re is  
a u f versch iedener H öhe , zw ischen 60 u n d  400 R u b e l. I n  S ü d liv la n d  
gab es gegen 20 P o s ts ta tio n e n , sp ä te rh in  w u rd e n  noch  neue geg ründe t, 
d ie e in trä g lich s te n  lagen , an der großen S traße R ig a — S t. P e te rsbu rg . 
D ie  P o s th a lte r w a ren  versch iedener H e rk u n ft ,  d ie  m e is ten  frü h e re  G u ts ­

v e rw a lte r81) .
D ie  höchste  S ch ich t in n e rh a lb  des länd ischen  M itte ls ta n d e s  b ild e te n  die 
A rre n d a to re n , d. h . G u tsp ä ch te r81“ ). U n te r  ihnen  w a ren  die „Z e h n tn e r“  v e r­
h ä ltn ism ä ß ig  w en ig  v o n  den In sp e k to re n  u n te rsch ie d e n : sie v e rw a lte te n  e in  
G u t, w a ren  a b re ch n u n g sp flich tig  u n d  m u ß te n  auch V o rs c h r ifte n  befo lgen, 
d a fü r  e rh ie lte n  sie b e i k le in e re n  G ü te rn  den zehn ten  T e il a lle r E in k ü n fte , 
be i größeren n u r  den des E rtra g e s  der H o fs fe ld e r. D ie  e igen tlichen  A r re n ­
da to re n  w aren  dagegen ganz se lbständ ig , sie za h lte n  eine P ach tsum m e, die 
je  nach  der G ü te  des Bodens 100— 300, m e is t 150— 200 R u b e l p ro  R igaschen 
H a ke n  b e tru g . Sehr v ie l gü n s tig e r w a r die Lage der K ro n sa rre n d a to re n , 
d. h . P ä ch te r der K ro n s g ü te r ( =  D om änen), sie za h lte n  n u r  30 R u b e l u n d  
60 L o f  K o rn  (e tw a  30 R ub e l) p ro  R igaschen H a ke n , m itu n te r  sogar noch 
w en ige r. D ie  S te llu n g  eines A rre n d a to rs  w a r n a tü r lic h  in  hohem  M aße v o n  
der Größe des G utes abhäng ig . E inze lne  haben gese llscha ftlich  ganz zu  den 
Landsassen (n ic h t zum  In d ig e n a tsa d e l gehörige R itte rg u ts b e s itz e r) g ehö rt 
u n d  auch in  ad ligen  H äuse rn  v ie l v e rk e h r t. M i t  dem  länd ischen  M itte ls ta n d
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w aren  die A rre n d a to re n  aber auch d u rch  ih re  H e rk u n f t  u n d  V e rw a n d ts c h a ft 
ve rbunden . Es gab auch u n te r  ih n e n  ge rm an is ie rte  L e tte n , z. B . Jo h . F r . 
H e in rich so h n , am  E nde  des 18. J a h rh u n d e rts  A rre n d a to r  v o n  W o h lfa h rts ­
lin d e , dessen V a te r  d o r t  als A m tm a n n  freigelassen w orden  w a r. D ie  m eisten  
w aren  v o rh e r In sp e k to re n  gewesen, ge legen tlich  k a m  es auch v o r, daß e in  
A rre n d a to r, in fo lg e  vo n  M iß e rn te n  oder anderem  U n g lü c k  v e ra rm t, w iede r 
eine V e rw a lte rs te lle  übernehm en m uß te . W o h l der g röß te  T e il der A rre n - 
d a to r fa m ilie n  h a t noch  e inen w e ite ren  sozia len A u fs tie g  e rle b t. I n  v ie len  
F ä lle n  g ingen sie in  den L ite ra te n s ta n d  übe r, andere w iede r e rw arben  den 
Russischen oder den R öm ischen R e ichsadel, k a u fte n  sich G ü te r u n d  gingen 
im  A d e l au f, z. B . die vo n  W a h l u n d  andere.
Z u m  länd ischen  M itte ls ta n d  gehörten  fe rn e r auch die im  18. J a h rh u n d e rt 
aus D e u tsch lan d  e ingew anderten  F a ch a rb e ite r de r a u f dem  Lande  angelegten 
F a b rik e n . Dieses w aren  v o r  a llem  G la sh ü tte n , deren es in  S ü d liv la n d  3— 5 
g le ich ze itig  gab82). Sie s te llte n  n u r  gemeines Glas fü r  d ie B edürfn isse  des 
Landes her, n u r  e in  k le in e r T e il w u rd e  nach  K u r la n d  u n d  nach  R u ß la n d  aus­
g e fü h rt. D ie  A rb e ite r  s ta m m te n  g röß ten te ils  aus D e u tsch lan d , nach  H u p e l 
v o r  a llem  aus M e ck lenbu rg , v ie le  aber auch aus B raunschw e ig , zuw eilen  
le rn te n  be i ih n e n  auch e inheim ische D eutsche die F a b r ik a t io n , n ic h t aber 
L e tte n . D ie  M eh rzah l der G lasb läserfam ilien  is t  dem  B e ru f e rs ta u n lich  
lange, zu m  T e il b is in  die G egenw art, tre u  geblieben u n d  in  den ve rsch ie ­
densten T e ile n  des Landes v e rtre te n  gewesen, z. B . d ie D re w in g , K a u ffe ld , 
M e ißner, V o lk m a n n  u n d  andere. A ndere  gehen in  e inze lnen Zw eigen schon 
frü h z e it ig  in  andere B e ru fe  des länd ischen  M itte ls ta n d s  oder auch in  die 
S täd te  ü b e r, z. B . d ie B re m p e l, A lb re c h t u n d  andere83).
D ie  anderen F a b rik e n  a u f dem  L a n d e , w ie  K u p fe rh ä m m e r, eine N a g e lfa b r ik , 
eine S tru m p fw e b e re i u n d  andere, haben m it  ih re r  B e legscha ft a u f den lä n d i­
schen M itte ls ta n d  n u r  e inen geringen E in f lu ß  ausgeübt, da die m e is ten  vo n  
ih n e n  n u r  ku rze  Z e it  bestanden . —  S ch ließ lich  müssen h ie r auch die im  
18. J a h rh u n d e rt nach L iv la n d  e ingew anderten  deutschen B a u e rn  e rw ä h n t 
w erden . In  den 60er Ja h re n  siede lte  der G ra f R u m änzow  e in ige deutsche 
B a u e rn  in  Schloß B u rtn e c k  als V o rb ild  fü r  d ie L e tte n  an84), sie g ingen aber 
b a ld  u n te r  dem  E in f lu ß  der U m w e lt als A c ke rvö g te , H aush o fm e is te r u n d  
A m tle u te  im  länd ischen  M itte ls ta n d  au f. Ih re  T ö c h te r h e ira te te n  deutsche 
M ü lle r  u n d  andere H a n d w e rke r, e in  Sohn w u rd e  A m tm a n n  u n d  zug le ich  
K irch sp ie lso rg a n is t.
D ie  e inzige große deutsche B aue rns ied lung  in  L iv la n d  a u f den K ro n s g ü te rn  
H irs c h e n h o f u n d  H e lfre ic h s h o f w a r im  18. J a h rh u n d e rt fü r  den länd ischen  
M itte ls ta n d  ohne besondere B e d e u tu n g , w ä h re n d  aus ih r  spä te r zw a r v o r ­
w iegend s täd tische , aber auch n ic h t w en ig  länd ische  H a n d w e rke r h e rv o r­
gegangen s in d 85).
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DER LÄNDISCHE MITTELSTAND
VOR DER AUFHEBUNG DER LEIBEIGENSCHAFT
I n  der L ite ra tu r  des 18. u n d  beginnenden 19. Ja h rh u n d e rts  w ird  v ie lfa ch  
e in  ab fä lliges U r te i l  übe r die sogenannten H a lb - oder K le in d e u tscb e n  g e fä llt. 
B e re its  1737 n e n n t der liv lä n d isch e  G enera lsupe rin tenden t J a k . B e n j. F ischer 
den S tand  der ,, im  Lande  h ä u fig  sich fin d e n d e n  H a n d w e rke r oder anderer 
sogenannter K le in -T e u ts c h e r, d ie ohne d ie geringste  in fo rm a tio n  aufw achsen 
u n d  m eh ren te ils  degenerieren“ 86). D ie  K la g e  d a rübe r, daß die K in d e r  des 
länd ischen  M itte ls ta n d e s  ohne S ch u lb ild u n g  aufw achsen, w ie d e rh o lt s ich 
auch später. H u p e l87) sch re ib t 1774 „D e r  A m tle u te , H a n d w e rke r u n d  anderen 
u n b e m itte lte n  deutschen K in d e r  a u f dem  Lande  wachsen aus M ange l an 
Schulen großen te ils  ohne U n te r r ic h t a u f, w enn  denselben die eigene M u tte r  
zu  geben n ic h t im s tande  is t. N ach  dem  15. J a h r kom m en  sie zum  P red ige r 
a u f e tlich e  Tage oder W ochen in  d ie  Leh re , w enn  sie zum  ers tenm a l com - 
m un ic ie ren  so llen ; e in  G lü ck , w enn sie lesen k ö n n e n !“  N och  Jah rzehn te  
d a ra u f w ird  da rü b e r g e k lag t, daß die H a lbdeu tschen  a u f dem  Lande  A n ­
a lphabe ten  seien88). In  dem  Z e ita lte r  de r A u fk lä ru n g  w u rde  in  dieser U n ­
b ild u n g  d ie  W u rz e l der V e rk o m m e n h e it gesehen, es sche in t, daß deswegen 
auch das U r te i l  übe r den ganzen S tand  zu  h a r t  ausgefa llen is t. A lle rd in g s  
un te rsch ied  m an  zw ischen H a lbdeu tschen  u n d  fre ie n  L e u te n  e inerseits u n d  
deutschen B ü rg e rn  a u f dem  Lande  andererse its, w obe i o ffe n b a r der U n te rsch ied  
im  w esen tlichen  in  der Verm ögenslage bestand . P e tr i89) z. B . beze ichnet die 
H a lbdeu tschen  u n d  fre ie n  L e u te  als das m e is ten te ils  „ lü d e r lic h s te  u n d  u n ­
w issendste G esindel“ , den A u s w u r f u n d  fa u ls te n , u n nü tzes ten  T e il der N a tio n  
u n d  v e rs te h t d a ru n te r neben u n z ü n ftig e n  H a n d w e rke rn , aus den S täd ten  
en tlau fene  Leh rbu rschen , frü h b e w e ib te  Gesellen, W ir te n  in  Schenken, fre i-  
gelassenen L e tte n , Russen, E s te n  u n te r  anderen auch a u sd rü ck lich  G u tsve r­
w a lte r  oder A m tle u te , b e to n t aber a u sd rü ck lich , sie seien n ic h t m i t  w o h l­
habenden G u ts v e rw a lte rn , D isponen ten  u n d  In sp e k to re n  zu  verw echseln . 
N u n  is t  es n ic h t zu  bes tre ite n , daß sich im  länd ischen  M itte ls tä n d e  n ic h t 
ganz w enige gescheiterte  E x is tenzen  be funden  haben, ohne daß jedoch  der 
ganze S tand  deswegen diese A b le h n u n g  v e rd ie n t h ä tte . W ide rsp rechend  sind 
die U rte ile  übe r die fre igelassenen L e tte n  u n d  E s te n 90). Z w a r w erden sie als 
M üß iggänger u n d  Taugen ich tse  v e ru r te i lt ,  die n ic h ts  ge le rn t h ä tte n  u n d  
daher sehr a rm  seien, ih r  S ch icksa l w ird  auch b e daue rt, da sie ke ine  H e im a t 
h ä tte n ; dieselben S c h rifts te lle r be tonen  aber andererse its, daß m anche F re i­
gelassenen sich durchaus b e w ä h rt h ä tte n . Es w ird  d a ra u f h ingew iesen, die 
U ndeu tschen  w ären  in  der schwedischen Z e it gute  S o lda ten, m ehrere sogar 
O ffiz ie re  gewesen, auch spä te r h ä tte n  sie als G e lehrte  u n d  in  anderen Ä m te rn  
E rfo lg  gehab t. Es gäbe angesehene Personen, deren V ä te r  oder G ro ß vä te r 
E rb h a u e rn  w aren . Freigelassene B ed ien te  w ären auch H a n d w e rke r, K a u f­
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le u te  oder B eam te  gew orden. Solche ge rm an is ie rte  L e tte n  w aren  dann  sehr 
d a ra u f bed a ch t, ih re n  U rs p ru n g  zu  verbe rgen91), eine E rsche inung , die b is 
in  d ie G egenw art h in e in  fes tzus te llen  is t.  V o n  irgendw e lchen  H em m ungen  
b e im  V o lks tum sw echse l aus T reue  zu m  angestam m ten  V o lk s tu m  w ird  n i r ­
gends b e r ic h te t, v ie lm e h r b e to n t, daß es einen le ttis ch e n  N a tio n a ls to lz  
n ic h t gab.
H u p e l e rw ä h n t auch den deutschen, schwedischen u n d  russischen B lu ts ­
a n te il be i den L e tte n  u n d  E s ten , der zu m  T e il d u rc h  frü h e re  U m v o lk u n g , 
aber auch d u rc h  ille g it im e  N a chkom m en  v o n  D eutschen  (auch Edelleuten.) 
im  L a u fe  vo n  Ja h rh u n d e rte n  in  die be iden V ö lk e r h in e in g e s icke rt w a r. F ra g ­
los h a t e r dabe i re ch t, doch m uß  d a v o r ge w a rn t w erden , s ich diesen B lu ts ­
a n te il a llz u  bedeu tend  vo rzu s te lle n , w ie  es ge legen tlich  geschehen is t. 
Jeden fa lls  h a t auch schon im  18. J a h rh u n d e rt k e in  sehr großer U n te rsch ied  
in  der rassischen Zusam m ensetzung der L e tte n , E s ten  u n d  D eu tschen  be­
s tanden92).
Z u r  E r lä u te ru n g  des Schicksals der Freigelassenen seien n u n  e in ige B e i­
spiele a n g e fü h r t:
K a h r lis , de r 1741 geborene Sohn eines le ttis ch e n  G es indew irts  u n d  Schm ieds, 
w ird  u m  1764 K o c h  a u f dem  H o fe  O h le rsh o f; 1769 h e ira te t e r N edo , eine 
estnische H o fsm agd . W ie  v ie le  der H o fs le u te  scheinen sie die deutsche 
Sprache e r le rn t zu  haben, sie streben dann  auch o ffe n b a r danach, zu  den 
D eutschen  gezäh lt zu  w erden . 1772 w ird  d ie T a u fe  e iner T o c h te r w o h l noch 
im  K irc h e n b u c h  u n te r  den le ttis ch e n  E in tra g u n g e n  ve rze ichne t, aber m it  
dem  V e rm e rk  „ f ü r  deutsch g e ta u ft“ . D ie  P a ten  s ind  auch be re its  D eutsche. 
1774 w ird  d ie T au fe  eines Sohnes schon im  K irc h e n b u c h  der deutschen 
G em einde e ingetragen , ebenso auch die T a u fe n  w e ite re r K in d e r . D abe i 
ko m m u n iz ie re n  K a h r lis  (d ie  Schreibweise w e chse lt: K a h r l,  K a r l,  C arl) u n d  
N edo b is  1779 u n te r  den L e tte n , dann  in  der deutschen G em einde. 1783 is t 
C a rl K o c h  als V e rw a lte r  genann t, ebenso im  nächsten  J a h r, w o  er aber w iede r 
le tt is c h  k o m m u n iz ie rt. 1785 s t i r b t  e r „d e r  K o c h  K a r l “ , d ie E in tra g u n g  
f in d e t  sich im  deutschen T e il des K irchenbuches.
A u s  diesen wechselnden E in tra g u n g e n  b ra u c h t n u n  n ic h t d a ra u f geschlossen 
zu  w erden, daß der G erm anis ie rungsprozeß R ücksch lägen  ausgesetzt gewesen 
w äre , sondern höchstens a u f eine w echselnde E in s te llu n g  des P astors. L e id e r 
is t n ic h t fes tzus te llen , w a n n  d ie  F re ilassung  des K ochs K a r l  e rfo lg t is t, v ie l­
le ic h t 1780, als er a n fin g  deutsch zu ko m m u n iz ie re n , oder 1783, als e r V e r­
w a lte r w u rde . D aß  er fre igelassen w u rde , is t  w o h l sehr w a h rsch e in lich , da 
Le ibeigene n u r  sehr se lten u n te r  D eu tschen  ins  K irc h e n b u c h  e ingetragen 
w u rd e n  u n d  auch n u r  in  ve re inze lten  F ä lle n  einen F a m ilie n n a m e n  e rh ie lte n 93). 
D ie  W itw e  des K ochs K a r l  b le ib t  zw a r noch  in  der le ttis ch e n  G em einde, 
w ird  aber be i späteren R ev is ionen  als A g n e ta  ( =  N edo) geb. H ansen, dann
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als geborene T re id e n  beze ichnet. D ie  B e n u tzu n g  der be iden ganz versch ie ­
denen F a m ilie n n a m e n  ze ig t, daß eine gew isserm aßen n a c h trä g lic h  e rfo lg te  
A nn a h m e  eines M ädchennam ens ganz w il lk ü r l ic h  geschah. D ie  K in d e r  
dieses Ehepaars s ind  o ffe n b a r a lle  g e rm a n is ie rt w o rden , w obe i eine M i t ­
w irk u n g  der G u tsh e rrsch a ft w a h rsch e in lich  is t.  E in e  T o c h te r h e ira te t den 
O hlershofschen B e d ien ten  O tto  H e in r . B usch , eine andere den S chuhm acher 
P e te r G o t t f r .  W o h lfe il,  ü b e r die N a chkom m en  b e id e r is t  n ic h ts  b e ka n n t, 
doch k a n n  angenom m en w erden , daß sie deutsch w aren . E in  Sohn w ird  
Schre iber, dann  P ro to k o ll is t ,  sch ließ lich  R e n te ib u ch h a lte r, h e ira te t eine 
deutsche F ra u  (a lle rd ings  v ie lle ic h t le ttis c h e r H e rk u n ft ) ,  seine T ö c h te r h e i­
ra te n  deutsche H a n d w e rke r. D e r ä ltes te  Sohn, Jo h a n n  F r ie d r ic h  K o ch , 
w ird  L e h rb u rsch  b e i e inem  K a u fm a n n  in  W o lm a r, sch ließ lich  se lbständ iger 
K a u fm a n n  u n d  B ü rg e r. E r  h e ira te t eine D eutsche, seine N achkom m en  sind  
g röß ten te ils  L ite ra te n  u n d  verschw ägern  sich m i t  ad ligen  G eschlechtern. 
M ehrere andere L in ie n  derselben F a m ilie  —  N a chkom m en  v o n  V a te rs  - 
b rü d e rn  des K ochs K a r l  —  b le iben  L e tte n , obw oh l e inzelne v o n  ih n e n  eine 
gehobenere S te llu n g  als K rü g e r, Schm ied, S ta ros t u n d  anderes e rlang ten . 
N u r  e in  K rü g e r, der d a ra u f als M u s ik a n t genann t is t ,  k o m m u n iz ie r t 1784 
ausnahm sweise in  der deutschen G em einde u n d  w ird  auch m it  dem  Z unam en 
„B reesche “  (nach  dem  Gesinde, aus dem  die F a m ilie  s ta m m t) genann t, sein 
Sohn w ird  1802 freigelassen u n d  n im m t „B reesche “  als F a m ilie n n a m e n  an. 
Sein w eiteres S ch icksa l is t  u n b e k a n n t. Beze ichnend is t es, daß sonst die 
le ttis ch e n  Zweige des G eschlechts sp ä te rh in  deutsche oder ha lbdeu tsche  
F a m ilie n n a m e n  annehm en, u n d  zw a r K re itz m a n n , S c h m itt u n d  Angesohn. 
W ir  können  aus diesem  B e isp ie l der G erm an is ie rung  e iner L in ie  e iner le t t i ­
schen F a m ilie  w o h l den Schluß ziehen, daß diese gerade die begabteste  w a r, 
denn w enn b e im  A u fs tie g  die H ilfe  der G u tsh e rrsch a ft auch frag los  w esen t­
l ic h  w a r, so e rsche in t es doch w a h rsch e in lich , daß eine solche F ö rd e ru n g  wegen 
besonderer V orzüge  e rfo lg te , d ie d ie  B e tre ffe n d e n  aus der großen Menge 

der le ibe igenen H o fs le u te  h e rv o rtre te n  ließen.
D ieselbe F e s ts te llu n g  k a n n  a u f G ru n d  fo lgender F am iliengesch ich te  ge­
m a c h t w e rd e n : C onrad, der unehe liche Sohn e iner le ttis ch e n  M agd  u n d  eines 
S o lda ten  u n b e ka n n te r N a t io n a litä t  w ächst als A u fz ö g lin g  a u f dem  Gesinde 
A p p in g  u n te r  P a s to ra t L o d d ig e r a u f, k o m m t dann  a u f dem  H o f  des P as to ­
ra ts , w o er 1775 im  A lte r  v o n  21 Ja h re n  als K u ts c h e r genann t w ird . E r  
h e ira te t eine V iehm agd , die aber aus e iner gehobeneren F a m ilie  s ta m m t. Ih r  
G ro ß va te r w a r G e s in d e w irt u n d  K irc h e n v o rm ü n d e r, de r V a te r  als jü n g e re r 
Sohn e rh ie lt n ic h t das Gesinde, h e ira te te  aber eine W ir ts to c h te r  u n d  w u rd e  
K ü s te r , d . h . w o h l n u r  K irc h e n k e r l bzw . G lo cke n läu te r. —  N a ch  e in igen 
Ja h re n  is t  C onrad S ta ro s t a u f dem  P a s to ra tsh o f, w ird  dan n  aber, „se in e r 
K rä n k lic h k e it  wegen“  a u f V e rd ie n s t als K rü g e r a u f das v e rh ä ltn ism ä ß ig
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e n tfe rn t gelegene G u t K ege ln  entlassen, ohne je doch  fre igelassen zu w erden. 
E r  b le ib t auch L e tte . V o n  seinen sechs K in d e rn  w erden  d re i —  o ffe n b a r 
die fäh ige ren  —  g e rm an is ie rt, w ä h rend  die anderen im  B auerns tände  u n d  
so m it L e tte n  b le iben . D e r ä ltes te  Sohn, Jo h a n n  D a v id  —  „e in  an seinen 
F üßen  k rä n k lic h e r u n d  daher zu m  F e ldbau  u n ta u g lic h e r M ensch“  —  w ird  
S chu lm e is te r u n d  O rg a n is t in  P apendo rf. D o r t  g e h ö rt er zunächst zu r le t ­
tischen  G em einde, w ird  aber schon m it  dem  F a m ilie n n a m e n  A p p in g  be­
ze ichnet. U m  1810 e r la n g t e r die F re ih e it , u n d  zw a r w ird  er v o n  den E rb ­
he rrsch a fte n  der G ü te r L o d d ig e r, Inzeem  u n d  T re id e n  m i t  Z u s tim m u n g  der 
P as to ra tsb a u e rn sch a ft wegen seiner besonderen eigenen A u s b ild u n g  in  der 
M u s ik , seinen S chu lkenn tn issen  u n d  seines m o ra lischen  W ande ls  gegen 
E rle g u n g  e iner L a s t R oggen u n d  e iner L a s t Gerste zum  B aue rm agaz in  f r e i­
gelassen94). 1811 h e ira te t er G e rd ru h te  B irk m a n n , K a m m e r ju n g fe r in  
W e lke n h o f, deren H e rk u n f t  n ic h t e rm it te lt  w erden ka n n . W a h rsch e in lich  
is t  sie e in  vo n  der H e rrs c h a ft deutsch erzogener A u fz ö g lin g . J . D . A p p in g  
g e h t in fo lg e  der H e ira t zu r deutschen G em einde übe r, seine K in d e r  s ind  alle 
deutsch g e ta u ft, u n te r  den P a ten  fin d e n  sich neben A d e l u n d  L ite ra te n  n u r 
A ngehörige  des gehobeneren länd ischen  M itte ls ta n d e s . D re i Söhne w erden  
L a n d w ir te , V e rw a lte r, dann  A rre n d a to re n , u n d  zwei v o n  ih n e n  erw erben 
sch ließ lich  sogar R it te rg ü te r . Sie ste rben u n v e rm ä h lt. E in e  T o c h te r e rh ä lt 
im  H e rre n h u te r in s t itu t in  N euw e lke  in  L iv la n d  eine gu te  E rz ie h u ng , w ird  
H a u s le h re r in  u n d  h e ira te t dann  in  S t. P e te rsbu rg  einen w oh lhabenden  
deutschen K a u fm a n n , der nach ih re m  Tode ih re  Schwester, eine W ir ts c h a fte r in  
a u f dem  Lande , h e ira te t. Be ide  E h e n  s ind  k in d e rlo s . D ie  jü n g s te  Schwester 
e rh ä lt d u rch  die ä lteste  eine gu te  B ild u n g , w ird  G ouve rnan te  u n d  h e ira te t 
dann  einen L ite ra te n , der se lbst aus dem  gehobenen länd ischen  M itte ls ta n d  
s ta m m t. Ih re  N a ch ko m m e n  s ind  L ite ra te n . —  V o n  Jo h . D a v id  A p p in g  sind  
e in ige B rie fe  an seine T ö c h te r e rh a lte n , sie sind in  e inem  ge läu figen , aber 
re c h t fe h le rh a fte n  D eu tsch  geschrieben. N eben  le ttis ch e n  R edew endungen 
s ind  —  d u rch  den B e ru f le ic h t e rk lä r lic h  —  auch b ib lisch e  W endungen  zu 
bem erken. In  den B rie fe n  seiner K in d e r  kö n n e n  ke ine  d u rch  das L e ttisch e  
he rvo rgeru fenen  F eh le r fe s tg e s te llt w erden.
D e r zw e ite  Sohn des C onrad w ird  O rg a n is t u n d  S chu lm e is te r in  B u rtn e c k , 
w o  er auch z u r deutschen G em einde gehö rt, aber o ffe n b a r n ic h t fre igelassen 
w ird . E r  s t ir b t  u n v e rm ä h lt als ju n g e r M ann . E in e  Schwester f in d e t  auch 
den W eg zum  D e u ts c h tu m . A ls  M agd ih res V a te rs  g e b ie rt sie 1814 im  K e - 
gelnschen K ru g e  einen unehe lichen  Sohn, dessen V a te r, de r deutsche S chuh­
m acher A le xa n d e r P agenkop f, sie aber als E h e fra u  a n e rke n n t, w o d u rch  sie 
u n d  ih r  Sohn la u t  U r te i l  des O be rkons is to rium s auch die F re ih e it e rlangen96). 
D e r Sohn u n d  seine N a chkom m en  b le iben  im  deutschen länd ischen  M it te l­
s tand . D re i w e ite re  Söhne des C onrad b le iben  —  sow eit F es ts te llungen
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m ö g lich  w aren  —  m it  ih re r  N ach ko m m e n sch a ft L e tte n , sie scheinen auch 
keineswegs sozia l aufgestiegen, sondern eher abgesunken zu sein. A u c h  in  
diesem F a lle  e rw e is t es sich, daß die G erm an is ie rung  b e i den begabteren 

G hedern  e iner F am ihe  e rfo lg t.
E in  anderes B e isp ie l fü r  das S ch icksa l eines Freigelassenen u n d  seiner N a ch ­
kom m en  b ie te t d ie F am ihe  H u h n . Gegen E nde  des 18. Ja h rh u n d e rts  le b t 
a u f dem  G u te  A lt-W ra n g e ls h o f als K o c h  Jaack , e in  Le ibe igener estn ischer 
H e rk u n f t  m it  seiner F ra u  M a rr i,  e iner L e t t in .  Ih re  K in d e r  w erden a lle  le tt is c h  
g e ta u ft;  e rs t spä te r b e g in n t der A u fs tie g  der F am ihe . Jaack  sche in t H a u s ­
h o fm e is te r gew orden zu se in ; zusam m en m it  e iner R e ihe  andere r H o fle u te  
w ird  er dann  —  w o h l u n te r  dem  E in f lu ß  hum ane r Id e e n  —  u m  1812 f r e i­
gelassen u n d  sche in t so v ie l e rw orben  zu  haben, daß er s*ch eine k le in e  B es itz - 
l ic h k e it  in  R u je n  ka u fe n  ka n n . E r  h e iß t n u n  Ja ko b  H u h n , seine F ra u  n e n n t 
sich M a rie , geh. N ie m a n n . Ih re  K in d e r  s ind  ganz g e rm a n is ie rt; o ffenba r h a t 
die F am ihe  auch v o r  der F re ilassung  a u f dem  H o fe  deutsch gesprochen. Zw e i 
T ö ch te r h e ira te n  G u tsve rw a lte r, die eine s t irb t  ohne N achkom m en , w äh rend  
die andere —  deren M a n n  übrigens höchstw ahrsche inhch  selbst auch u m - 
g e v o lk t w a r —  eine zah lre iche N a chkom m enscha ft h in te r lä ß t, d ie durchw eg 
deutsch is t. N eben V e rw a lte rn  u n d  A rre n d a to re n  g ib t es d a ru n te r auch 
L ite ra te n . D e r eine Sohn des K ochs Ja a ck  e r le rn t d ie  O rge lbauere i u n d  w ird  
S chu lm e is te r u n d  O rge lbauer. E r  h e ira te t eine F ra u  aus dem  länd ischen  
M itte ls ta n d ; u n te r  seinen K in d e rn  is t  e in  Sohn —  der M a le r C arl H u h n  —  
b is  zum  Professor der A kadem ie  der b ild e n d e n  K ü n s te  in  S t. P e te rsbu rg  a u f­
gestiegen, d ie anderen b le iben  im  länd ischen  M itte ls tä n d e . —  D e r andere 
Sohn des K ochs Ja a ck  w ird  auch S chu lm e is te r u n d  h e ira te t eine deutsche 
S chu lm e is te rs toch te r. Sein e inz iger Sohn w ird  P as to r, dessen N achkom m en  

s ind  L ite ra te n .
D e ra rtig e  B e isp ie le  kö n n te n  noch  in  g rößerer Z a h l a n g e fü h rt w erden. Gerade 
u m  die Ja h rh u n d e rtw e n d e  w aren  F re ilassungen in  e inze lnen Gegenden sehr 
h ä u fig . So s ind  z. B . a u f dem  G u te  Inzeem  zw ischen 1795 u n d  1811 fü n f  L e tte n  
fre igelassen w orden , d a ru n te r e in  A m tm a n n , e in  Sohn eines K rü g e rs , e in 
M ü lle r  u n d  zw ei Bauernsöhne. Besonders v ie le  Freigelassene s tam m en aus 
den G ebie ten v o n  Schloß M a rie n b u rg  u n d  Schloß A lt-S ch w a n e b u rg . I n  
m ehreren Zw eigen w erden  d o r t  die F a m ilie n  L a iw in g  oder L a im in g , Z e llin s k y , 
K ro e g e r, B a r t in g  oder B e rtin g  u n d  andere g e rm an is ie rt. D ie  E in ze lh e ite n  
dieser G enealogien s ind  zw ar u n g e k lä r t;  m i t  S iche rhe it lä ß t sich jedoch  an der 
H a n d  v o n  R e v is ions lis ten  fes ts te llen , daß h ie r le ttisch e  B ed ien te , K öche , 
S ta roste  zu A m tle u te n , In s p e k to re n  u n d  auch A rre n d a to re n  aufstiegen, 
w obe i dann  die undeutsche H e rk u n ft  so rg fä lt ig  g e ta rn t w u rde .
E in e r L in ie  der L a im in g s  gelang es sogar —  w ie , b le ib t  u n k la r  — , s ich dem  
A d e l des G ouvernem ents  W ite b s k  zuzäh len  zu  lassen, w o ra u fh in  sie auch das
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A d e ls p rä d ik a t „ v o n “  annahm . In  d ieser Z e it  sch ro ffe r Standesgegensätze 
e in  doch ungew öhn liche r A u fs tie g  vo m  Le ibe igenen zum  E d e lm a nn  in  e iner 
G enera tion . D ie  N a chkom m en  dieser u n d  andere r g e rm an is ie rte r G eschlechter 
b le iben  im  19. J a h rh u n d e rt te ils  im  länd ischen  M it te ls ta n d ; e in ige w erden 
auch R itte rg u ts b e s itz e r, v ie le  L ite ra te n .

Es m uß  dabe i fe s tg e s te llt w erden , daß n ic h t a lle  Freigelassenen w irk l ic h  zu 
D eutschen  w u rd e n ; n ic h t se lten scheinen w en ige r Fäh ige  n ic h t aufgestiegen 
u n d  L e tte n  geblieben zu se in ; doch b e re ite t gerade die V e rfo lg u n g  des S ch ick­
sals solcher sozia l abs inkenden E lem en te  v ie lfa c h  u n ü b e rw in d lich e  S chw ie rig ­
k e ite n , zu m a l w enn sie be i der F re ilassung  ohne F a m ilie n n a m e n  genann t s ind . 
In  ke inem  F a lle  k a n n  e in  le ttisches  N a tio n a lb e w u ß tse in  ein H in d e rn is  der 
G erm an is ie rung  gewesen sein, da es e in  solches nach dem  U r te i l  a lle r Z e it­
genossen, w ie  be re its  e rw ä h n t, n ic h t gab.

D ie  Freigelassenen m u ß te n  sich wegen der Z a h lu n g  der K o p fs te u e r e n t­
w eder am  O r t ih re r  A rb e it  oder se it 1775 auch in  e iner S ta d t anschre iben 
lassen, sie w u rd e n  in  diesem F a lle  als B ü rg e r beze ichne t, ohne daß sie 
jem a ls  in  der be tre ffenden  S ta d t ge lebt h ä tte n 96). Dasselbe g a lt n a tü r lic h  
auch fü r  d ie anderen, w irk l ic h  deutschen G liede rn  des länd ischen  M it te l­
standes.

B e i diesen deutschen F a m ilie n  is t e in  sozia ler A u fs tie g  se lbs tve rs tänd lich  
auch o f t  vo rgekom m en. E in e  G efahr des V e rle tte n s  h a t be i ih n e n  —  ab ­
gesehen v o n  ganz ve rkom m enen  E lem en ten  —  n ic h t bestanden. A u c h  in  
diesem Zusam m enhang seien e in ige Beisp ie le  g e n a n n t: M ichae l N e u w a ld 97), 
e in  S chuhm acher aus K ön igsbe rg , w a n d e rt in  den 4 0 e r Jah ren  des 18. J a h r­
hu n d e rts  in  L iv la n d  e in , h e ira te t d o r t d ie T o c h te r eines deutschen S chu l­
m eisters in  S a lisburg , deren d re i Schw estern e inen S a ttle r, e inen V e rw a lte r 
u n d  einen S chu lm e is te r h e ira te n . N e u w a ld  ve rw ä ch s t d a d u rch  ganz m it  dem  
länd ischen  M itte ls ta n d  u n d  b le ib t  auch im  W olm arsehen  K re ise , in n e rh a lb  
dessen er aber im  L a u fe  vo n  23 Ja h re n  an fü n f  versch iedenen O rte n  w o h n t. 
D re i seiner Söhne, zw ei Schuster u n d  e in  Schneider, ziehen nach  R ig a ; das 
S ch icksa l ih re r  N achkom m en is t  u n b e ka n n t. E in  Sohn, der auch S chuh­
m acher is t,  b le ib t a u f dem  L a n d e ; zunächst ü b t  e r sein H a n d w e rk  aus, dann 
w ird  er A m tm a n n  u n d  sch ließ lich  S chu lm e is te r. A u s  seiner 1770 geschlossenen 
E he  m it  e ine r H a u s h ä lte r in  u n k la re r  H e rk u n ft ,  v ie lle ic h t e inem  „A u fz ö g ­
l in g “ , s tam m en neben ju n g ve rs to rb e n e n  u n d  u n v e rm ä h lte n  K in d e rn  zwei 
Söhne. E in e r  w ird  M a u re r u n d  h e ira te t eine L e t t in ,  d ie aber o ffenba r 
g e rm a n is ie rt w ird , de r andere w ird  O rg a n is t u n d  zug le ich  auch G em einde­
sch re ibe r; er h e ira te t d ie  T o c h te r eines v e ra rm te n  K a u fm a n n s  in  Bauske 
(K u r la n d ) ; seine be iden Söhne s ind  O rgan is ten  u n d  S chu lm e is te r, die 
T o c h te r h e ira te t e inen A rre n d a to r. D ie  späteren N achkom m en  s ind  v o r ­
w iegend L ite ra te n .
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I n  dieser F a m ilie  is t  t r o tz  e iner m ehr als 1 0 0 jäh rig e n  Z u g e h ö rig ke it zum  
länd ischen  M itte ls ta n d  u n d  le ttis ch e n  Verschw ägerungen ke in  F a ll v o n  V e r­
le itu n g  nachw eisbar.
B e i anderen G eschlechtern aus diesen K re isen  e r fo lg t der A u fs tie g  n ic h t zum  
L ite ra te n tu m , sondern zum  s täd tischen  K a u fm annss tande  oder zum  M il i tä r .  
—  H e in r ic h  W ilh e lm  M ü lle rs  z. B ., der Sohn eines Schmiedes u n d  K rüge rs  
in  K u r la n d , k o m m t nach  1750 nach  L iv la n d , w o er T a fe ldecke r, dann  H a u s ­
h o fm e is te r, P os tkom m issä r u n d  sch ließ lich  A rre n d a to r  w ird . E r  h e ira te t 
d ie  T o c h te r eines R evisors aus e iner F a m ilie  des länd ischen  M itte ls ta n d s , 
deren e iner B ru d e r u n d  zw ei N e ffen  russische M ilitä rs  w u rd e n . Z w e i Söhne 
vo n  M ü lle rs  w erden  auch O ffiz ie re , e iner K a u fm a n n  in  R iga  u n d  e iner H a n d ­
w erke r. E in e  T o ch te r h e ira te t e inen O ffiz ie r , eine einen K a n ze lis te n , der 
spä te r D isp o n e n t w ird ,  u n d  eine einen A rre n d a to r  u n d  K irch sp ie lsg e rich ts ­
n o tä re n . D ie  späteren N a chkom m en  s ind  m e is t L ite ra te n , einzelne auch 
K a u fle u te  u n d  G u tsve rw a lte r.
D e r Ü bergang  v o m  länd ischen  M itte ls ta n d  zum  O ffiz ie rs b e ru f w a r m ög lich , 
w e il in  R u ß la n d  der D eutsche —  auch v o n  geringer H e rk u n f t  u n d  B ild u n g  —  
dem  Russen doch überlegen w a r. D iese großen A u fs tie g sm ö g lich ke ite n  haben 
daher auch be im  länd ischen  M itte ls tä n d e "z u  e iner im  18. J a h rh u n d e rt n ic h t 
sehr bedeutenden, spä te r aber sehr ge fäh rlichen  A b w a n d e ru n g  nach  R u ß la n d  
g e fü h rt. W ie  je d e r S tand , dessen beste Söhne in  andere B e ru fe  au fste igen, 
ko n n te  sich daher der länd ische M itte ls ta n d  auch n u r  so lange h a lte n , als er 
d u rc h  E in w a n d e ru n g  oder U m v o lk u n g  fr ischen  Z uzug  e rh ie lt. Beides w a r 
am  A usgang des 18. u n d  A n fa n g  des 19. Ja h rh u n d e rts  noch der F a ll.  W ir  
kön n e n  daher auch in  den m e is ten  T e ilen  S ü d liv la n d s  fes ts te llen , daß die Z a h l 
de r A ngehörigen  dieses Standes die gleiche b lie b  oder sogar a n s tie g ; e in  R ü c k ­
gang is t  n u r  ve re in ze lt u n d  in  geringem  Ausm aße zu  bem erken98). W ie  
be re its  e rw ä h n t, d rin g e n  w o h l in  den versch iedenen B e ru fen  freigelassene 
L e tte n  e in , doch l ie g t k e in  G ru n d  zu r A nnahm e  v o r, daß da d u rch  das D eu tsch ­
tu m  irg e n d w ie  ge fäh rde t w o rden  w äre . D ie  w e ite ren  Schicksale dieser F a ­
m ilie n  haben gezeigt, daß sie fa s t ausnahm slos nach  e rfo lg te r G erm an is ie rung  
ih r  D e u tsch tu m  ebenso zäh v e r te id ig t haben  w ie  die e ingew anderten  D e u t­
schen. Das V erze ichn is  der 1939 rückgew ande rten  B a ltendeu tschen  e n th ä lt 
H u n d e rte  ih re r  N am en.

D IE  FRAGE DER GERMANISIERUNG 
DER FREIGELASSENEN LETTEN
D e r g röß te  T e il de r v o r  der A u fh e b u n g  der Le ibe igenscha ft fre igelassenen 
L e tte n  w a r —  w ie  w ir  sahen —  g e rm a n is ie rt w o rden . A ls  n u n  am  A nfänge  
des 19. Ja h rh u n d e rts  in  L iv la n d  die B aue rn b e fre iu n g  d u rc h g e fü h rt w u rd e 99),
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m u ß te n  da d u rch  die G renzen zw ischen dem  deutschen länd ischen  M itte ls ta n d  
u n d  den L e tte n  au fg e lo cke rt w e rd e n ; die be re its  frü h e r ge legen tlich  a u f­
geworfene F rage, ob n ic h t die G erm an is ie rung  der B a u e rn  ih re r  w e ite re n  E n t ­
w ic k lu n g  d ienen w ü rde , e rh ie lt größere B edeu tung .
D ie  B e re its ch a ft zu r V e rdeu tschung  w a r be i den L e tte n  im  hohen Maße v o r ­
handen . Besonders d ie H o fb e d ie n te n  u n d  G u tshandw erke r, d ie s ich m ehr 
d ü n k te n  als die B a ue rn , w a ren  b e s tre b t, zu  D eutschen zu  w erden. W e n n  
frü h e r dazu n u r  der im m e rh in  ve rh ä ltn ism ä ß ig  k le in e  T e il de r Freigelassenen 
in  der Lage w a r, s tand  dieser W eg je tz t  a llen  o ffen , d ie sich die deutsche 
Sprache aneignen u n d  in  K le id u n g  u n d  Benehm en den D eutschen  nach ­
ahm en k o n n te n . In te re ssa n t s ind  in  diesem Zusam m enhang d ie  vo n  den 
L e tte n  in  L iv la n d  in  den Ja h re n  zw ischen 1822 u n d  1826 angenom m enen 
F a m ilie n n a m e n 100). Es l ie g t nahe, in  der A nnahm e  eines deutschen N am ens 
eine H in n e ig u n g  zum  D e u ts c h tu m  zu sehen101). D eutsche F a m ilie n n a m e n , be­
sonders die m i t ,,— sohn“  zusam m engesetzten, f in d e n  sich in  fa s t a llen  G ebie ten. 
N u r  äußerst se lten feh len  sie ganz; im  Südwesten L iv la n d s , in  der N ähe R igas 
s ind  sie besonders h ä u fig  u n d  m achen e in  D r i t te l  oder sogar fa s t d ie H ä lf te  
der neuangenom m enen N am en  aus.
D a  d ieser T e il des Landes vo n  m e h r D eutschen b e w o h n t w u rd e  als der O sten, 
w a r h ie r die B ee in flussung  d u rch  das D e u ts c h tu m  auch ganz besonders s ta rk . 
E in  b e w u ß te r Ü bergang  zum  deutschen V o lk s tu m  k a m  aber be i B aue rn  k a u m  
in  F rage, da sie ja  auch ke ine  G elegenheit h a tte n , die deutsche Sprache zu 
erle rnen. B e i solchen L e tte n  bzw . E s ten , die s ich d u rch  ih re n  B e ru f dem  
länd ischen  M itte ls ta n d  genähert h a tte n , w a r indessen e in  V o lks tum sw echse l 
d u rch  e inen W ille n s a k t durchaus m ö g lich . I n  der R egel is t  dabe i w o h l der 
bew uß te  Ü bergang  z u r deutschen U m gangssprache in  der F a m ilie  der e n t­
scheidende S c h r it t  gewesen, der s ich le id e r aus den vo rhandenen  Q ue llen  n u r 
ausnahm sweise ersehen lä ß t. O ft h a tte n  solche ha lbdeü tsche  F a m ilie n  das 
B estreben, ih re  K in d e r  vo n  vo rn h e re in  ganz deutsch zu  erziehen. E in  B e isp ie l 
d a fü r  b ie te t 1820 der A m tm a n n  A d a m  M ü lle rso h n  in  A yasch . B e i der T au fe  
e iner T o c h te r h a t der P a s to r Jo h . Schweder als A n m e rk u n g  im  K irc h e n b u c h  
h in z u g e fü g t102) : „D ie  E lte rn  s ind  zw a r in  diesem K irc h e n b u c h  als L e tt .  
C om m un ican ten  angeschriehen, w ie  sie, obg le ich  n u r d ie  M u t te r  L e tt is ch e r, 
de r V a te r  aber E s th n isch e r H e rk u n ft  is t,  m i t  den L e tte n  co m m u n ic ire n . Das 
K in d  s te h t im  D eutschen  T a u fre g is te r, n ic h t b loß  deshalb, w e il es deutsch 
g e ta u ft is t,  sondern auch, w e il es deutsch erzogen w erden  so ll. Ohne solche, 
w o h l m i t  R e ch t dazu bewegende G ründe  nehm e ic h  d ie K in d e r  der H a lb ­
deutschen n ic h t h i r  a u f.“  D ieser A d a m  M ü lle rso h n  w a r u rs p rü n g lic h  K o ch  
gewesen u n d  b ra ch te  es sogar b is zum  A rre n d a to r . Seine N achkom m en, 
sow eit sie v e r fo lg t w erden  k o n n te n , s ind  als s täd tische  H a n d w e rke r ganz 
g e rm an is ie rt w orden .
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W elche Ausm aße die V e rdeu tschung  vo n  L e tte n  u n d  E s ten  annehm en so llte , 
m uß te  n u n  in  e rs te r L in ie  v o m  V e rh a lte n  der deutschen O bersch ich t ab- 
hängen. V o r  a llem  h in g  es v o n  den P asto ren  ab, ob sie dieses S treben zum  
D e u ts c h tu m  fö rd e rn  w o llte n 103). V o n  g rö ß te r B ede u tu n g  m u ß te  dabe i auch 
der S c h u lu n te rr ic h t sein, de r u n te r  der A u fs ic h t de r G e is tlic h k e it s tand . D ie  
A n s ich te n  d a rübe r, w ie  m an  d ie B ild u n g  der K le in -  oder H a lbdeu tschen  
fö rd e rn  k ö n n te , g ingen auseinander. D u rc h  einen S chu lzw ang so llten  sie der 
K o n tro lle  der P asto ren  u n te rs te llt  w e rden , w obe i d ie F rage, ob sie in  die 
le ttis ch e n  P aroch ia lschu len  gehen oder eigene e rh a lte n  so llten , unentsch ieden 
b lie b . E inze lne  P asto ren  w a ren  entsch ieden fü r  eine G erm an is ie rung  a lle r 
oder zu m indes t der begab te ren  L e tte n  u n d  E s ten , in  K u r la n d  P ro p s t A . J . 
S tender, in  N o rd liv la n d  P a s to r K o e rb e r-W e nd a u , in  S ü d liv la n d  P a s to r R ü h l-  
M a rie n b u rg , de r a u f das B e isp ie l P reußens h inw ies . D e r m aßgebende V e r­
tre te r  der G e is tlic h k e it, G ene ra lsupe rin tenden t K .  G. S onntag, v e r t ra t  aber 
den S ta n d p u n k t, daß eine p lanm äß ige  A ss im ilie ru n g  „e in  u n e rla u b te r E in g r i f f  
in  die In d iv id u a l i tä t  de r V o lk s tü m e r sei“ , u n d  le h n te  sie a b ; eine a llm ä h lich e  
G erm an is ie rung  fa n d  dagegen auch seine Z u s tim m u n g .
W o h l der größere T e il de r P asto ren  w a r aber durchaus b e s tre b t, das le ttisch e  
u n d  estnische V o lk s tu m  zu e rh a lte n . B e k a n n tlic h  is t  gerade v o n  der deutschen 
evange lisch -lu the rischen  G e is tlic h k e it der A n fa n g  zu e inem  le ttis ch e n  u n d  
estn ischen S c h r if t tu m  gem acht w o rden , u m  diesen V ö lk e rn  das E v a n g e liu m  
nä h e rb rin g e n  zu  können . D ie  B eschä ftigung  m it  den Sprachen h a t dann  
v ie lfa c h  zu e iner ausgesprochenen V o rlie b e  fü r  die be iden V ö lk e r g e fü h rt. 
A m  A n fänge  des 19. Ja h rh u n d e rts  haben dabe i frag los  auch H erdersche 
Ideen  dazu be ige tragen , daß d ie E rh a ltu n g  des V o lk s tu m s  der L e tte n  u n d  
E s te n  geradezu als A u fgabe  angesehen w u rd e . I n  der G esellschaft fü r  L ite ra ­
t u r  u n d  K u n s t in  M ita u  w erden  diese F ragen  im  Jah re  1819 in  m ehreren V o r ­
trä g e n  b e h a n d e lt104). D e r P a s to r A . C o n ra d i-S a llg a lln  sprach sich als e rster 
in  e inem  V o r tra g : „W ä re  die M etam orphose  der L e tte n  in  D eutsche zu 
bek lagen“ , en tsch ieden fü r  d ie G erm an is ie rung  aus. D a b e i schloß er m i t  dem  
S a tz : „D ie  deutschen O stseeprovinzen d ü rfte n  n ic h t  au fh ö re n , deutsche 
P ro v in ze n  zu  seyn ; dahe r m üß te , u m  dem  e tw an igen  R ausche undeu tsche r 
V o lk s tü m lic h k e it  zu vo rzu ko m m e n  . . . ,  der G rundsa tz  s a n k tio n ie r t w erden —  
ke ine  L e tte n  m e h r !“  Besondere B e a ch tu n g  v e rd ie n t h ie r d ie  B e fü rc h tu n g , daß 
die U ndeu tschen  e in m a l den deutschen C h a ra k te r des Landes bese itigen k ö n n te n  
—  e in  p o lit is c h e r W e itb l ic k , der in  dieser Z e it  sonst n ic h t  zu  fin d e n  is t.
Es fo lg te n  sechs w e ite re  V o rträ g e  ü b e r dasselbe Them a. D ie  R e d n e r: P ro fes­
soren, P as to ren  u n d  E d e lle u te  sprachen sich gegen die G erm an is ie rung  aus, 
w obe i de r D ra n g  der L e tte n , ins  D e u ts c h tu m  überzugehen, n ic h t b e s tr it te n , 
aber als H o c h m u t abge lehn t, v o r  a llem  aber d ie A c h tu n g  v o r  jedem  V o lk s tu m  
u n d  seiner Sprache g e fo rd e rt w u rde . Denselben G edanken begegnen w ir  auch
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sonst im  S c h r if t tu m  dieser Z e it, dazw ischen aber auch S tim m en , die es be­
dauern , daß die G erm an is ie rung  der L e tte n  u n d  E s ten  n ic h t schon frü h e r 
e rfo lg t is t ,  w e il d u rch  sie der H aß  dieser V ö lk e r  gegen die deutsche H e rre n ­
sch ich t b e se itig t w o rden  w äre.
I n  diesem S inne äuß e rt sich schon 1818 der Oeselsche K re issch u lin sp e k to r 
D r . m ed. v .  L u c e ; e r h ä lt  aber eine G erm an is ie rung  d u rch  Schulen fü r  noch 
m ö g lich 105). D e r beständ ige  S ekre tä r der K u rlä n d isch e n  G esellschaft fü r  
L i te ra tu r  u n d  K u n s t, Joh a n n  F r ie d r ic h  Recke, h a t zum  be tre ffenden  S chre i­
ben die A n m e rk u n g  gem ach t: „D a ß  der freygelassene E hste  u n d  L e tte  sich 
deutsche Sprache u n d  S itte  gern ane ignet, is t  a llgem e in  u n d  n a tü r lic h ; —  
es is t  e in  w ic h tig e r F inge rze ig  fü r  d ie R ic h tu n g , die m an  bey  seiner B ild u n g  
zu nehm en h a t.“  R ecke h a tte  a lle rd ings  e in  halbes J a h r frü h e r n u r  eine 
zusätz liche  K e n n tn is  der deutschen Sprache be i den L e tte n  u n d  E s ten  e rs tre b t 
u n d  w a r sich der großen S chw ie rigke iten  dabe i durchaus bew uß t.
W ir  sehen aber, daß die G erm an is ie rung  v o n  e rns t zu nehm enden M änne rn , 
die m it  L a n d  u n d  L e u te n  w o h l v e r t ra u t w aren , fü r  m ö g lich  u n d  erstrebens­
w e r t geha lten  w u rde . Sie ko n n te n  sich indessen n ic h t du rchsetzen, da der 
M eh rza h l ih re r  Zeitgenossen je g lich e r S inn  fü r  die p o lit is ch e n  G ründe  d a fü r 
fe h lte , was vo n  unserem  heu tigen  S ta n d p u n k t aus v ie lle ic h t w o h l bedauert, 
ke inesfa lls  aber v e ru r te i lt  w erden d a rf. Ob eine p lanm äß ige  deutsche Schu l­
b ild u n g  der B a u e rn k in d e r, d ie u n te r  der R eg ie rung  A lexande rs  I .  w o h l auch 
a u f ke ine  S chw ie rigke iten  seitens der Russen gestoßen w äre, den gew ünschten 
E r fo lg  gehab t h ä tte , m uß  fra g lic h  erscheinen. V o n  größerer B edeu tung  
ko n n te  e in  W a n d e l in  der E in s te llu n g  den L e tte n  u n d  E s te n  gegenüber sein. 
W enn  sich die fü h renden  deutschen S ch ich ten , v o r  a llem  n a tü r lic h  der A de l, 
dazu entschlossen h ä tte n , m it  den G utsangeste llten  u n d  B ed ien ten  nach 
M ö g lic h k e it deutsch zu  sprechen, w äre  dadu rch  d ie G erm an is ie rung  w e it­
gehend g e fö rd e rt w o rden . A u ch  d ie B a u e rn  h ä tte n  zu r E rle rn u n g  der d e u t­
schen Sprache angeha lten  w erden k ö n n e n ; die B e re its ch a ft dazu w a r be i sehr 
v ie le n  vo rhanden . Es k a n n  aber n ic h t b e s tr it te n  w erden , daß gerade u n te r 
dem  A d e l m a n ch m a l ganz b e w u ß t der U n te rsch ie d  zw ischen H e rre n  u n d  
K n e ch te n  auch d u rch  die Sprache b e to n t w u rd e . D iese E in s te llu n g  h a t 
jeden fa lls  neben den anderen G ründen  gegen die G erm an is ie rung  auch m it ­
gesp ie lt, im  B ew uß tse in  der L e tte n  h a t e r sich als m aßgebend festgesetzt106). 
W e n n  auch n u r  ein geringer T e il der L e tte n  g e rm a n is ie rt w o rden  w äre, h ä tte  
das u n te r  anderem  jeden fa lls  auch z u r Fo lge gehab t, daß der vö lk ische  U n te r ­
schied zw ischen dem  deutschen länd ischen  M itte ls ta n d  u n d  den B a u e rn  a ll­
m ä h lic h  ganz ve rw isch t w o rden  w äre . W ie w e it dies schon d u rch  die A u f ­
hebung  der Le ibe igenscha ft geschah u n d  da d u rch  eine V e rände rung  in  der 
Zusam m ensetzung des länd ischen  M itte ls ta n d s  h e rb e ig e fü h rt w u rde , w ird  im  
fo lgenden A b s c h n it t behande lt.
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DER LÄNDISCHE MITTELSTAND
NACH AUFHEBUNG DER LEIBEIGENSCHAFT
D ie  L iv lä n d isch e n  B a ue rnve ro rdnungen  v o n  1804 u n d  1819 m u ß te n  im  V e r­
h ä ltn is  des deutschen länd ischen  M itte ls ta n d s  zu  seiner le ttis ch e n  U m w e lt 
eine grundlegende Ä n d e ru n g  he rb e ifü h re n , die a lle rd ings  e rs t im  L a u fe  vo n  
Ja h rze h n te n  s ich tb a r w erden k o n n te . D e r deutsche H a n d w e rke r oder G u ts ­
angeste llte  h a tte  in m it te n  e iner fre m d vö lk isch e n  U m w e lt sein V o lk s tu m  
b e w a h rt, w e il e r als fre ie r M ann  zu r H e rre n sch ich t gehörte u n d  sich in  seiner 
re ch tlich e n  Lage v o n  der großen Masse der U n fre ie n  un te rsch ied . W ir  sahen, 
daß im  18. J a h rh u n d e rt m anchm a l die B e g riffe  „d e u ts c h “  u n d  „ f r e i “  g le ich ­
gesetzt w u rden . D u rc h  die B aue rn b e fre iu n g  f ä l l t  n u n  dieser entscheidende 
U n te rsch ie d  fo r t107), es b le ib t n u r  die V e rsch iedenhe it in  Sprache u n d  B ild u n g  
nach . N u n  w a r der B ild u n g ss ta n d  des deutschen länd ischen  M itte ls ta n d e s  
äußerst t ie f ,  w e il es ke ine  Schulen fü r  ih n  gab. Seine G lieder, sobald  sie etwas 
längere Z e it in  L iv la n d  ge leb t h a tte n , beherrsch ten  auch die le ttisch e  Sprache, 
a lle rd ings  w o h l ebenso fe h le rh a ft w ie  d ie deutsche. E in e  de u tliche  A b ­
g renzung gegen das L e tte n tu m  gab es also auch in  dieser H in s ic h t n ic h t. Es 
b lie b  daher n u r  das se it Ja h rh u n d e rte n  im  L a nde  ve rw u rze lte  B ew uß tse in  
nach, daß der D eutsche eben der H e rr  u n d  den L e tte n  als solcher w e it ü b e r­
legen sei, w o d u rch  ja  auch der le ttisch e  H a n g  zum  Ü bergehen in  das deutsche 
V o lk s tu m  zu e rk lä re n  is t. Solange dieses B ew uß tse in  e rh a lte n  b lie b , d roh te  
den ze rs tre u t lebenden D eutschen  auch n ic h t d ie G efahr der E n tv o lk u n g . 
Z unächs t is t  daher e in  R ückgang  des länd ische r . M itte ls ta n d e s  n ic h t zu be­
m erken . A lle rd in g s  lä ß t be re its  in  den 20 er Ja h re n  des 19. J a h rh u n d e rts  die 
deutsche H a n d w e rke re in w a n d e ru n g  nach  L iv la n d  n a ch ; neben anderen 
G ründen  h a t da w o h l die V e rfü g u n g  der L iv lä n d is c h e n  G ouve rnem en ts­
reg ie rung  v o m  Jah re  1823 m itg e sp ie lt, daß n u r  russische S taatsangehörige 
H andw e rksm e is te r w erden  k ö n n te n 108). I n  d ie n u n m e h r fre i w erdenden 
A rb e its p lä tz e  rü cke n  le ttisch e  H a n d w e rke r e in , d ie te ilw e ise , aber lange n ic h t 
a lle  g e rm an is ie rt w erden. D ie  deutschen H a n d w e rk e r a u f dem  Lande  ziehen 
nach  w ie  v o r  v ie l h e ru m . H ä u fig  tre ffe n  w ir  sie auch „ a u f  A b la g e r“ , d. h . a u f 
e inem  ze itw e ilig e n  W o h n s itz  ohne A rb e it .  W ie  schon frü h e r, w erden  sie zum  
T e il K rü g e r oder auch V ie h p ä c h te r ; u n te r  ihnen  g ib t  es —  besonders im  Süd­
osten des Landes —  re c h t v ie le  H irsch e n h ö fe r K o lo n is te n , die üb rigens ge­
le g e n tlich  auch V e rw a lte r, P ostkom m issäre  u n d  A rre n d a to re n  w erden, z. B . 
d ie S ta h l-Schroeder. D ie  M e h rza h l der K rü g e r  s ind  aber L e tte n , die zum  T e il 

dann  im  D e u ts c h tu m  aufgehen.
Z ah lre iche  L e tte n  w erden  als G u ts v e rw a lte r ve rd e u tsch t. V ie le  v o n  ihnen  
beg innen  als S troschen oder S taroste  u n d  w erden dann  m it  de r V e rw a ltu n g  
b e tra u t, andere s ind  zuers t B ed ien te . N ic h t  w enige v o n  ih n e n  w erden  spä te r 
A rre n d a to re n . Es sche in t a lle rd ings , daß h ie r  d ie  be re its  v o r  der A u fh e b u n g

33



der Le ibe igenscha ft fre igelassenen L e tte n  überw iegen, u n te r  denen einzelne 
G eschlechter w ie  die A rro n e e t zu  W o h ls ta n d  gelangen u n d  ins  L ite ra te n tu m  
au fs te igen . U n te r  den V e rw a lte rfa m ilie n  s ind  die L u k in  besonders zah lre ich  

v e rtre te n .
U n m e rk lic h  e rfo lg t so im  L a u fe  der Ja h rze h n te  eine V e rä n d e ru n g  in  der 
Zusam m ensetzung des länd ischen  M itte ls ta n d s , der re in  zah lenm äß ig  n ic h t 
zu rü ckg e h t, sondern eher w ächst. Das re in  deutsche E le m e n t t r i t t  im m e r 
m e h r zu rü ck . Sehr h ä u fig  fin d e n  w ir  M ischehen m it  ge rm an is ie rten  L e tt in n e n , 
aber auch schon m it  T ö c h te rn  v o n  B a u e rn . Z w a r w erden  d ie m e is ten  v o n  
ih n e n  w o h l noch  ge rm an is ie rt, aber u m  die M it te  des Ja h rh u n d e rts  sche in t 
eine V e r le ttu n g  e inze lner w en ige r w e rtv o lle r  G lieder solcher u rs p rü n g lic h  
deutschen, aber le tt is c h  v e rs ip p te n  F a m ilie n  schon vo rgekom m en  zu sein, 
z. B . eines Zweiges der a lte n  S ch u lm e is te rfa m ilie  K re b s  im  K irc h s p ie l Lösern . 
Jeden fa lls  k o m m t aber eine G erm an is ie rung  v o n  L e tte n  ganz u n ve rg le ich lich  
v ie l h ä u fig e r v o r . U n te r  anderem  e rfo lg t sie auch be i den G em eindegerich ts­
schre ibern , d ie in  a llen  den G em einden a n g e s te llt w erden , wo die bäue rlichen  
G lieder des G em eindegerich ts n ic h t genügend zu  schre iben u n d  rechnen  v e r­
stehen. N eben  deutschen B u c h h a lte rn  u n d  S chu lm e is te rn  g ib t  es d a ru n te r 
schon v o n  v o rn h e re in  L e tte n , d ie  s ich dann  m e is t zu  den D eutschen h a lte n . 
W ir  kö nnen  h ie r w o h l schon eine A u s w irk u n g  der verbesserten P a ro ch ia l- 
schu len109) e rkennen , die frag los  den sozia len A u fs tie g  der L e tte n  auch in  
anderen B e ru fe n  g e fö rd e rt haben. D ie  K irch sp ie ls le h re r w a ren  se lbst zum  
großen T e il gebü rtige  L e tte n , g ingen aber m e is t im  D e u ts c h tu m  au f. Z u m  
gehobenen länd ischen  M itte ls ta n d  gehörten  die K irch sp ie lsg e rich tsn o tä re , die 
eine höhere B ild u n g  —  w enigstens die e iner K re isschu le  —  besitzen m u ß te n . 
O f t  w a ren  sie zug le ich  A rre n d a to re n .
Sehr h ä u fig  f in d e n  w ir  auch noch  im  ganzen 19. J a h rh u n d e rt in  L iv la n d  
deutsche M ü lle r . Z w a r g ib t  es daneben L e tte n  in  diesem B e ru f; sie w erden 
aber o f t  ge rm a n is ie rt. D ie  v ie lfa c h  v e rb re ite te  A n s ic h t, de r M ü lle rs ta n d  in  
L iv la n d  sei re in  deu tsch  gewesen, t r i f f t  —  w ie  w ir  sahen —  schon fü r  das 
18. J a h rh u n d e rt n ic h t  zu , fü r  das 19. e rs t re c h t n ic h t. V ie lm e h r verschw ägern  
sich die u rs p rü n g lic h  deutschen M ü lle r fa m ilie n  m i t  au fs te igenden  le ttis ch e n  
S ippen. A lle rd in g s  sche in t es in  diesem B e ru f —  v ie lle ic h t d a n k  dem  R igae r 
M ü lle ra m t —  e in  sehr v ie l s tä rkeres S tandesbew ußtse in  gegeben zu  haben 
als be i den anderen länd ischen  H a n d w e rke rn . E in  V e r le tte n  k a m  daher in  

dieser Z e it  k a u m  in  F rage.
I n  der e rsten  H ä lf te  des 19. Ja h rh u n d e rts  h a t der länd ische  M itte ls ta n d  
sehr bedeutende V e rlu s te  d u rch  den Ü bergang  seiner S ippen in  andere B e ru fe  
e r lit te n . Schon frü h e r  w a r e in  sozia ler A u fs t ie g  gerade der B egab testen  in  
der R egel e rfo lg t, je tz t  w a ren  aber die M ö g lich ke ite n  dazu in  v ie l größerem  
M aße vo rhanden . D ie  1804 gegründe ten  deutschen K re isschu len  in  den
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einze lnen S täd ten , deren Besuch m it  v e rh ä ltn ism ä ß ig  geringen K o s te n  v e r­
b unden  w a r, ö ffne te  v ie len  den W eg in  gehobenere, zu m  großen T e il s tä d t i­
sche B e ru fe . Dasselbe g i l t  fü r  das 1828 gegründete erste D orpa tsche  L e h re r­
sem inar110). E in  ganz neuer A n tr ie b  zum  H o ch sch u ls tu d iu m  w a r d u rch  die 
N e u g rü n d u n g  der U n iv e rs itä t  D o rp a t gegeben, da frü h e r  e in  S tu d iu m  n u r 
im  A us lande  m ö g lic h  gewesen u n d  n u r  fü r  sehr b e m itte lte  L e u te  in  F rage 
gekom m en w a r. U n te r  den D o rp a te r S tuden ten  der ersten  Ja h rze h n te  fin d e n  
w ir  n ic h t wenige Söhne v o n  A rre n d a to re n , aber auch v o n  F ö rs te rn , V e rw a lte rn  
u n d  anderen. V ie lfa c h  is t  das S tu d iu m  w o h l v o n  e inem  w o h lw o lle n d e n  G u ts ­
bes itze r b e za h lt w o rden . A u f  diese W eise ge langten sogar e in ige L e tte n  zu 
e iner höheren B ild u n g , d u rc h  die sie dann  ganz g e rm a n is ie rt w u rden .
A u c h  sonst f in d e t  eine sehr bedeutende A b w a n d e ru n g  in  die S täd te , v o r  
a lle m  nach  R ig a , s ta t t ,  w o  d ie M ö g lich ke ite n  zu m  w ir ts c h a ft lic h e n  V o r ­
w ä rtsko m m e n  in  H a n d e l u n d  Gewerbe im m e r g rößer w u rd e n . M an  ka n n  
annehm en, daß die da d u rch  z u r A b w a n d e ru n g  bew ogenen E lem en te  fä h ig e r 
oder zum indes t u n te rn e h m u n g s lu s tig e r w a ren , als d ie a u f dem  Lande  z u ru c k ­
b le ibenden . So e rfo lg te  in n e rh a lb  des länd ischen  M itte ls ta n d s  a llm ä h lic h  
eine nega tive  Auslese: es b lieben  v ie lfa c h  gerade die M in d e rw e rtig e n  zu rü ck . 
D ies g i lt  n a tü r lic h  n u r  fü r  d ie ä lte ren  S ippen des Standes, b e i ju n g e n , a u f­
strebenden w a r u m  die M it te  des Ja h rh u n d e rts  v ie lfa c h  auch a u f dem  Lande  
noch  e in  A u fs tie g  m ö g lich . D a b e i m uß  außerdem  noch  b e rü c k s ic h tig t w erden, 
daß m anche F a m ilie n  (M ü lle r, aber auch V e rw a lte r, A rre n d a to re n  u n d  
andere) eine frag los  n u r  p o s it iv  zu  bew ertende B o d e n s tä n d ig ke it ze ig ten.

I Im m e rh in  lassen sich d u rc h  diesen Auslesevorgang m anche V erfa llse rsche i­

nungen  in n e rh a lb  des Standes e rk lä ren .
W ie  auch schon frü h e r  w ird  ü b e r die U n b ild u n g  u n d  das n ied rige  s itt l ic h e  
N iv e a u  der K le in -  oder H a lb d e u tsch e n  o f t  g e k la g t111). Sie w erden  als „e in e  
un lenksam e u n d  z w itte rh a fte  M enschenrace“  beze ichnet112), „e in e  in  je d e r 
H in s ic h t ha ltlo se  S ch ich t“ 113). F ü r  d ie H a lbdeu tschen , d. h . L e tte n , „d ie  
am  D e u ts c h tu m  e in  w en ig  ge leckt haben“ 114), kom m en  neue Beze ichnungen 
au f. Sie w erden  W acho lde r- oder S trü ffe ldeu tsche  g e n a n n t; be ide A usd rücke  
s ind  Ü berse tzungen  aus dem  L e ttis ch e n . D a b e i en tsp rang  die scheinbare 
A b le h n u n g  le ttisch e rse its  w o h l vo rw iegend  e inem  G e fü h l des N eides ). 
Im m e rh in  m uß  zugegeben w erden , daß es in  diesen S ch ich ten  v ie le  u n e rfre u ­
liche  E lem en te  gab116). F rag los  w a r es dabe i e in  M iß s ta n d , daß e in  T e il der 
K in d e r  des länd ischen  M itte ls ta n d s  ohne rech te  E rz ie h u ng  au fw uchs. D ie  
w oh lhabenderen  E lte rn  k o n n te n  e inen H a u s le h re r anste llen , a lle rd ings  w o h l 
o f t  n u r  einen v e ra rm te n  M ü lle r , K rü g e r oder H a n d w e rke r117), dessen K e n n t­
nisse auch sehr bescheiden w aren , oder ih re  K in d e r  in  eine s täd tische  Schule 
sch icken. A u f  dem  Lande  gab es n u r  le ttisch e  Schulen, in  je d e m  K irc h s p ie l 
eine P a roch ia lschu le , in  der auch D eu tsch  ge trieben  w u rd e , u n d  als U n te r ­
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stu fe  a u f e inze lnen G ü te rn  G em einde- oder G ebie tsschulen. D ie  K in d e r  u n ­
b e m itte lte r  deutscher E lte rn  k o n n te n  daher v ie lfa c h  ke ine  geregelte S chu l­
b ild u n g  e rh a lte n . Z w a r is t  h ie r in  v ie le n  E in z e lfä lle n  v o n  der G u tsh e rrsch a ft 
geholfen w o rd e n 118), eine p lanm äß ige  H ilfs a k t io n  w u rd e  aber e rs t v o m  
P a s to r u n d  späteren G enera lsupe rin tenden ten  F e rd in a n d  W a lte r  e inge le ite t. 
Im  Jah re  1839 v e rö ffe n tlic h te  er einen A u f r u f  zu e iner Spendensam m lung 
fü r  eine V e rlosung  zu m  B esten d ieser K in d e r , deren Z u s ta n d  „sch o n  lange 
genug m it  m üß igem  Seufzen u n d  K la g e n  be d a ch t w o rd e n “  sei119). D a n k  
im m e r e rneu ten  A u fru fe n  w u rd e n  m it  H ilfe  des W o lm a re r F rauenve re ins  
so bedeutende M it te l  gew onnen, daß diese „E rz ie h u n g s a n s ta lt“  jä h r lic h  
30— 40 K in d e r  v o m  L ande  in  B ü rge rhäuse rn  in  W o lm a r u n te rb r in g e n  k o n n te , 
w obe i ih n e n  die M ö g lic h k e it geboten w u rd e , die deutschen Schulen zu  be­
suchen. In  ü b e r 40 Ja h re n  w a ren  es insgesam t m ehr als 300 K in d e r , d ie v o r ­
w iegend deutscher, zum  T e il auch u rs p rü n g lic h  le ttis c h e r H e rk u n ft  w aren . 
I n  ih re m  V erze ichn is  f in d e n  sich m anche N am en, die schon seit v ie le n  J a h r­
zehn ten  im  länd ischen  M itte ls ta n d  vo rka m e n , z. B . auch F ehnhan , H e id t,  
La rsen , Rabensee u n d  andere. D e r g röß te  T e il v o n  ih n e n  is t  dann  s täd tischen  
B e ru fe n  zu g e fü h rt w o rden , w o sie durchaus E rfo lg  gehab t haben, n u r  einzelne 
k e h rte n  als L a n d w ir te  w iede r in  ih re n  S tand  zu rü ck .
B is c h o f W a lte r  is t  b e k a n n tlic h  der bedeutendste  u n d  entschiedenste V e r­
t re te r  des G erm anisierungsgedankens gewesen. Z ah lre iche  persön liche E r ­
fah rungen , d ie er m it  ge rm an is ie rten  L e tte n  gem acht h a tte , fü h r te n  ih n  zu r 
Ü berzeugung , daß aus s itt l ic h e n  G ründen  e in  A u fgehen  der L e tte n  im  D e u tsch ­
tu m  geboten sei. D ie  B e o b ach tung  des T re ibens der am  E nde  seines Lebens 
a u ftre te n d e n , a lle rd ings  noch keineswegs zah lre ichen  n a tio n a l gesinnten  J u n g ­
le tte n  h a t ih n  in  dieser A n s ic h t n u r  b e s tä rk t. E r  fü h r te  ih re  G esinnung a u f R ü c k ­
gefüh le  z u rü c k  u n d  g laub te  b e i ih n e n  a llen  ch a ra k te rlich e  M änge l fes ts te llen  zu 
müssen. I n  der T a t  is t  es auch m ög lich , be i m ehreren fü h renden  J u n g le tte n  n a ch ­
zuweisen, daß ih re  le ttisch e  G esinnung e rs t nach  e iner d u rch  D eutsche e rlit te n e n  
K rä n k u n g  oder Z u rü ckse tzu n g  zutage t r a t120). E in e  U n te rsu ch u n g  ü b e r die 
M ö g lic h k e it e iner G erm an is ie rung  der L e tte n  noch u m  d ie  M it te  des 19. J a h r­
h u n d e rts  g ehö rt n ic h t in  den R ahm en dieser A rb e it .  W e se n tlich  is t  h ie r aber 
w o h l die F e s ts te llu n g , daß d u rch  die A rb e it  F e rd in a n d  W a lte rs  dem  länd ischen  
M itte ls ta n d  v ie le  ge rm an is ie rte  L e tte n  z u g e fü h rt w u rd e n , v o r  a lle m  die Z ög ­
linge  des v o n  ih m  beg ründe ten  r it te rs c h a ft lic h e n  Leh re rsem inars121).

DEUTSCHE EINWANDERER
IN  DER M ITTE DES 19. JAHRHUNDERTS
W ie  be re its  e rw ä h n t, Heß die E in w a n d e ru n g  deutscher H a n d w e rke r nach 
L iv la n d  in  der ersten H ä lf te  des 19. J a h rh u n d e rts  m e rk lic h  nach, ohne je ­
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doch ganz au fzuhö ren . Sehr v ie l bedeutender w a r aber die Z a h l der e in ­
gew anderten  S pezia lis ten fü r  einzelne T e ilgeb ie te  der L a n d w ir ts c h a ft. I n  
L iv la n d  w u rd e n  nach  u n d  nach  d ie E rru n g e n sch a fte n  der m odernen  L a n d ­
w ir ts c h a ft übe rnom m en, w obe i sich v o r  a llem  die L iv lä n d isch e  G em ein­
n ü tz ig e  u n d  Ö konom ische S ozie tä t, gegründe t 1792, V e rd ienste  erw orben  
h a t. V ie lfa c h  w u rd e n  d ie N euerungen  v o n  F ach le u te n  e in g e fü h rt, d ie zu 
diesem Z w eck aus D e u tsch lan d  ins  L a n d  be ru fen  w u rd e n  u n d  dann  zum  
T e il daue rnd  in  L iv la n d  b lieben . So is t  eine n ic h t ganz geringe Z a h l vo n  
S chäfern e ingew andert, vo n  denen v ie le  ganz im  länd ischen  M itte ls ta n d  
aufg ingen . F e rn e r gab es ausgebildete F ö rs te r, m e is t aus Sachsen, w o h l 
auch A bso lve n te n  der F o rs takadem ie  in  T h a ra n d t. A u f  v ie le n  G ü te rn  w u rd e n  
M e lio ra tio n e n  d u rch  ausländische W iesenbaum eis te r ausge füh rt, die dann  
zu m  T e il im  Lande  festen  F u ß  fa ß te n . Ebenso tre ffe n  w ir  e ingew anderte  
B ie rb ra u e r, K äsem acher, K u n s tg ä rtn e r, auch F ach leu te  fü r  d ie F lachs­
b e a rb e itu n g  u n d  andere. V ie le  vo n  ih n e n  verw uchsen ganz im  länd ischen  
M itte ls ta n d , o f t  auch d u rc h  H e ira te n . E inze lne  w u rd e n  spä te r V e rw a lte r, 
A rre n d a to re n  oder k a u fte n  sogar k le ine re  L a n d s tü cke , d. h . e inen oder 
m ehrere B auernhö fe . E in e  V e r le ttu n g  d ro h te  diesen K re ise n  zunächst d u rc h ­
aus n ic h t, da sie ja  ü b e ra ll a u f L e u te  äh n lich e r B e ru fe  u n d  e iner unge fäh r 
en tsprechenden B ild u n g  stießen u n d  es ih n e n  in  der R egel w ir ts c h a ft lic h  
sehr g u t g ing . I n  e inze lnen F ä lle n  lä ß t es sich nachw eisen, daß e in  vo n  irg e n d ­
einem  G u tsbes itze r verschriebener S pez ia lis t a llm ä h lic h  einen großen T e il 

seiner V e rw a n d ts c h a ft nach  L iv la n d  h o lte .
D iese E in w a n d e re r kam en  aus versch iedenen T e ile n  D eu tsch lands, doch 
scheinen besonders v ie l P om m ern  d a ru n te r gewesen zu se in ; die Käsem acher 
w aren  m e is t Schweizer. A us  Tagebüchern , B rie fe n , Lebenserinnerungen  u n d  
ähn lichen  Q uellen  lä ß t sich e in  z ie m lich  genaues B ild  v o n  ih re m  Leben ge­
w in n e n , das sich in  n ic h ts  v o n  dem  der be re its  alteingesessenen oder ge rm an i­
s ie rten  S ippen desselben Standes un te rsch ied . A n  den V e rgnügungen  der 
O bersch ich t, des A de ls  u n d  der L ite ra te n , w ie  der Ja g d  u n d  dem  F isch fang , 
h a tte n  sie auch A n te il,  gese llscha ftlich  v e rk e h rte n  sie aber n u r un te re in a n d e r. 
Z u  diesen K re isen  gehörten  außer den gehobeneren G u tsangeste llten  u n d  
A rre n d a to re n  auch d ie V o lkssch u lle h re r, w ä h rend  die H a n d w e rke r in  der 
R egel t ie fe r  s tanden. Das k u ltu re lle  N iv e a u  d ü rfe n  w ir  uns n ic h t zu  t ie f  
vo rs te lle n . Es w u rd e  v ie l m u s iz ie r t u n d  auch —  v o r  a llem  vo n  F rauen  
n ic h t ganz w en ig  gelesen. D aß  dabei re in  gesellige V e ra n s ta ltu n g e n : T anz, 
T ru n k  u n d  K a rte n s p ie l n ic h t zu k u rz  kam en , b ra u c h t n ic h t besonders h e r­
vorgehoben  zu  w erden. Es is t  k e in  Z u fa ll,  daß e in  L ie b lin g s s c h rifts te lle r 
d ieser K re ise  F r i tz  R e u te r w a r, da die v o n  ih m  gesch ilde rten  V e rhä ltn isse  
den liv lä n d isch e n  sehr ähne lten . V ie l W e r t w u rd e  a u f die S ch u lb ild u n g  der 
K in d e r  gelegt. W enn  n u r  irg e n d  m ö g lich , e rfo lg te  er zue rs t zu  H ause d u rch
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eine G ouve rnan te  oder eine A ngehörige  der F a m ilie . D a n n  w u rd e n  die 
K in d e r  in  d ie S ta d t, u n d  zw ar je  nach  B e fä h ig u n g  u n d  V erm ögen, in  die 
K re isschu le  oder das G ym n a s iu m  gesch ick t. D em entsprechend  b lieben  sie 
dann  spä te r en tw eder im  länd ischen  M itte ls ta n d  oder w u rd e n  L ite ra te n . 
E rw ä h n en sw e rt is t  es, daß v ie lfa c h  auch die zw e ite  G enera tion , d ie ganz in  
L iv la n d  au fw uchs, ih re  deutsche S taa tsangehö rigke it b e ib e h ie lt u n d  der 
W e h rp f lic h t in  D e u tsch lan d  genügte. Gegen E nde  des 19. J a h rh u n d e rts  
s ind  aber die m e is ten  F a m ilie n  doch russische U n te rta n e n  gew orden. 
W e n n  dieser T e il deutscher E in w a n d e re r ganz im  länd ischen  M itte ls ta n d  
a u fg in g  u n d  frag los  zu seiner S tä rku n g  be igetragen  h a t, so is t  eine sehr v ie l 
zah lre ichere  ande rsa rtige  E in w a n d e ru n g  fü r  ih n  fa s t ganz ohne F o lgen  ge­
b lieben . Im  Jah re  1860 beschloß der L iv lä n d isch e  L a n d ta g  an den G enera l­
g o u ve rneu r e in  Gesuch wegen F ö rd e ru n g  der E in w a n d e ru n g  ausländ ischer 
K o lo n is te n  zu  r ic h te n , dem  auch im  w esen tlichen  en tsprochen  w u rd e 122). 
Es w a n d e rte n  zah lre iche , w o h l m ehrere Tausend, L a n d a rb e ite r aus M eck len ­
b u rg , P om m ern  u n d  auch anderen T e ile n  N o rddeu tsch lands  e in . Sie erw iesen 
sich in  v ie le r H in s ic h t den L e tte n  als w en igstens g le ich w e rtig , w a ren  o rd e n t­
l ic h , sauber, gew issenhaft u n d  zum  e ig e n tlich e n  A cke rb a u  u n d  auch als 
V ie h p fle g e r g u t b ra u ch b a r, w ä h re n d  sie zu  groben A rb e ite n  w ie  H o lzhauen , 
B a lk e n fü h re n  u n d  derg le ichen w en ige r ta u g te n . I h r  B ild u n g ss ta n d  w a r 
e in  sehr t ie fe r . N eben  den e igen tlichen  L a n d a rb e ite rn  w a ren  auch re c h t 
v ie le  lä n d lich e  H a n d w e rk e r: Schm iede, S te llm acher u n d  andere d a ru n te r, 
auch besonders v ie le  Z ieg le r, d ie zu m  T e il schon etw as v o r  1860 e ingew andert 
w a ren . Sie kam en  m e is t in  ganzen S ip p e n : E lte rn  m it  erw achsenen K in d e rn , 
G eschw ister, Schwäger. I n  den 60 er Ja h re n  tre ffe n  w ir  sie fa s t ü b e ra ll in  
L iv la n d , in  e inze lnen K irc h s p ie le n  g le ich ze itig  m ehrere D u tze n d . Sie w ech­
seln re c h t o f t  ih re n  W o h n o r t u n d  scheinen zu m  großen T e il nach  e in ige r Z e it 
w iede r z u rü c k  oder noch  w e ite r gezogen zu sein, da nach  B ese itigung  der 
F ro n p a c h t 1868 der A rb e ite rm a n g e l in  L iv la n d  a u fh ö rte . A n fangs h e ira te te n  
sie m e is t u n te re in a n d e r oder einzelne auch in  d ie u n te rs te n  S ch ich ten  des 
länd ischen  M itte ls ta n d s , sehr b a ld  kam en  aber auch le ttisch e  M ischehen vo r. 
D e r in  L iv la n d  ve rb le ibende , k le in e re  T e il d ieser E in w a n d e re r is t  dann  in  
e rs ta u n lich  k u rz e r Z e it  v e r le tte t.  D e r E in f lu ß  der U m w e lt erw ies sich als 
so s ta rk , daß sie ih m  v ö llig  erlagen, zu m a l ih n e n  e in  deutsches M e lio r itä ts -  
bew uß tse in  o ffe n b a r ganz fe h lte  u n d  sie in  k u ltu re lle r  H in s ic h t den L e tte n  
keineswegs überlegen w aren . B e re its  am  E nde  des 19. J a h rh u n d e rts  u n te r ­
scheiden s ich  d ie  m e is ten  in  n ic h ts  m eh r v o n  den L e tte n , heu te  verstehen 

ih re  N a chkom m en  k e in  W o r t  D eu tsch .
V o n  der deutschen O bersch ich t w a r k a u m  gegen diese A ss im ilie ru n g  ange­
k ä m p ft  w o rden , besondere deutsche Schulen fü r  die K in d e r  der L a n d a rb e ite r 
w u rd e n  n ic h t geschaffen, daher tru g  d ie le ttisch e  Schule v ie l zu r E n tv o lk u n g

38



ł

be i. N u r  die noch  im  19. J a h rh u n d e rt ausgesprochen ständische S tru k tu r  
der B e vö lke ru n g  L iv la n d s  e rk lä r t  es, daß zu  e iner Z e it , als zah lre iche L e tte n  
auch a u f dem  Lande  g e rm a n is ie rt w u rd e n , diese deutschen E in w a n d e re r 
v e r le tte n  ko n n te n . E in  ganz k le in e r T e il v o n  ih n e n  g ing  in  den länd ischen  
M itte ls ta n d  ü b e r oder siedelte sich in  S täd ten  an, w o  er sein V o lk s tu m  dann  

in  der R egel b e w a h rt h a t.

VOR DER RUSSIFIZIERUNG
W e n n  es in  L iv la n d  auch in  der M it te  des 19. Ja h rh u n d e rts  n ic h t  zu  e iner 
p lanm äß igen  F ö rd e ru n g  der G erm an is ie rung  k a m  u n d  sogar d ie e ingew an­
de rten  deutschen L a n d a rb e ite r vo n  vo rn h e re in  der G efahr der E n tv o lk u n g  
ausgesetzt w a ren , so dauerte  doch, w ie  e rw ä h n t, d ie V e rdeu tschung  sozial 
au fs te igender L e tte n  u n d  E s te n  an, w obe i sie noch  w e itaus  größere A u s ­
m aße als frü h e r  e rre ich te . D e r be ka n n te  P u b liz is t J u liu s  E c k a rd t sch re ib t 
1868123) :  „d e n n  jä h r lic h  n im m t die Z a h l derer zu, d ie aus dem  u n te rw o rfe n e n  
in  den herrschenden S ta m m  übergehen“ ; eine U n te rsu ch u n g  der K irc h e n ­
büche r fü h r t  zu m  g le ichen E rgebn is . Es h a n d e lt s ich dabe i u m  S chu lm e is te r 
m i t  S e m in a rb ild u n g , jü n g e re  Söhne v o n  B a u e rw ir te n , die in  der S ta d t ein 
H a n d w e rk  oder den H a n d e l e rle rnen , „ ta le n tv o lle  B au e rkn a b e n “ , d ie d a n k  
der F ö rd e ru n g  d u rc h  den P a s to r oder den G u tsh e rrn  eine ge lehrte  L a u fb a h n  
w äh len  können124), W irtsch a ftsa u fse h e r, die zum  V e rw a lte r aufgestiegen 
s ind , m anche K n e ch ts tö c h te r, die D ienstm ägde  w u rd e n , „s ie  a lle  ändern  
m i t  dem  B e ru f zug le ich  die N a t io n a litä t  u n d  w erden  b in n e n  J a h r u n d  T ag  
zu  D eutschen“  [E c k a rd t ]126). So k o n n te  der länd ische  M itte ls ta n d  auch in  
der zw e iten  H ä lf te  des J a h rh u n d e rts  seinen deutschen C h a ra k te r be ibeha lten , 
die e inze lnen B e ru fe  des Standes haben  aber in  d ieser Z e it  wegen der v e r­
ände rten  W ir ts c h a fts fo rm  m a n ch e  W a n d lu n g  e rleb t.
N ach  w ie  v o r  s ind  die G u ts v e rw a lte r am  zah lre ichs ten  v e rtre te n . D e r g röß te  
T e il v o n  ih n e n  h a t zw ar die L a n d w ir ts c h a ft p ra k t is c h  e r le rn t, doch w erden  
an sie je tz t  v ie l größere A n fo rd e ru n g e n  ges te llt als frü h e r. D ie  U n iv e rs itä t 
D o rp a t, an der auch L a n d w ir ts c h a ft gelesen w u rd e , h a t fü r  diesen B e ru f 
ke ine  große B e d e u tu n g  gehab t, auch A b so lve n te n  des 1862 gegründeten 
P o ly te c h n ik u m s  zu  R ig a  f in d e n  w ir  n u r  v e rh ä ltn ism ä ß ig  se lten d a ru n te r. 
Sie gehörten  da n n  auch n ic h t m eh r zum  länd ischen  M itte ls ta n d , sondern 
w u rd e n  eher zu  den L ite ra te n  gezäh lt. Ebenso ve rk e h rte n  auch die O b e rve r­
w a lte r  g rößerer G ü te rko m p le xe  u n d  d ie in  e iner F o rs takadem ie  ausgeb ilde ten  
O b e rfö rs te r vo rw iegend  m it  L ite ra te n  oder A rre n d a to re n  u n d  Landsassen. 
D aß  die n ic h t ganz w en igen  ad ligen  V e rw a lte r u n d  zah lre icheren  B e v o ll­
m ä ch tig te n  gese llscha ftlich  ganz zu m  b e s itz lichen  A d e l gehörten , is t  se lbst­

ve rs tä n d lich .
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D ie  H e rk u n f t  der V e rw a lte r w a r versch ieden. N eben e ingew anderten  D e u t­
schen u n d  e inze lnen G liede rn  schon länger im  Lande  ansässiger deutscher 
F a m ilie n  f in d e n  w ir  —  u n d  zw ar in  w e itaus größerer Z a h l -— germ an is ie rte  
L e tte n  bzw . deren N achkom m en , ohne daß sich jedoch  diese G ruppen  sonst 
m e rk lic h  un te rsche iden . Es sche in t, daß in  dieser Z e it der S inn  fü r  n a tio n a le  
U n te rsch iede  in n e rh a lb  des Standes fa s t v ö llig  fe h lte . Sobald ein L e tte , der 
sich im  B e ru f b e w ä h rt h a tte , seine deutschen Sprachkenn tn isse  so w e it e n t­
w ic k e lt  h a tte , daß er an e iner deutschen U n te rh a ltu n g  te iln e hm e n  k o n n te , 
g a lt e r als D eu tscher. Z w a r m ach te  m an  sich ü b e r F e h le r u n d  le ttis ch e  
W endungen in  der Sprache lu s tig , ohne je d o ch  den be tre ffenden  Menschen 
d a m it ahzu lehnen. Zah llose  M ischehen s ind  dam als gar n ic h t als solche 
em p funden  w o rd e n ; die aus ih n e n  entsprossenen K in d e r  w u rd e n  ganz se lbst­
v e rs tä n d lic h  als D eutsche angesehen. B e i der B e u rte ilu n g  des e inzelnen w aren  
C h a ra k te r u n d  T ü c h tig k e it ,  n ic h t aber d ie H e rk u n f t  m aßgebend, w obe i a lle r­
d ings auch der w ir ts c h a ft lic h e  E r fo lg  sehr w esen tlich  w a r. —  D ie  A u fs tie g s ­
m ö g lich ke ite n  w aren  sehr groß. D e r L e tte  R e in h o ld  B a id in g 126) b e g in n t 
z. B . seine L a u fb a h n  als K ü ch e n ju n g e  in  Sem ershof be i B a ro n  W o lf f ,  k o m m t 
dann  als D ie n e r nach  W esse lho f zu B a ro n  Cam penhausen, w o er das V e r­
tra u e n  seiner H e rrs c h a ft in  hohem  Maße e rw irb t, u n te r  anderem  auch 1826 
a u f eine A uslandsre ise m itgenom m en  w ird . V o n  seinen E rsparn issen  a rren- 
d ie r t e r spä te r eine H o fla g e  vo n  K o k e n h o f, w ird  w oh lhabend  u n d  k a u ft  
sch ließ lich  das R it te rg u t  Id se l. D ie  H e rk u n f t  seiner F ra u  C h a rlo tte  G ru b e rt 
is t  u n b e k a n n t, je d e n fa lls  is t  aber in  seinem  H ause deutsch gesprochen w orden . 
Seine N a chkom m en  s ind  a lle  ganz ge rm an is ie rt, sie gehören zu m  gehobenen 
länd ischen  M itte ls ta n d , s ind  auch Landsassen u n d  L ite ra te n  u n d  ve rschw ä­
gern s ich m i t  dem  A d e l.

E in  anderes B e isp ie l fü r  d ie E n tw ic k lu n g  des Standes b ie te  der W erdegang 
eines in  m anche r H in s ic h t typ isch e n  V e rtre te rs , des L a n d w ir ts  Sam uel 
G rünbe rg127).

A ls  Sohn eines V e rw a lte rs , der spä te r H o p fe n h ä n d le r u n d  A rre n d a to r  w ird , 
is t  e r 1819 in  K eysen  (K r .  W a lk ) geboren. D ie  F a m ilie  w a r le ttis c h e r H e r ­
k u n f t  m i t  e inem  estn ischen E insch lag , doch be re its  w e itgehend  ge rm an is ie rt. 
Gem einsam  m it  anderen K in d e rn  aus dem  länd ischen  M itte ls ta n d  e rh ä lt er 
zu n ä ch s t H a u s u n te rr ic h t be i e inem  A b so lve n te n  der W o lm arschen  K re is ­
schule u n d  w ird  als 1 4 jä h r ig e r zum  S ch u lin sp e k to r P a ch t nach  W o lm a r fü r  
100 R u b e l jä h r lic h  in  Pension gegeben, w o  er d ie K re isschu le  besuch t, aber 
außerdem  auch P r iv a tu n te r r ic h t ,  u n te r  anderem  K la v ie rs tu n d e n , e rh ä lt. 
D u rc h  das Pachtsche H aus w ird  er auch m it  v ie len  L ite ra te n fa m ilie n  b e ka n n t. 
N ach  seiner K o n f irm a t io n  w ird  er v o m  V a te r  als V e rw a lte r  seines A rrende - 
gu ts  S a u lh o f anges te llt, obw oh l e r noch  ke in e rle i E rfa h ru n g  in  der L a n d ­
w ir ts c h a ft b e s itz t. „E s  kam  aber d a ra u f an, daß die F ro h n ta g e  r ic h t ig  an­
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geschrieben u n d  a u f dem  K e rb s tü c k  r ic h t ig  abgelöscht w u rd e n  u n d  die soge­
n a n n te  G e re ch tig ke it ( =  N a tu ra labgaben ) vo n  den B a u e rn  e ing ing “ . D ahe r 
ze ig t s ich der 1 7 jä h rig e  auch der V e rw a ltu n g  gewachsen; in  dieser Z e it v e r­
g n ü g t er sich v o r  a llem  m it  Jagd  in  G esellschaft v o n  m ehreren N a ch b a rn  
aus dem  gehobeneren länd ischen  M itte ls ta n d . N ach  4 Jah ren  g ib t  der V a te r 
sein anderes A rre n d e g u t a u f u n d  z ie h t selbst nach  S a u lh o f; da er in  den 
le tz te n  Ja h re n  V e rlu s te  e r l it te n  h a t, k a n n  er dem  Sohn b e i der E n tlassung  
n u r  35 R ube l u n d  e in  gutes P fe rd  geben. Sam uel G rünbe rg  w ird  n u n  V e r­
w a lte r  in  A a h o f, w o  er s ich nach  e in igen Ja h re n  m it  der T o c h te r eines K irc h -  
sp ie lge rich tsno tä rs  aus e iner re in  deutschen F a m ilie  des gehobeneren lä n ­
dischen M itte ls ta n d s  (e in ige B rü d e r w a ren  L ite ra te n ) v e r lo b t. N ach  seiner 
H e ira t  a rre n d ie rt er das P a s to ra t S chw aneburg, w o er v ie l m i t  L ite ra te n  
v e rk e h r t, spä te r k a u f t  er e in  großes Bauerngesinde, dessen B e w irts c h a ftu n g  
aber v o n  ih m  zu  w en ig  A rb e it  v e rla n g t, so daß er 1850 w iede r eine V e r­
w a ltu n g , u n d  zw a r die des G utes K o ke n h o f, ü b e rn im m t, w o  er 13 Jah re  
b le ib t. I n  dieser Z e it fü h r t  er d o r t eine R eihe vo n  w ic h tig e n  neuen B e trie b e n  
e in , w obe i er den G u tsbes itze r o f t  e rs t m ühsam  fü r  d ie N euerung  gew innen 
m uß . D u rc h  einen eigens aus M ünchen  verschriebenen B ra u k n e c h t lä ß t er 
bayrisches B ie r  b rauen , das b a ld  großen A b sa tz  f in d e t.  F ü r  die B renne re i 
s ch a fft er eine D am p fm asch ine  an u n d  engag ie rt e inen D e s tilla te u r  aus R iga . 
M i t  den E rzeugn issen d ieser B e trie b e  ve rso rg t er d ie v o n  ih m  ve rw a lte te  
G e trä n ke p a ch t der S täd te  W o lm a r u n d  W enden. E r  s te llt  fe rn e r einen 
B ö ttc h e rm e is te r aus K ö n igsbe rg  an u n d  lä ß t d u rch  einen preuß ischen Z ieg le r 
die Z iege le i des G utes m odern is ie ren . D aneben v e rsu ch t e r es m it  e inem  
T o rfs t ic h , der sich aber wegen der n ie d rig e n  B rennho lzp re ise  als u n re n ta b e l 
e rw e is t. A u ch  eine neugegründete  E s s ig fa b rik  geh t w iede r e in , dagegen e r­
w e is t sich die A n s te llu n g  eines Schweizer Käsem achers als sehr g ew inn ­
b rin g e n d . D a  er fü r  d ie V e rw a ltu n g  n u r  500 R u b e l u n d  D e p u ta t e rh ä lt, 
n im m t er ju n g e  L e u te  als Zög linge  in  der W ir ts c h a f t an, d ie fü r  K o s t u n d  
B ed ienung  150 R u b e l jä h r lic h  zahlen.
I n  dieser Z e it v e rk e h r t er m i t  L ite ra te n , aber auch noch m it  G liede rn  des 
gehobenen länd ischen  M itte ls ta n d e s . E r  gehört in  W o lm a r zu r B ü rge rm uße  
u n d  in  W enden sogar zu r sogenannten ad ligen  M uße, d. h . de r G esellschaft 
H a rm o n ie . A uß e rdem  is t  e r G rü n d e r des H ilfs ve re in s  fü r  V e rw a lte r u n d  
A rre n d a to re n .

1863 a rre n d ie rt e r das R igasche S ta d tg u t Ü x k ü ll ,  m uß  aber wegen großer 
V e rlu s te , die e r in fo lg e  e iner Ü berschw em m ung u n d  e iner D ü rre  im  J a h r 
d a ra u f e rle ide t, d ie A rre n d e  v o rz e it ig  aufgeben, w obe i e r den g röß ten  
T e il des e rw orbenen Verm ögens e in b ü ß t. D en  R est seines Lebens v e r­
b r in g t  er b e i seinen K in d e rn . Seine N achkom m en  s ind  g röß ten te ils  
L ite ra te n .
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Dieses B e isp ie l ze ig t, w ie v ie l M ö g lich ke ite n  e inem  G u tsve rw a lte r, der eigene 
In i t ia t iv e  besaß, gegeben w aren , der dann  A rre n d a to r  u n d  —  w enn  er G lü ck  
h a tte  auch G u tsbes itze r w erden  k o n n te . Solche A rre n d a to re n  u rs p rü n g lic h  
le ttis c h e r H e rk u n f t  gab es dam als in  S ü d liv la n d  in  g rößerer Z a h l, zum a l 
e insch ließ lich  der H o fla g e n a rre n d a to re n , n ic h t w enige haben spä te r R it te r ­
g ü te r e rw orben  u n d  sich auch m it  den re in  deutschen Landsassen fam ilien  

ve rschw ägert.
A u f  e iner tie fe re n  sozialen S tu fe  standen  sogenannte G rundbes itze r, d. h . 
le ttis ch e  B a u e rn , die ih r  —  m e is t re c h t großes •—  Gesinde g e k a u ft h a tte n . 
E in  T e il v o n  ih n e n  g ing  d a ra u f ü b e r, zu  H ause deu tsch  zu  sprechen; e inzelne 
gehörten  dann  d u rc h  gese llscha ftlichen  V e rk e h r u n d  V erschw ägerung  auch 

zu m  länd ischen  M itte ls ta n d .
F ü r  den länd ischen  H a n d w e rk e r gab es dagegen w e itaus  geringere A u fs tie g s ­
m ö g lich ke ite n  als frü h e r. D ie  E n tw ic k lu n g  der L a n d w ir ts c h a ft m ach te  
e inen Ü bergang  in  den V e rw a lte rb e ru f fa s t u n m ö g lich . D ie  günstige ren  V e r­
keh rsve rhä ltn isse , v o r  a lle m  die E isenbahnen, fü h r te n  dazu, daß a lle  w o h l­
habenderen Lan d b e w o h n e r einen im m e r größeren T e il de r h a n d w e rk lich e n  
Erzeugnisse aus den S tä d te n  bezogen, denn der s täd tischen  K o n k u rre n z  
w a ren  die länd ischen  H a n d w e rk e r n a tu rg e m ä ß  n ic h t  gewachsen, zu m a l sie in  
der R egel w en ig  S treben zu r W e ite rb ild u n g  ze ig ten128). A n  ih re  S te lle  tra te n  
v ie lfa c h  L e tte n , die n ic h t  in  der S ta d t ausgeb ilde t u n d  o f t  im  H a u p tb e ru f 
B a u e rn  w aren , daher auch n ic h t g e rm a n is ie rt w u rd e n .
N u r  als K rü g e r  k o n n te n  auch H a n d w e rk e r zu  W o h ls ta n d  gelangen, besonders 
w enn  sie zug le ich  K a u fle u te  w u rd e n . W ir  f in d e n  aber in  diesem  B e ru f neben 
e inze lnen deutschen H irsch e n h ö fe rn  m e is t L e tte n , zum  T e il frü h e re  B ed ien te , 
v o n  denen m anche sp ä te rh in  einen ganz bedeu tenden  H a n d e l tre ib e n . E inze lne  
d e ra rtig e r m e h r oder w en ige r g e rm a n is ie rte r K rü g e rfa m ilie n  haben dann  
einen raschen sozialen A u fs tie g  e rle b t. —  Ä h n lic h  v e rh ä lt es sich m it  den 
M ü lle rn . A u c h  sie s ind  in  der R egel in  e iner bedeu tend  besseren w ir ts c h a ft­
lich e n  Lage als die ü b rig e n  H a n d w e rke r. W ie  be re its  e rw ä h n t, s ind  es m e is t 
D eutsche, d. h . A ngehörige  e iner der zu m  T e il re c h t a lte n  M ü lle r fa m ilie n  
w ir k l ic h  deutscher H e rk u n f t  oder auch ge rm an is ie rte  L e tte n . N ic h t  w enige 
G liede r d ieser S ippen s ind  v e rh ä ltn is m ä ß ig  frü h  in  gehobenere B e ru fe  ü b e r­
gegangen. R e ich  gewordene M ü lle r  f in d e n  w ir  auch als A rre n d a to re n  u n d  
G utsbes itze r.
E in  besonders au ffa llendes B e isp ie l fü r  e inen d e ra rtig e n  sozia len A u fs tie g  
b ie te t d ie F a m ilie  M ek le r. D e r S ta m m va te r, A ndze  M e k le r, is t  e in  L e tte  aus 
P eba lg , de r auch m it  e iner L e t t in  aus derselben Gegend v e rh e ira te t i s t ;  u m  
1840 w ird  er als K rü g e r in  P a lzm a r o ffe n b a r re c h t w oh lhabend . Seine N a ch ­
ko m m e n  s ind  zum  g röß ten  T e il ve rd e u tsch t w o rd e n ; in  der G egenw art is t  
b e i einze lnen a lle rd ings  w iede r eine V e r le ttu n g  e inge tre ten . D re i Söhne w erden
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A rre n d a to re n  in  L iv la n d , der eine v o n  ih n e n  is t zuers t M ü lle r. E in  Sohn w ird  
G ym n a s ia lin sp e k to r in  R u ß la n d ; w ä h rend  seines S tud ium s in  D o rp a t gehö rt 
e r z u r  deutschen K o rp o ra t io n  „L iv o n ia “ , der v ie rte  w ird  L a n d w ir t  in  R u ß ­
la n d . E in e  T o c h te r h e ira te t einen K irch sp ie lssch u lm e is te r le ttis c h e r H e rk u n ft .  
D ie  F rauen  der d re i ä lte ren  R rü d e r s tam m en aus le ttis ch e n  F a m ilie n , die 
aber m eh r oder w en ige r g e rm a n is ie rt s ind , die be iden jü n g e re n  B rü d e r s ind 
m it  D eutschen v e rh e ira te t. D ie  ganze F a m ilie  h ä lt  s ich in  der zw e iten  H ä lf te  
des 19. Ja h rh u n d e rts  zum  D e u ts c h tu m ; in  der d r it te n  G enera tion  kom m en 
Verschw ägerungen m it  re in  deutschen, sogar ad ligen  G eschlechtern v o r ;  be i 
den in  R u ß la n d  lebenden Zw eigen g ib t  es a lle rd ings  einzelne russische M isch ­
ehen, d ie spä te r z u r V errussung  fü h re n .

D ie  m eisten  N a ch fa h re n  s ind  L ite ra te n , e inzelne auch K ü n s tle r  u n d  O ffiz ie re . 
Im  20. J a h rh u n d e rt s ind zw e i L in ie n , deren G erm an is ie rung  n ic h t abgeschlos­
sen w a r, w iede r v e r fe tte t, d ie ganz überw iegende M eh rzah l der N achkom m en 
des A ndze  M e k le r —  es h a n d e lt s ich dabe i u m  die 4. u n d  5. G enera tion  —  
is t  dagegen heu te  v ö llig  deutsch.

D ie  Z a h l d e ra rtig e r, noch  in  der M it te  oder in  der zw e iten  H ä lf te  des 19. J a h r­
h u n d e rts  ge rm an is ie rten  S ippen, die v o m  K rü g e r oder M ü lle rb e ru f aus 
A rre n d a to re n  oder sogar G u tsbes itze r w erden , is t,  w ie  e rw ä h n t, n ic h t gering . 
Z w e i in  S ü d liv la n d  re c h t bekann te  B e isp ie le  s ind  die M ü lle r fa m ilie n  F rie d e n ­
s te in  u n d  A u s litz , die in  zw ei G enera tionen  auch zum  L ite ra te n tu m  a u f­
steigen.

S ch ließ lich  müssen noch  die S chu lm e is te r in  diesem Zusam m enhang be­
sonders e rw ä h n t w erden. T ro tz  v ie le r B em ühungen  h a tte  F e rd in a n d  W a lte r  
es n ic h t erre ichen können , daß das r it te rs c h a ft lic h e  P a ro ch ia lleh re rsem ina r 
in  W a lk  seine Zög linge p la n m ä ß ig  zu D eutschen erzog, doch w a r die deutsche 
Sprache als w ich tiges  L e h rfa ch  e in g e fü h rt129). A lle  S em inaris ten , die selbst 
nach  w e ite re r B ild u n g  s tre b te n , bed ien ten  sich dabe i deu tscher L e k tü re . So 
is t  es n a tü r lic h , daß sich zah lre iche A b so lve n te n  dieser A n s ta lt ,  auch w enn 
sie re in  le ttis c h e r H e rk u n ft  w aren , spä te r zum  D e u ts c h tu m  h ie lte n . Es w a r 
in  den 60e r, 70e r u n d  auch noch  80er Ja h re n  des 19. J a h rh u n d e rts  d ie Regel, 
daß d ie K irch sp ie lssch u lm e is te r oder P a ro ch ia lsch u lle h re r zu r deutschen 
G em einde gehörten , ebenso aber auch v ie le  der L e h re r an den a llm ä h lic h  
ü b e ra ll e in ge rich te ten  k le ine ren  G em einde- oder G ebie tsschulen. M anche 
v o n  ih n e n  w u rd e n  dabe i ta ts ä c h lic h  ganz ge rm an is ie rt.
W enn  auch in  dieser Z e it  e in  A u fs tie g  u n d  d a m it der Ü bergang  zum  D e u tsch ­
tu m  frag los  le ic h te r w a r als im  18. J a h rh u n d e rt, kön n e n  w ir  doch noch einen 
A uslesevorgang d a r in  sehen, zu m a l s ich die m e is ten  dieser S ippen auch spä te r 
g u t b e w ä h rt haben. A lle rd in g s  haben m anche v o n  ih n e n  eine geringe b io ­
logische K r a f t  geze ig t; auch g ib t  es u n te r  den N a ch fa h re n  e inzelne S e lbst­
m ö rd e r. Das zu r V e rfü g u n g  stehende M a te r ia l lä ß t aber n ic h t den Schluß 
4
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zu, daß es sich, dabe i u m  schädliche F o lgen  der U m v o lk u n g  h a n d e lt. Es is t 
du rchaus m ö g lich , daß diese V erfa llse rsche inungen  n u r  d u rc h  einen zu p lö tz ­
lich e n  A u fs tie g  ve ru rsa ch t s ind , de r b e k a n n tlic h  stets m i t  großen G efahren 
ve rb u n d e n  is t. D a fü r  s p r ic h t je d e n fa lls  der U m s ta n d , daß das gleiche V e r­
sagen auch in  neuester Z e it  be i sehr schnell aufgestiegenen, aber im  L e tte n - 

tu m  gebliebenen F a m ilie n  v o rk o m m t.

FOLGEN DER RUSSIFIZIERUNG
D ie  V oraussetzungen, u n te r  denen in n e rh a lb  des länd ischen  M itte ls ta n d s  eine 
ständ ige  G e rm an is ie rung  sozia l au fs te igender E lem en te  erfo lgen  k o n n te , 
w u rd e n  d u rch  die R u ss ifiz ie ru n g  in  den 80er Ja h re n  zum  großen T e il be­
se itig t. Z w a r gab es schon se it de r M it te  des J a h rh u n d e rts  L e tte n , d ie t ro tz  
e iner gewissen B ild u n g  ih r  V o lk s tu m  b e w a h rte n  u n d  e in  le ttisches  N a tio n a l­
bew uß tse in  zu erw ecken suchten. Im  w esen tlichen  haben sie m it  diesem 
B estreben aber n u r  in  den S täd ten  E rfo lg e  gehab t, d ie a lle rd ings  auch n ic h t 
sehr bedeu tend  w aren. D ie  W irk u n g  a u f dem  L ande  w a r noch  geringer. Das 
Se lbstbew uß tse in  der L e tte n  is t in  dieser Z e it, als es ih n e n  —  v o r  a llem  da n k  
der Fö lkersahm schen  A g ra rre fo rm  —  w ir ts c h a ft lic h  im m e r besser g ing , w o h l 
frag los  gewachsen, der G erm anis ie rungsprozeß  h a t d a ru n te r aber ka u m  
g e litte n . D ie  deutsche U m w e lt ü b te  a u f a lle  L e tte n  in  gehobeneren B e ru fen  
einen so s ta rke n  E in f lu ß  aus, daß sie sich ih m  —  auch w enn sie es w o llte n  —  
n ic h t  entz iehen ko n n te n . Sogar die überzeugtesten  Gegner des D eu tsch tum s 
haben es n ic h t v e rh in d e rn  können , daß ih re  F a m ilie n  w e itgehend  g e rm a n is ie rt 

w u rd e n 130).
D iese Lage w u rde  n u n  d u rch  die R u ss ifiz ie ru n g  der B ehörden u n d  Schulen 
vo n  G ru n d  aus geändert. D ie  E in se tzu n g  russischer B e a m te r in  den V e r ­
w a ltungsbehö rden , den G e rich ten  u n d  der P o lize i bese itig te  die b is  d a h in  
e in d eu tig  deutsche H e rrs c h a ft im  Lande . D ie  Sch ließung der deutschen u n d  
E in fü h ru n g  russischer Schulen v e rh in d e rte  oder erschw erte  eine deutsche 
B ild u n g . F ü r  den strebsam en L e tte n  f ie l  d a m it sow oh l der A n tr ie b  als auch 
die M ö g lic h k e it zu r G erm an is ie rung  fo r t .  Ih m  m uß te  es je tz t  v ie l s in n vo lle r 
erscheinen, die russische Sprache zu erle rnen, da ih m  dann  v ie l größere M ög­
lic h k e ite n  zum  A u fs tie g  gegeben w aren . D ie  A b w a n d e ru n g  nach  R u ß la n d  
n a h m  in  dieser Z e it auch s te tig  zu. D a  die L e tte n  le is tungsm äß ig  den Russen 
überlegen s ind , haben sie in  R u ß la n d  fa s t ausnahm slos g u t vo rw ä rtsko m m e n  
können . A b e r auch die in  L iv la n d  zu rückb le ibenden  w u rd e n  n ic h t m eh r 
g e rm an is ie rt. D a  der p lanm äß ige  K a m p f der russischen R eg ie rung  gegen 
alles D eutsche den be i e inzelnen L e tte n  stets vo rhandenen  H aß  gegen die 
deutsche H e rre n sch ich t ungeheuer ve rg röß e rte , ko n n te  auch die n a tio n a le  
Bew egung u n te r  den L e tte n  im m e r m eh r A n hänge r gew innen, zum a l das
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E in d r in g e n  m a rx is tis ch e r Ideen  dazu b e itru g , den K lassengegensatz, der m it  
dem  n a tio n a le n  zusam m enfie l, zu verschärfen .
In n e rh a lb  des länd ischen  M itte ls ta n d s  h ö rte  d ie G e rm an is ie rung  a llm ä h lic h  
au f. V ie le  le ttis ch e  V e rw a lte r, F ö rs te r, auch A rre n d a to re n  bew a hrte n  je tz t  
ih r  V o lk s tu m , w obe i a lle rd ings  sehr o f t  auch schon eine N e igung  zum  Russen- 
tu m  fes tzus te llen  w a r. G le ich ze itig  w a n d e rte n  auch n ic h t w enige D eutsche 
aus diesem S tande nach  R u ß la n d  ab131), so daß am  E nde  des J a h rh u n d e rts  
das D e u ts c h tu m  a u f  dem  Lande  in  L iv la n d  sehr m e rk lic h  zu rü ckg in g 132). 
N u n  h a tte  der länd ische  M itte ls ta n d  —  w ie  be re its  e rw ä h n t —  stets seine 
begabtesten G liede r in  andere B e ru fe  abgegeben; der A u s fa ll w a r aber d u rch  
E in w a n d e ru n g  u n d  v o r  a llem  d u rc h  die U m v o lk u n g  au fs trebender U n ­
deu tscher e rse tz t w o rden . J e tz t w a r die E in w a n d e ru n g  im m e r geringer ge­
w o rden  u n d  d ie  U m v o lk u n g  h ö rte  au f. D a  zu r selben Z e it  a llen  D eutschen 
in fo lg e  der R u ss ifiz ie ru n g  d ie B e w a h run g  ih res V o lks tu m s  äußerst e rschw ert 
w u rde , is t  es v e rs tä n d lic h , daß v ie le  der o f t  schon seit G enera tionen  m it  L e tte n  
ve rschw ägerten , ganz ze rs tre u t lebenden D eutschen a u f dem  L a nde  sich dem  
E in f lu ß  der le ttis ch e n  U m w e lt n ic h t m eh r en tz iehen  ko n n te n . Z unächs t 
m a ch t s ich n a tü r lic h  eine rü c k lä u fig e  B ew egung b e i den noch  n ic h t v ö llig  
ge rm an is ie rten  L e tte n  b em erkba r. I n  zah llosen E in z e lfä lle n  is t  es nachw eis­
b a r, daß le ttisch e  F a m ilie n  be re its  a u f die deutsche U m gangssprache im  
H ause übergegangen w aren  u n d  auch schon zu r deutschen G em einde gehörten , 
dann  aber e rneu t ih r  le ttisches H e rz  e n tdeck ten  u n d  überzeugte  Gegner des 
D eu tsch tum s w u rden .
H ie r  e n ts te h t n u n  die F rage, w a n n  u n d  w o d u rch  der L e tte  so w e it ve rd e u tsch t 
w a r, daß er auch in  Z e ite n  des n a tio n a le n  K am p fes  b e re it w a r, fü r  sein n e u ­
gewonnenes D e u ts c h tu m  größere O p fe r zu b rin g e n . D e r V o lk s tu m s k a m p f in  
den le tz te n  Ja h rze h n te n  im  B a lt ik u m  h a t gezeigt, daß n u r  d ie jen igen  D e u t­
schen der G e fah r der E n tn a tio n a lis ie ru n g  gar n ic h t un te rla g e n , die s ich fü r  
das L a n d  v e ra n tw o r t l ic h  fü h lte n . D ie  V o rausse tzung  d a fü r w a r, daß sie 
selbst oder auch ih re  V o rfa h re n  an der V e ra n tw o rtu n g  fü r  die V e rw a ltu n g  
des Landes A n te i l  h a tte n . D ies g a lt in  e rs te r L in ie  fü r  den zu r R it te rs c h a ft 
gehörigen A d e l u n d  die in  den G ilden  o rgan is ie rten  B ü rg e r; fe rn e r w u rd e  aber 
dieses V e ra n tw o rtu n g s g e fü h l v o n  den s tuden tischen  K o rp o ra tio n e n  ih re n  
G liede rn  in  hohem  Maße v e rm it te lt ,  zu m a l ja  v ie le  v o n  ih n e n  aus den er­

w ä h n te n  K re isen  s ta m m te n .
F ü r  den ge rm an is ie rten  L e tte n  w a r es n u n  v o n  g rö ß te r B edeu tung , ob er 
A nsch luß  an diese das ba ltische  D e u tsch tu m  tragenden  S ch ich ten  e rh ie lt. 
D abe i kam en  fü r  den S tä d te r d ie G ilden  in  F rage, in  den m eisten  F ä lle n  
n a tü r lic h  n u r  d ie der H a n d w e rk e r; der S tu d e n t le ttis c h e r H e rk u n f t  k o n n te  
d u rch  die A u fn a h m e  in  den engeren K re is , d ie Land sm a n n sch a ft, e iner der 
a lte n  deutschen K o rp o ra tio n e n  vö llig e  G le ichberech tigung  e rha lten . Es h a t
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sich auch gezeigt, daß in  diesen F ä lle n  das A u fgehen  im  D e u ts c h tu m  fa s t 
ausnahm slos ta ts ä c h lic h  e rfo lg te , dagegen m anche L e tte n , d ie in  den K o r ­
p o ra tio n e n  ke ine  A n e rke n n u n g  fanden , sich dann  b e w u ß t v o m  D e u tsch tu m  
abw and ten . A ußerdem  ko n n te  der A nsch luß  an das füh rende  D e u tsch tu m  
auch d u rch  V erschw ägerung erfo lgen.
B e im  länd ischen  M itte ls ta n d  k a m  n u n  die Z u g e h ö rig ke it zu e inem  der p o l i t i ­
schen S tände k a u m  in  F rage, die L e tte n  w u rd e n  daher v ie lfa c h  n u r  h a lb ­
ve rd e u tsch t. So e rk lä re n  sich d ie zah lre ichen  R ücksch läge, d u rch  die dann  
auch v ie le  u rs p rü n g lic h  deutsche S ippen ih re m  V o lk s tu m  ve rlo reng ingen . 
D ie  gehobeneren G utsbeam ten  w aren  der G efahr der E n tv o lk u n g  in  geringem  
Maße ausgesetzt, zu m a l sie o f t  in  doch re c h t nahen m ensch lichen Beziehungen 
z u r G u tsh e rrsch a ft s tanden. T ro tz d e m  k o m m t es auch in  diesen K re isen  n ic h t 
se lten v o r, daß die T ö ch te r L e tte n  in  gehobenen B e ru fen , o f t  m i t  aka d e m i­
scher B ild u n g , h e ira te n , da es ih n e n  wegen der A u s b lu tu n g  des länd ischen  
M itte ls ta n d s  sonst an H e ira ts m ö g lic h k e ite n  fe h lt .  D ie  K in d e r  aus solchen 
M ischehen s ind  spä te r g röß ten te ils  L e tte n  gew orden.
D ie  u n te re n  deutschen S ch ich ten  a u f dem  Lande , auch H a n d w e rke r u n d  
K rü g e r, die k a u m  n a tio n a le  B in d u n g e n  h a tte n , haben ih r  V o lk s tu m  n u r  aus­
nahm sw eise e rh a lte n  können . N u r  d ie M ü lle r  b lieben  zum  großen T e il d e u tsch ; 
der R ü c k h a lt am  R ig a e r M ü lle ra m t h a t dabe i w esen tlich  m itg e sp ie lt. D e u t­
scherseits w u rd e  dieser V o rg a n g  w o h l b e m e rk t, m an  sah aber ke ine  M ö g lich ­
k e it ,  gegen ih n  anzukäm p fen . A u c h  die L e tte n  nahm en  da vo n  N o tiz , einzelne 
h o ffte n  d a ra u fh in  a u f e in  a llm äh liches  A u fgehen  auch der ü b rig e n  deutschen 
S tände im  L e tte n tu m 133). E in  B e ru fss ta n d , der je tz t  m e is t p la n m ä ß ig  gegen 
das D e u ts c h tu m  a rb e ite te , w a ren  d ie V o lkssch u lle h re r, d ie n u n  ohne deutsche 
B ild u n g  herangew achsen u n d  v ie lfa c h  m a rx is tis c h  e in ges te llt w aren . Gerade 
sie haben regen A n te i l  an  der R e v o lu t io n  des Jahres 1905 gehab t, d ie auch 
in  der E n tw ic k lu n g  des länd ischen  M itte ls ta n d s  einen U m b ru c h  h e rb e i­

fü h r te .

NACH 1905
D ie  R e v o lu t io n  des Jahres 1905 h a t im  b a ltisch en  D e u ts c h tu m  A b w e h rk rä fte  
w achgeru fen , d ie auch dem  länd ischen  M itte ls ta n d  zugu te  kam en. Z u m  
e rs tenm a l in  der b a ltischen  G eschichte w u rd e  n u n  auch deutscherse its e in 
Zusam m ensch luß  a u f vö lk is ch e r G rund lage  e rs tre b t, der a lle  S tände um fassen 
so llte . D e r D eutsche V e re in  in  L iv la n d  h a t s ich b e m ü h t, auch die ze rs tre u t 
a u f dem  Lande  lebenden D eutschen in  d ie vö lk ische  G em einscha ft e in zu o rd ­
nen. D a  aber in n e rh a lb  des Vere ins na tu rgem äß  A d e l u n d  L ite ra te n  fü h re n d  
w a ren  u n d  sie t r o tz  des besten W ille n s  n ic h t  im m e r gesch ick t im  U m g a n g  m it  
Volksgenossen geringeren Standes w aren , k o n n te n  die etwas g e w o llt w irke n d e n



gese llschaftlichen V e ra n s ta ltu n g e n  n ic h t e rheb lich  dazu be itragen , d ie Gegen­
sätze zw ischen den e inze lnen S tänden zu üb e rb rücke n  u n d  se lbs tve rs tänd lich  
e rs t re c h t n ic h t d ie e rs treb te  G em einscha ft he rs te ilen . W o  es gelang, auch 
G liede r des länd ischen  M itte ls ta n d s  in  die a k tiv e  V e re in sa rb e it e inzuspannen, 
s ind  sie in  ih re r  deutschen H a ltu n g  d a d u rch  w o h l w esen tlich  g e s tä rk t w orden . 
E in e  größere B edeu tung  gew annen auch die je tz t  ü b e ra ll in  den k le in e n  
S täd ten  w iede r e rö ffne ten  deutschen Schulen.
D ie  u n te re n  deutschen S ch ich ten  a u f dem  L a n d e : H a n d w e rke r, K rü g e r, die 
N achkom m en  der e ingew anderten  L a n d a rb e ite r u n d  andere w aren  a lle rd ings  
fa s t ausnahm slos schon so w e it v e r le tte t,  daß sie auch je tz t  t r o tz  a lle r B e ­
m ühungen  n ic h t m eh r fü r  das D e u ts c h tu m  zu rückgew onnen w erden ko n n te n . 
Dagegen w u rd e n  die gehobeneren G u tsa n g e s te llte n : V e rw a lte r, B u c h h a lte r, 
F ö rs te r, auch B ie rb ra u e r, K äse r u n d  andere in  g rößerer Z a h l v o m  D eutschen 
V e re in  e rfa ß t134). A u ch  die M ü lle r  h a tte n  —  w ie  oben e rw ä h n t —  m e is t ih r  
D e u ts c h tu m  b e w a h rt. I n  den Ja h re n  nach dem  W e ltk r ie g e  ka n n  geradezu 
eine Z unahm e dieser D eu tschen  a u f dem  Lande  fe s tg e s te llt w erden , w o h l im  
Zusam m enhang d a m it, daß v ie le  G u tsbes itze r in fo lg e  der sch lechten E r ­
fa h ru n g e n , die sie 1905 m it  L e tte n  gem acht h a tte n , je tz t  p la n m ä ß ig  m ö g lich s t 
v ie l D eutsche a n s te llten . D ie  zum  T e il aus dem selben G runde  ins L a n d  
gerufenen deutschen K o lo n is te n  aus dem  W o lgageb ie t u n d  W o lh y n ie n  haben 
dagegen fü r  den länd ischen  M itte ls ta n d  ke ine  große B e d eu tung  gehab t, da 
sie als L a n d a rb e ite r u n d  B a u e rn  n ic h t zu  ih m  gehörten u n d  zunächst auch 
e in  ausgesprochen frem des E le m e n t b ild e te n .
Im m e rh in  is t  in  dieser Z e it e in  E rs ta rk e n  des D eu tsch tum s a u f a llen  G ebie ten 
zu b e m e rke n ; größere E rfo lg e  k o n n te n  aber n ic h t e in tre te n , da der A u sb ru ch  
des W e ltk r ie g s  d ie V o lk s tu m s a rb e it m i t  e inem  Schlage lahm leg te . E ine  
noch  n ie  dagewesene H etze  gegen alles D eutsche, m ann ig fache  D rangsa lie rung  
d u rch  russische B ehörden , die Sch ließung der deutschen Schulen, die A u s ­
w e isung e inze lner V olksgenossen: dies alles m uß te  dazu fü h re n , daß n a tio n a l 
schw ankende E lem en te  w ie d e r dem  D e u ts c h tu m  ve rlo reng ingen .
D ie  deutsche O k k u p a tio n  b ra ch te  n a tü r lic h  w iede r einen A u fsch w u n g  alles 
deutschen Lebens, dauerte  in  S ü d liv la n d  aber b e k a n n tlic h  n u r  v o n  Ende  
F e b ru a r b is zum  D ezem ber des Jahres 1918. V ie le  L e tte n  —  u n d  keineswegs 
n u r  re ine  O p p o rtu n is te n  —  w aren  dam als b e re it, im  D e u ts c h tu m  au fzugehen ; 
die Z e it w a r aber v ie l zu k u rz , u m  zu e iner w irk lic h e n  G erm an is ie rung  zu 
fü h re n . U n te r  der da rau ffo lgenden  bo lschew is tischen  H e rrs c h a ft s ind  n ic h t 
w enige A ngehörige  des deutschen länd ischen  M itte ls ta n d s  e rm o rd e t w o rden , 
v ie le  w aren  ge flohen. S ch ließ lich  m ach te  die v o n  der le ttis ch e n  R e p u b lik  
d u rch g e fü h rte  E n te ig n u n g  des G roßgrundbesitzes a lle  G u tsangeste llten  m it  
e inem  Schlage b ro tlo s . N u r  e in  k le in e r T e il w u rd e  in  den le ttis ch e n  S taa ts ­
d ie n s t übe rnom m en, die m e is ten  zogen in  die S täd te  u n d  ve rsuch ten  in

47



anderen B e ru fe n  u n te rz u k o m m e n ; n ic h t ganz w enige w aren  nach  D e u tsch ­
la n d  ausgew andert. A u f  dem  L a nde  b lie b e n  einzelne deutsche M ü lle r , F ö rs te r 
u n d  B es itze r k le in e re r L a n d s tü cke  zu rü ck , die sich in m it te n  e iner re in  le t t i ­
schen U m gebung , je tz t  ganz ohne R ü c k h a lt an e iner deutschen O bersch ich t, 
n u r  sehr schw er als D eutsche behaup ten  ko n n te n  u n d  daher zum  T e il im  
L e tte n tu m  au fg ingen . T ro tzd e m  is t  es der p lanm äß igen  V o lk s tu m s a rb e it, 
besonders se it 1933, doch gelungen, m anche n a tio n a l äußers t ge fährdete 
E lem en te  w iederzugew innen . D ie  U m s ie d lu n g  der B a ltendeu tschen  im  Jahre  
1939 h a t auch die Reste des deutschen länd ischen  M itte ls ta n d s  e rfa ß t.

S C H L U S S W O R T
W ie  w ir  sahen, h a t das ba ltische  D e u ts c h tu m  a lle r S tände Z uzug  aus dem  
länd ischen  M itte ls ta n d  e rha lten . V o r a llem  fin d e n  w ir  seine N achkom m en  
u n te r  den L ite ra te n , doch auch in  der K a u fm a n n s c h a ft, im  H a n d w e rk  u n d  
u n te r  A n g e s te llte n  a lle r A r t .  Sogar in  den A h n e n ta fe ln  e inze lner a d lig e r 
G eschlechter is t  er v e rtre te n . In n e rh a lb  des Standes h a t in  den le tz te n  J a h r ­
h u n d e rte n  stets e in  sozia ler A u fs tie g  der besonders b e fä h ig te n  Personen s ta t t ­
g e funden ; als gegen E nde  des 19. Ja h rh u n d e rts  e in  Z uzug  a u fh ö rte , m uß te  
dahe r zw angs läu fig  e in  R ückgang  e in tre te n .
Z ah lre iche  le ttisch e  S ippen w u rd e n  g e rm an is ie rt. Schon in  der zw e iten  
G ene ra tion  haben sie sich k a u m  vo n  D eutschen  u n te rsch ieden ; v ie le  vo n  
ih n e n  haben einen w e ite re n  sozialen A u fs tie g  e rle b t. Es is t  dabe i n ic h t m ög­
lic h , fes tzus te llen , ob diese zu D eutschen gewordenen L e tte n  v ie lle ic h t ih re r ­
seits u rs p rü n g lic h  deutscher oder schwedischer H e rk u n ft  w aren , w ie  es m anche 
vo n  ih n e n  b e h a u p te t haben. A lle rd in g s  weisen sie o f t  no rd ische Züge a u f, die 
w ir  aber auch sonst n ic h t se lten be i L e tte n  f in d e n ; es g ib t indessen auch u n te r  
den G e rm an is ie rten  e inzelne vo rw iegend  os tba ltische  T yp e n . A u ffa lle n d  is t 
es, daß m ehrere besonders erfo lg re iche  G eschlechter v o n  L e tte n  u n d  E sten  
abstam m en, doch lä ß t sich aus der geringen Z a h l b e ka n n te r B e isp ie le  ke ine  

R egel ab le iten .
D aß  es sich be i der V e rdeu tschung  u m  einen A uslesevorgang hande lte , ko n n te  
w o h l erw iesen w erden. W ir  haben auch ke inen  G ru n d  zu r A n nahm e , daß das 
ba ltische  D e u ts c h tu m  d u rc h  die E in v e r le ib u n g  dieser S ippen geschw ächt 
w o rden  w äre . D ie  Z a h l de r G erm an is ie rten  ka n n  auch n ic h t  annähe rnd  ge­
sch ä tz t w erden , doch w aren  es —  e insch ließ lich  der S tä d te r —  frag los  T a u ­
sende. In  den A h n e n ta fe ln  des g röß ten  Te ils  der heu te  lebenden B a lte n ­
deutschen s ind  daher auch einzelne L e tte n  u n d  E sten  zu fin d e n .
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m ann. R iga  1695; D er getreue A m t-M ann  oder U n te rr ic h t eines guten H ausz-H alters. 
R iga  1696.

17) G. von R auch: Das D eutsch tum  eines liv länd ischen K irchsp ie ls  im  18. Ja h rhunde rt 
in  seinem soziologischen A u fbau . B a lt. M onatshefte 1932, S. 87f f .

ls) V g l. H u p e l: T op . Nachr. I ,  S. 54. D er A usdruck „H o p m a n n “  is t m ir  in  S üd liv land  
n ic h t begegnet.

19) H upe l a. a. O., S. 586.
20) a. a. O., S. 54.
21) K . T h. Snell: Beschreibung der russischen Provinzen an der Ostsee. Jena 1794, S. 166.
22) z. B . in  Adsel 1781 vg l. A c ta  d. C onsis lorii N r. 1 ; in  Lodd iger 1731 vg l. A c ta  d. 

Consistorii N r. 28.
23) V g l. un ten  S. 21.
24) a. a. 0 . ,  I I ,  S. 233f.
25) Aus den ersten Jahren des 19. Jahrhunderts  s tam m t folgende Beschreibung eines 

Gutsdisponenten, die aber auch fü r  das 18. Jah rhunde rt gelten ka n n : „e in  untersetzter 
M ann im  Ü berrock von  ungeble ichter Le inw and, eine K appe von  braunem  Leder a u f dem 
K o p f, einen dünnen Haselstock in  der H and , saß er in  seinem Schulsatte l bequem und  be­
hag lich  a u f seinem dicken kle inen Fuchs.“  V g l. A . von  R ennenkam pff: E in  S om m erritt durch 
L iv la n d . F r. B ienem ann: Aus vergangenen Tagen. R eva l 1913, S. 10.

26) Snell a. a. O., S. 166; K .  Th. H erm ann : Erinnerungen. F r. B ienem ann: A lt l iv -  
ländische E rinnerungen. R eva l 1913, S. 43; H upe l a. a. O., I ,  S. 520.

27) V g l. S. G ubert a. a. O., S. 3 6 f f . ; Joh. H erm ann vo n  N eidenburg a. a. O., S. 84.
28) V g l. L . Sloka a. a. O., I I ,  S. 143.
29) K le te  =  Getreidescheune, vg l. R ennenkam pff a. a. 0 . ,  S. 18.
30) z. B . der A hnhe rr der l iv l.  Leh re rfam ilie  K n o rr.
31) z. B . M ietens 1726 im  K b . Loddiger-T reyden.
32) E . D unsdorfs: Uksensemas Vidzemes m uizu  saimnieeibas grämatas ( =  W irtsch a fts ­

bücher der Oxenstjernaschen G üter in  L iv la n d ) 1624— 1654. R iga  1935, S. 187.
33) V g l. (B e lle rm ann?): Bem erkungen über E sth land , L ie fla n d , R ußland . . ., Prag 

und Le ipz ig  1792, S. 40.

34) V g l. Bem erkungen . . .  a. a. 0 . ,  S. 44.
33) a. a. 0 . ,  I I ,  124, 147 f.
36) V g l. Snell a. a. O., S. 168.
37) a. a. 0 . ,  I I ,  S. 125; A . W . H u p e l: A n  das L ie f- und Ehstländische P u b liku m . 1772, 

S. 177 f f.
35) A . W . H u p e l: D ie  gegenwärtige Verfassung der R igischen und  der Revalschen 

S ta ttha lte rscha ft. R iga 1789, S. 407.
39) V g l. H u p e l: D ie gegenwärtige Verfassung . . ., S. 214; H e inz P irang : Das baltische 

Herrenhaus, I I I .  T e il, R iga  1930, S. 26 f. Den d o rt abgebildeten E n tw ü rfen  des Grafen 
M e llin  haben w oh l n u r wenige H andwerkerwohnhäuser und Herbergen entsprochen.
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40) Bem erkungen . . .  a. a. O., S. 40.
41) Top. N ach r____ I I ,  S. 6.
42) V g l. H upe l a. a. 0 . ,  I I ,  S. 124.
43) V g l. a. G. M asing: R iga und  die O stwanderung des deutschen Handwerkers. 

D A L  V F , I I I .  Jahrg., S. 334ff., IV . Jahrg ., S. 3 6 ff. u . 235 ff.
44) D er H e rku n ftso rt eines Handw erkers is t in  den K irchenbüchern  zuweilen bei der 

E in tra g un g  seiner T rauung, e iner Taufe oder einer K om m un ion , ö fte r bei der des Todes ge­
nann t. D ie Revisionslisten bringen w ertvo lle  Ergänzungen.

45) z. B . um  1795 im  K sp l. Lodd iger-T reyden ein Schneider, der seinen zuerst le ttischen 
Fam iliennam en Behrsing in  B irkenw a ld  verdeutscht. E r  he ira te t eine germanisierte L e tt in .

46) Adsel, B u rtn eck , Loddiger-Treyden, Lösern und  Sesswegen.
17) Im  K sp l. B u rtn eck  gab es vorübergehend noch einen Kannengießer, einen Posa­

m en tie r und  längere Z e it einen S trum pfw eber.
4S) V g l. F ried r. E c k a rd t: Topographische Ü bers icht der rig . S ta ttha lte rscha ft in 

25 Tabellen. R iga  1792. Tab . I ;  H u p e l: D ie  gegenwärtige Verfassung . . .  S. 215 u. Top. 

N achr. . . ., I ,  S. 586.
4") V g l. M em oria l der l iv l.  R itte rs c h a ft über die Schenkerei-Brauerei- und  Brennerei­

berechtigung der R itte rgu tsbes itze r in  L iv la n d , (v . H . v . B ru in in g k ), R iga  1899, S. 8.
50) E ine  Ausnahme b ild e t v ie lle ic h t D a v id  M ölle r, vg l. In la n d , 3. Jahrg., 1838, N r. 45 

(A ug. von  H agem eister): D ie  D avidsm ühle  bei W enden. A ls  Sohn eines le ttischen, also 
leibeigenen Tischlers und B öttchers 1756 in  W eißenstein be i W enden geboren, w ird  D av id  
zunächst H ü te rju n g e  und  b a u t sich dabei eine Spielm ühle. E r  fä l l t  du rch  seine Geschick­
lic h k e it  dem G utsherrn  auf, der ih n  zu einem deutschen T isch ler in  die Lehre g ib t. E r  be­
w ä h rt sich d o rt, w ird  auch Z im m erm ann, 1796 H o fsm ü ller, zugleich ein gesuchter Baum eister. 
Später k a u ft  er die Schlucht, in  der er die nach ih m  benannte Davidsm ühle  erbaut. D ie 
F re ilassung is t in  diesem Aufsa tz n ic h t ausdrücklich  erw ähnt, m uß aber e rfo lg t sein, da er 
den Fam iliennam en „M ö lle r“  annahm  und G rundbesitz erw arb. W iew e it seine Nachkom m en 
germ an is ie rt w urden, konn te  le ider n ic h t festgeste llt werden.

51) 1763 ein M ü lle r in  Pa lzm ar, A rch . d. Oekonom ie-Verw . IV .
52) z. B . 1782 in  Ranzen K b . B u rtneck.
53) V g l. R auch a. a. O., S. 92.
54) V g l. M em oria l a. a. 0 .
“ ) V g l. D er getreue A m tm ann  . . . a. a. 0 .,  S. 20. In  den K rügen soll stets W eißbrot, 

Tabak, H ering  oder S tröm ling , L ic h t, M et, B rann tw e in , H eu und  H a fe r gehalten werden. 
V g l. zum  folgenden H u p e l: D ie  gegenwärtige Verfassung . . ., S. 215 und  Top. N achr. . . . I ,  
S. 539 ff. E r  nennt dieselben W aren, fe rner gemeines B ie r, E ie r, M ilch , seltener B ro t. N u r 
deutsche K rü g e r in  der Nähe von Städten h ie lten  bessere W aren, u. a. auch W ein , engl. B ier, 
Punsch, Tee und  Kaffee.

5®) V g l. R evis ion 1688: 251 K rüge , davon 40 bei den großen Heer- und Landstraßen, 
178 Guts- und K irchenkrüge , 24 bei W interw egen und 9 bei Sommerwegen. La tv iesu  kon- 
versaeijas värdn ica. 10. sej. (Lettisches K onversationslex ikon, B d . 10.), S. 18470ff. (A . K ä - 
postins): K ro g i. ( =  K rüge).

57) V g l. R ennenkam pff a. a. O., S. 5.
58) V g l. Joh. Chrph. P e tr i:  E hstland  und die Ehsten. 2. T h . G otha 1802, S. 238ff. 

P irang  a. a. O., I I I ,  S. 3 1 f.
59) Y g l. a. J . Jenss: Vidzemes k rog i X V I I .  gadsim tenl. ( =  L iv länd ische K rüge  im  

17. Jah rh .) Valsts A rch iva  R a ks ti serija B . P e tlju m i I .  ( =  S chriften  des Staatsarchivs, 
Serie B , Forschungen I . )  R iga  1935, S. 92f. m it  etwas abweichenden Daten.

««) V g l. R auch a. a. O., S. 92.
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61) V g l. Bem erkungen . . . a. a. O., S. 26.
62) F rh r. P. Ph. von  Drachenfels: Jugenderinncrungen 1795 — 1813. F r. B ienem ann: 

A lt l iv l .  E rinnerungen, R eva l 1911, S. 7.
63) V g l. zum  Folgenden: Schaudinn a. a. O.
64) V g l. A . W e s tren -D o ll: L iv länd ische Landgemeinden zu Ende der schwedischen 

Ze it. S.-B. d. Gel. E stn . Gesellschaft 1927. D o rpa t 1928, S. 28.
65) V g l. Top. Nachr. . ., 2. N ach trag  z. I .  B d ., S. 82: „D e r  G lockenläuter he iß t in  

L e ttla n d  K ü s te r.“

66) V g l. L . Sloka a. a. 0 . ,  I I I ,  S. 167f.
67) D ie gegenwärtige Verfassung . . ., S. 213f., Top. Nachr. . . ., I I ,  S. 85, 94, 101, 120.
68) V g l. Schaudinn a. a. O., S. 44.
69) V g l. A c ta  d. Consistorii N . 39.
70) V g l. A c ta  d. C onsistorii N . 28 (Lodd iger) N . 1 (Adsel).
71) E ine  entgegengesetzte A ns ich t v e r t r i t t  Schaudinn a. a. O., S. 48, ohne jedoch B ei­

spiele da fü r anzuführen. Daß im  19. Jah rhunde rt manche, wenn auch n ic h t zahlreiche Nach­
kom m en dieser F am ilien  des ländischen M itte ls tands ve rle tte t sind, e rk lä rt sich aus ganz 
anderen Um ständen.

72) K irch lich e  Aufseher, w oh l d ie angesehensten u n te r den B auern ; vg l. Schaudinn 
a. a. O., S. 22.

73) Schaudinn a. a. O., S. 50 erw ähnt besonders v ie l Weber.
74) V g l. L . Sloka a. a. O., I ,  S. 44, 46, 54.
75) V g l. Seuberlich, S tam m tafe ln  I ,  S. 513f.
76) V g l. R igaer T ageb la tt 1900, N r . 9. E ine  a lte liv länd ische Schulm eisterfam ilie  

(Peitan).

77) V g l. H u p e l: D ie gegenwärtige V e r fa s s u n g ... S. 131 f f .
78) V g l. W asm und. Seuberlich: S tam m tafe ln  . . . I ,  S. 473.
79) V g l. Joh. W ilh . K rause : B ilde r aus A lt liv la n d . B a lt. Mschr. Bd. 50, 1900, S. 249ff. 

und 34 5 f f .
80) V g l. H u p e l: Top. Nachr. . . . I ,  S. 532f. und D ie gegenwärtige Verfassung, S. 136f.
81) E ine  Poststa tion  am A nfang  des 19. Jah rh . schildert D r. B e rtra m  (Georg von 

Schultz) in  der 11. seiner „B a ltisch e n  Skizzen“ , IV .  A u fl. ,  R eva l 1904.
« i>) V g l. H u p e l: Top. N achr. I ,  S. 185, I I ,  S. 234f.
82) V g l. F r. E cka rd t a. a. 0 .,  H upe l: Top. Nachr. . . .  I I ,  S. 347 u. D ie gegenwärtige 

Verfassung, S. 214 und 384.
83) V g l. Rob. Fe ldm ann: Verzeichnis säm tlicher G lasm acherfam ilien in  E s t- und L e t t ­

land. B a lt. Familiengesch. M it t .  5. Jahrg. 1935, S. 4 0 ff.
84) V g l. H u p e l: Top. N achr. . . . I ,  S. 230 und  I I .  N ach trag , S. 67.
85) V g l. W . Conze: H irschenhof. D ie Geschichte einer deutschen Sprachinsel in  L iv ­

land. Neue Deutsche Forschungen, A b t. Volkslehre und Gesellschaftskunde. B e rlin  1934.
86) V g l. Schaudinn a. a. O., S. 58.
87) Top. N achr____I ,  S. 576 f.
88) V g l. P e tr i a. a. 0 . ,  S. 3 0 9 ff.; (Jannau ); S itten  und Z e it; ein M em oria l an L ie f-  und 

Estlands V ä te r, R iga  1781, S. 48.
89) a. a. O., S. 309ff.
90) V g l. H u p e l: Top. N achr. . . .  I I ,  S. 43f. und  124f. ; G. M erke l: D ie L e tten  vorzüg­

l ic h e n  L ie fla n d  am Ende des philosophischen Jahrhunderts . Le ipz ig  1797, S. 255 und  271 ff.; 
K .  H o ffm a n n : V o lks tu m  und  ständische O rdnung in  L iv la n d . D ie  T ä tig k e it des General­
superintendenten Sonntag zur Z e it der ersten Bauernreform en. S chriften  der A lbe rtus- 
u n ive rs itä t. Geisteswissenschaftl. Reihe B d. 23, K ön igsberg-B erlin  1939, S. 93 ff.
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91) M erke l a. a. 0 .,  S. 62.
92) V g l. S. E h rh a rd t a. a. 0 . ,  S. 87 ff.
93) E ine  Ausnahme is t z. B . der noch unfre ie A m tm an n  Peter Palm bach in  N uckenhof 

(vg l. K b . Salisburg G etaufte 1807 N . 4).
94) V g l. Revisionsliste T re iden-Lodd iger-P asto ra t 1811.
95) V g l. K b . Loddiger-T reyden V I ,  S. 1038.
°6) V g l. B urchard  von Schrenck: Z u r Geschichte der Arealvermessung und der Be­

vö lke rungss ta tis tik  L iv lands . B a lt. Mschr. B d . 37, 1890, S. 180ff.
97) S tam m tafe l N euwald, zusammengestellt von  W . Räder.
98) D ie  von  R auch a. a. O., S. 90 ausgesprochene V erm utung , daß die Bauernverord- 

nung von  1804 durch  die K onkurrenz der estnischen Gutsangestellten und H andw erker 
einen Rückgang des deutschen ländischen M itte lstandes verursacht hä tte , fand ich  in  Süd­
liv la n d  n ic h t bestä tig t.

" )  V g l. A lex . T ob ien : D ie Agrargesetzgebung L iv la n d s  im  19. Jah rh ., B d. I ,  B e rlin  

1899, Bd. I I ,  R iga  1911.
i°o) Y g ] j j j .  XJpelnieks: U zvä rdu  dosana Vidzemes u n  Kurzemes zemniekiem. ( =  D ie  

Verle ihung von  Fam iliennam en an die Bauern L iv lands  und  K u rlands) T ies lie tu  M in is tr ija s  
Vestnesis ( =  Anzeiger des Justizm in is te rium s), R iga 1936, N r. 2, S. 255ff.

101) V g l. H e in r. Rosentha l: K u ltu rbestrebungen des estnischen Volkes während eines 
Menschenalters (1869— 1900), R eva l 1912, S. 8 ff. A uch  die n ic h t m ehr re in  bäuerlichen 
Esten, z. B . Bediente, w äh lten  deutsche Fam iliennam en.

102) V g l. K b . Loddiger-Treyden, vo l. V I I I .  G etaufte aus der deutschen Gemeinde, 

1820, N r. 3.
103) V g l. zum folgenden: K .  H o ffm ann  a. a. O.
io i)  V g l. Jahresverhandlungen der K urländ ischen Gesellschaft fü r  L ite ra tu r  u nd  

K u n s t I I ,  M ita u  1822 (abgedr. B a lt. Mschr. B d . 59, 1905).
105) V g l. Jahresverhandlungen der K u r l.  Ges. . . .  I ,  M ita u  1819, S. 87ff.
106) V g l.  u. a. Deenas Lapa ( — Tageb la tt), R iga  1902, N r. 25. — ea — : P ar B a ltija s  

wahzeeschu un latweeschu atteezibu. ( =  Ü ber das V erhä ltn is  der Baltendeutschen und 

der Le tten ).
107) D er Unterschied in  der rechtlichen Lage w ar n ic h t m ehr wesentlich. D ie F  rei- 

gelassenen waren v e rp flich te t, sich entweder bei einer Land- oder einer Stadtgemeinde an­
schreiben zu lassen; vg l. Schrenck a. a. O., S. 192. In  den Städten gab es einen besonderen 
O klad  fü r  die fre ien Leute, D ienst- und A rbe its leute , in  den auch manche Angehörige des 
ländischen M itte ls tandes eingetragen wurden. D ie meisten gehörten allerdings zu den Ok- 
laden der K le inbü rger oder Beisassen und  der Zunftgenossen.

i°8) V g l. auch W . Lenz: D er Bevölkerungswandel e iner baltischen K le in s ta d t. B a lt. 
M onatshefte 1935, S. 538. F ü r die von  Schrenck a. a. O,, S. 198 ausgesprochene Ansich t, 
durch  den Beginn des Handels der Bauern au f dem Lande seien seit 1810 v ie le städtische 
M eister genötig t worden, aufs Land  überzusiedeln, konn ten  keine Belege gefunden werden.

109) V g l. H e in rich  T h im m e: K irch e  und  na tiona le  Frage in  L iv la n d  während der ersten 
H ä lfte  des 19. Jahrh . D er Pastor und G eneralsuperintendent Ferd inand W a lte r und seine 
Z e it. S chriften  der A lbe rtusun ive rs itä t. Geisteswissenschaftl. Reihe B d . 19. Königsberg- 
B e r lin  1938, S. 7 ff. und  Rosenthal a. a. O., S. 36. D u rch  die Aneignung der deutschen 
Sprache w urde Bauernsöhnen die M ög lichke it gegeben, G utsverw alter, niedere Beam te, Post­
kommissare usw. zu werden oder sich w e iterzub ilden.

no) V g l. Herrn. Lange: Das 1. D orpa te r Lehrer-Sem inar. D o rp a t 1890.
l u ) Pastor W . F . P a rro t in  B u rtneck  ve rm erk t z. B . 1833 im  K irchenbuch  nach dem 

Selbstm ord eines 13 jährigen Schlosserlehrlings, des Sohnes eines Fleischers au f dem Lande,
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dessen F ra u  die T och te r eines freigelassenen Bedienten w a r: „S o  ju n g  und schon so go ttlos ! 
T rauriges Beispie l von  der relig iös-m oralischen V erw ilde rung  sogenannter K le indeutscher“ .

na) V g l. J . G. K o h l:  D ie  deutsch-russischen Ostseeprovinzen. Dresden und Le ipz ig  
1841, I I ,  S. 397.

113) E d . Lossius, vg l. Th im m e a. a. O., S. 57 f.
114) Joh. Zimse, vg l. Thim m e a. a. O., S. 47.
ns) V g l. B ischo f D r. Ferd inand W a lte r. Le ipz ig  1891. S. 365.
116) Bem erkenswert is t  u. a. die rech t große Zah l der unehelichen Geburten.
n t )  V g l. In la n d  I ,  Jahrg. 1836, N r. 49, S. 8 0 8 f.: D ie  B e ttle r  der Ostseeprovinzen, ins­

besondere Curlands. I I .
ns) V g l. u . a. B ienem ann: Aus verg. Tagen, S. 246.
i 19) V g l. In la n d  1839, S. 346; F ried r. K o ch : D er W olm arsche Frauenvere in und die 

W a lte r-S tif tu n g  1838 — 1906. B a lt. Mschr. B d. 64, 1912, S. 149ff. und  A rc h iv  des Pastorats 
W  o lm ar-W  eidenhof.

12°) V g l. H a ra ld  Becker: D ie nationa le  Frage in  der D orpa te r S tudentenschaft um  1850. 
B a lt. Monatsh. 1934, S. 548ff. Dasselbe g il t  fü r  die Anfänge der estnischen na tiona len  Be­
wegung; vg l. Rosenthal a. a. O., S. 16, 20, 78f.

12t )  V g l. dazu Thim m e a. a. 0 . ;  C. Peterson, J . Bach, E . Inselberg: Das r it te rs c h a ft-  
liche Paroch ia llehrer-S em inar in  W a lk , seine Lehre r und Zöglinge 1839— 1890. R iga  1898 
und  un ten  S. 66.

122) V g l. Tobien a. a. O., I I ,  S. 359 ff. und Seraphim : D ie  m ißg lückte  H eranziehung 
vo n  Landa rb e ite rn  aus D eutschland nach L iv la n d  zu Beginn der 60er Jahre des 19. Ja h r­
hunderts. Rigasehe Zeitung  1911, N r. 100.

123) V g l. Ju lius  E c k a rd t: D ie baltischen Provinzen Rußlands. Le ipz ig  1868, S. 22.
124) E inen  solchen Lebensweg sch ildert Johanna Conradi in  ih rem  Rom an „G eorg  Stein 

oder Deutsche und  Le tten . E ine E rzäh lung aus der Gegenwart K u rla n d s “ . R iga  1864. B e im  
U m volkungsvorgang scheint ih r  u. a. der Übergang zum  Denken in  der anderen Sprache 
wesentlich.

125) V g l. a. O. Großberg: Meschwaiden. E in  a ltliv länd ischer G u tsho f im  K re is la u f des 
Jahres. R iga 1926. In  dieser Schilderung des liv länd ischen Landlebens is t besonders der 
ländische M itte ls ta n d  g u t getroffen. D er Verfasser h a t in  seiner Jugend selbst zu ih m  gehört.

126) V g l. auch: M em oiren der B a ron in  Ernestine Schoultz-Ascheraden, geh. Baronesse 
Campenhausen. R iga 1908, S. 69 und  73.

127) V g l. M em oiren des Samuel G rünberg. F am iliena rch iv  Petersenn.
iss) V g l. M . : Ländliches Gewerbe und  H andw erk  in  den Ostseeprovinzen. R igaer 

T ageb la tt 1889, N r. 42.
129) V g l. Peterson-Bach-Inselberg a. a. O.
13°) V g l. a. M ahjas Weesis (D er Hausgast). R iga  1902, N r . 46. — s .: Kas i r  m o r itu r i?  

( =  W e r sind m o r itu r i? )  und N r. 49, D r. K .  B .:  M o r itu r i. ;  Balss ( =  D ie  S tim m e), R iga  1902, 
N r. 51 und  52. R . Vidsemneeks: W ehsture no k a h rk lu  wazeescheem lih d s  patenteteem  
k libo tah jeem  ( =  Geschichte von  den S trü ffe ldeutschen bis zu den pa ten tie rten  H inkenden).

131) Diese Abw anderung lä ß t sich aus verschiedenen K irchenbuche in tragungen ersehen, 
u. a. werden o f t  in  R uß land lebende Verw andte  als Paten genannt.

132) In  S üd liv land  gab es 1881 — 14523 Deutsche a u f dem Lande, 1897 n u r noch 10499. 
V g l. H . H and rack : D ie deutsche Landbevö lkerung L e ttlands . B a lt. M onatsh. 1934, S. 123ff.

133) V g l. Deenas Lapa (Tageb la tt) 1902, N r. 20 u nd  21. P. S .: W a j wahzeeschi pahrees 
latweesdhos ? ( =  W erden die Deutschen im  L e tte n tu m  aufgehen?)

134) V g l. Jahresberichte über die T ä tig k e it des Deutschen Vereins in  L iv la n d  1906 bis 
1912. R iga 190 7-1 9 1 3 .
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Q U E L L E N

D ie  w ic h tig s te  Q uelle fü r  d ie Geschichte des länd ischen  M itte ls ta n d s  in  S üd­
liv la n d  b ild e n  die K irc h e n b ü c h e r der evange lisch -lu the rischen  G em einden, da 
aus ih n e n  —  w ie  schon oben e rw ä h n t —  der B estand  der D eu tschen , v ie lfa ch  
auch die Z u - u n d  A b w a n d e ru n g  u n d  die U m vo lku n g svo rg ä n g e  zu  ersehen s ind.
Sie beg innen in  den m e is ten  K irch sp ie le n  im  18. J a h rh u n d e r t ;  die deutsche 
Gem einde is t  stets gesondert von  der le ttis ch e n  g e fü h rt. —  A n  z w e ite r Stelle 
s ind  die R e v is ions lis ten  zu nennen, aus denen die Zusam m ensetzung der B e­
vö lke ru n g  zu ersehen is t ;  sie e n th a lte n  auch E in tra g u n g e n  übe r d ie F re i­
lassung vo n  Le ibe igenen. I n  den L is te n  sind- nach  S tänden geo rdne t a lle  
Personen ve rze ichne t, d ie be i e iner S ta d t, e inem  G u t oder e inem  P a s to ra t 
angeschrieben w aren.

F ü r  die G eschichte des länd ischen  M itte ls ta n d s  s ind  fo lgende R evis ionen  von  
B e d e u tu n g : 1782, die L is te n  s ind  le id e r n u r zum  k le inen  T e il e rh a lte n ; 1795;
1811 (ohne F ra u e n ); 1816; 1826 m it  den V erze ichnissen der v o n  den L e tte n  
angenom m enen F a m ilie n n a m e n . I n  der späteren Z e it is t  der länd ische  
M itte ls ta n d  in  der R egel in  den S täd ten  angeschrieben. —  F ü r  einzelne K ir c h ­
spiele b r in g t  die V o lkszä h lu n g  des Jahres 1763 re c h t genaue A ngaben.
U m  einen E in d ru c k  v o m  Leben  des länd ischen  M itte ls ta n d s  zu gew innen, 
w a r es n o tw e n d ig , zah lre iche Tagebücher, M em o iren  u n d  B rie fe  d u rch - •
zu a rb e ite n , die sich fa s t ausnahm slos in  F a m ilie n a rc h iv e n  b e fin d e n . S ch ließ ­
l ic h  k o n n te  in  e in igen F ä lle n  auch m ü n d lich e  Ü b e rlie fe ru n g  v e rw a n d t 
w erden.

I .  S ta a ts a rc h iv  zu R ig a :

1. K irc h e n b ü c h e r der e v .- lu th . G em einden in  S ü d liv la n d  b is zum  Jah re  1833.
2. V o lkszä h lu n g  aus dem  J a h r 1763. A rc h iv  der Ö ko n o m ie -V e rw a ltu n g  IV ,

B d . 52, v o l. 11, 12.
3. A c ta  des C onsis te rii.
4. R e v is ions lis ten  der e inzelnen G ü te r u n d  S täd te  in  S ü d liv la n d .

I I .  A rc h iv  des E v .- lu th .  O b e rk irch e n ra ts  zu R iga .
K o n s is to r ia lk o p ie n  der K irc h e n b ü c h e r der e v .- lu th . G em einden se it 
dem  Jah re  1834.
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I I I .  S ip p e n a m t fü r  O stdeutsche R ü ckw a n d e re r in  Posen:
A b s c h rifte n  der K irc h e n b ü c h e r zah lre iche r deutscher G em einden, v e r­
a n la ß t u n d  ü b e rp rü ft vo n  W ilh e lm  R äder.

IV .  P r iv a te  S am m lungen :

1. F a m ilie n a rc h iv  Petersenn in  Posen. Z ah lre iche  Tagebücher, M em o iren , 
B rie fe  u n d  anderes. Z u m  großen T e il aus K re isen  des gehobenen länd ischen  

M itte ls ta n d e s .
2. S am m lungen  des D r . A . F rie d e n s te in  in  R iga . V o r  a llem  G enealogien 

u m g e v o lk te r F a m ilie n .
3. F a m ilie n a rc h iv  W it t r a m  in  Posen. S am m lungen übe r d ie F a m ilie n  

H o llm a n n , M asing , K o c h  u n d  andere.
4. S am m lung  R äde r in  Posen. S ta m m ta fe l der F a m ilie  N e uw a ld .
5. F a m ilie n a rc h iv  Lenz in  Posen. Tagebücher, B rie fe  u n d  anderes aus 

K re ise n  der deutschen E in w a n d e re r in  der M it te  des 19. J a h rh u n d e rts .
6. F a m ilie n a rc h iv  K n o r r  in  Les lau. A u fze ichnungen  des S chulm eisters 

M ich a e l E h re n re ic h  K n o r r  (1798— 1864) u n d  anderes.

V . M a n u s k r ip te  aus dem  B es itz  geschlossener V e re ine :

1. H e rb e rt P ä rn : V e rze ichn is  der b a ltisch en  F o rs ts tu d e n te n  an den H o c h ­
schulen des D eutschen  Reichs aus den Ja h re n  1868— 1914. B ish e r im  
B es itz  der G esellschaft fü r  G eschichte u n d  A lte rtu m s k u n d e  zu  R iga .

2. A b s c h r if t  der H e rku n ftsa n g a b e n  der ersten  1000 Im m a tr ik u lie r te n  a n d e r 
U n iv e rs itä t D o rp a t. B ishe r im  B es itz  der D o rp a te r Genealogischen 

G esellschaft.

F e rn e r k o n n te n  fo lgende N achsch lagw erke  b e n u tz t w e rden :

K .  F rh . vo n  B udbe rg , genann t B önn ingkshausen : A llgem eines A d re ß ­
b u ch  fü r  das G ouve rnem en t L iv la n d  u n d  die P ro v in z  Ösel. R iga  1840.
A . W . K rö g e r: L iv lä n d isch e s  V e rke h rs - u n d  A d re ß b u ch  fü r  1892/93. 

R iga  1892.
A d o lf  R ic h te r : B a ltisch e  V e rkeh rs - u n d  A d reß büche r. B d . L iv la n d . 

R iga  1900 u n d  1909.
A lb u m  A cadem icum  der K a ise rlich e n  U n iv e rs itä t  D o rp a t. D o rp a t 1889. 
A lb u m  A cadem icum  des P o ly te c h n ik u m s  zu  R iga . R ig a  1912.
A lb u m  D o rp a to -L iv o n o ru m . D o rp a t 1908.
A lb u m  N e o b a lto ru m  1879— 1934.
V a lm ie ras  K re issko las  p iem ipas sve tku  a lbum s. R iga  1930 ( =  A lb u m  
der G edäch tn is fe ie r fü r  die W o lm arsche  K re isschu le ).
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V E R Z E I C H N I S  D E R  P E R S O N E N N A M E N

A lb re ch t, G lasbläserfam ilie 22.
Angesohn, F a m ilie  25.
A p p in g , Conrad 25f.
— , Joh. D a v id , Schulm str. 26.
—, F am ilie  25 ff.
A rroneet, F am ilie  33.
A u s litz , M ü lle rfa m ilie  43.

B a ld ing , R e inho ld  40.
— , F am ilie  40.
B a rtin g -B e rtin g  27.
B ehrs ing-B irkenw a ld  51.
Berg, A do lph  A gathon , S chu lm str. 20.
— , Joh. U lr ic h , Schulm str. 20. 
B e rtin g -B a rtin g , F am ilie  27.
B irk ,  Fam iliennam e 8.
B irkenw a ld -B ehrs ing  51.
B irkm a nn , Fam iliennam e 8.
— , G erdruhte  26.
Breesche, F am ilie  25.
Brem pel, G lasbläserfam ilie  22.
B ru in in g k , G eneralsuperintend. 17. 
Bubberg, Joh. G o ttfr ,, Schulm str. 20. 
Busch, O tto  H e in r. 25.

Campenhausen, Baron 40.
Cederberg, Carl 5.
— (Zederberg), M arie  5.
Conradi, A ., P asto r 31.

D rew ing, G lasbläserfam ilie 22.

Eeck, Jacob, Schulm str. 19.
— , Sappe 19.
E rd tm a n n , F am ilie  4.

Fehnhahn (Fehnhan), M ü lle rfa m ilie  15 u. 36. 
F ischer, Jak. B en j., Generalsuperint. 23. 
Fre iberg, Fam iliennam e 8.

F rey, Fam iliennam e 8.
Friedenstein, M ü lle rfa m ilie  43.

Galander, Goldschmied 49.
G rubert, C harlo tte  40.
G rünberg, Fam iliennam e 8.
— , Samuel, L a n d w ir t 40 f.

H arder, Schulm eisterfam ilie  20.
H a rl, E rich , Schulm eister 49.
H e ld  (H e id t), M ü lle rfam ilie  15 u. 36. 
He inrichsohn, Fam iliennam e 8.
—, Joh. F rie d r., A rren d a to r 22. 
H in tz , D a v id  Peter, Schulm str. 20. 
H o llm ann , F am ilie  20.
H u h n , Carl, M aler 27.
—, Jaack (Jacob), K o ch  27.
— , M a rr i (M arie) 27.

Ih g o lt, Chrisch, K ü s te r 20.
— , W eber 20.

Jelge, Carl Joh ., Schulm str. 20. 
Johannsohn, Fam iliennam e 8.

K artenbeck, M ü lle rfa m ilie  15. 
K a u ffe ld t, G lasbläserfam ilie 22. 
Kerstens, Schu lm eisterfam ilie  20.
—, Schulm eister 17.
K iese ritzky , F am ilie  4.
K ih k u l-M a re t 5.
K n o rr, K u n s tg ä rtn e r 50.
— , Leh re rfam ilie  50.
K och , Joh. F ried r. 25.
— , K a h rlis  (K a rl) , K och  24.
— , Nedo (Agneta) 24.
Koerber, Pastor 31.
K o lbe , C hris tian , Schulm str. 19.
—, Edde 19.



K rebs, S chu lm eisterfam ilie  20 u . 33. 
K re itzm a n n , F a m ilie  25.
K roeger, F am ilie  27.
K rönberg , Schu lm eisterfam ilie  20.

(v .) La im ing , F am ilie  27f.
La iw in g , F am ilie  27.
Larsen, F am ilie  36.
Laube, Joh. Gust., A m tm an n  49.
L in d e , Fam iliennam e 8.
v . Luce, D r. med. u. K re isschu linspekto r 32.
L u k in , F am ilie  34.

M asing, F am ilie  20.
Meissner, G lasbläserfam ilie 22.
M ekler, Andźe, K rüge r 42 f.
M ek le r, F am ilie  42.
M e llin , G ra f 50.
M ichelsohn, Fam iliennam e 8.
M ietens, Schäfer 50.
M ölle r, D av id , M ü lle r 51.
M ülle rs, H e in r. W ilh . 29.
— Fami l ie  29.
M üllersohn, A dam , A m tm an n  30.

Neuwald, M ichael, Schuhmacher 28.
— , F am ilie  28f.

Pacht, Schu linspekto r 40.
Pagenkopf, A le x ., Schuhmacher 26.
P ru s t, W . F ., P asto r 53.
Palm bach, Peter, A m tm an n  53.
P a rro t, W . F „  P astor 53.
P e itan, Schulm eisterfam ilie  20.
Petersenn, Jac. Joh. 6.
P o rthan , Carl Gust., Schulm str. 20.

Rabensee, F am ilie  36.
Recke, Joh. F ried r. 32.
Reinberg, H e in rich , K ü s te r 20.
R inkebe, Schulm eisterfam ilie  20. 
R osentreter, G o ttfr .,  A m tm ann  9.
R ü h l, P astor 31.
Rum änzow, G ra f 22.

S chm idt, F am ilie  25.
Schulz, G o ttfr . W ilh ., S chu lm str. 20.
— , Jacob 20.
Schweder, Joh ., P astor 30.
Seebode, M ü lle rfa m ilie  15.
Sonntag, K .  G., G eneralsuperintendent 31. 
S tah l-Schroeder, F am ilie  33.
Stender, A . J ., P ropst 31.

U lpe, Schu lm eisterfam ilie  20.

V o lkm ann, G lasbläserfam ilie 22.

v . W a h l, F am ilie  22.
W a lte r, Ferd ., B ischo f 36 und 43. 
W asm und, Hans H e in r. 49.
— , R evisor 52.
W eide, Fam iliennam e 8.
W eidem ann, Fam iliennam e 8.
W eidenbaum , Fam iliennam e 8.
W illu m , Schulm eister 19.
W isnakow sky, Schulm str. 19.
W itte n b u rg , P asto r 50.
W ittk o w s k y , G o tth ., Schulm str. 20. 
W oh lfe il, Peter G o ttfr . 25.
W o lff, Baron 40.

Zederberg =  Cederberg 5.
Z e llinsky, F am ilie  27.

¿CM5. 9 »58





rCr ___ __A
BIBLIOTEKA

UNIWERSYTECKA
GDAŃSK C  II iIM 0


